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T 287. Halle, Donnerstag den 7. December. [Mit Beilagen. 1876.

Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, d. 5. Dezember. (W. T. B.) Die öſter
reichiſchen Miniſter Laſſer und v. Pretis ſind, wie der
„Politiſchen Korreſpondenz“ aus Peſth vom heutigen Tage
gemeldet wird, heute nach Wien zurückgekehrt, ohne daß
in den Berathungen bis jetzt ein poſitives Reſultat erzielt
worden iſt. Die „pPolitiſche Korreſpondenz“ hebt eben-
falls hervor, daß das perſönliche Verhältniß zwiſchen den
öſterreichiſchen und den ungariſchen Miniſtern vollkommen
ungetrübt iſt und die Meldungen über perſönliche Rekri-
minationen zwiſchen denſelben gänzlich unbegründet ſind,
da die vorhandenen bisher allerdings noch ungelöſten
Differenzen rein ſachlicher Natur ſind. Graf Andraſſy
ſteht bis jetzt ganz außerhalb der ſtreitigen Fragen.
Alle Kombinationen über eine akute Miniſterkriſis ſind
gegenwärtig gegenſtandslos. Die öſterreichiſchen Miniſter
r ſich vorausſichtlich in Kurzem wieder nach Peſth

egeben.
Wien, d. 5. Dezember. (W. T. B.) Die ſchwe-

bende Bankfrage iſt noch nicht gelöſt, auch ein Ausweg
zu deren Löſung iſt noch nicht gefunden. Die Nothwen-
digkeit einer einverſtändlichen Löſung wird indeß von
beiden Seiten anerkannt und die Fortſetzung der Ver
handlungen zwiſchen den beiderſeitigen Miniſterien iſt be
ſchloſſen. Von einer Miniſterkriſis iſt keine Rede und die
Gerüchte von einer perſönlichen Spannung zwiſchen den
Mitgliedern der beiderſeitigen Miniſterien ſind ebenfalls
unbegründet, die Diskuſſion hat einen rein ſachlichen Cha
rakter bewahrt.

Peſth, 5. December. (W. T. B.) Geſtern Abend
von 5 bis 7 Uhr fand wiederum ein gemeinſamer Mini-
ſterrath ſtatt, an welchen ſich eine Conſeilſitzung unter dem
Vorſitz des Kaiſers ſchloß. Die Oeſterreichiſchen Miniſter
uerr im Laufe des heutigen Tages nach Wien zurück
ehren.

Athen, 4. December. (W. T. B.) Der König be-
rief Deligeorgis zu ſich, um mit ihm wegen der eingetre-
tenen Cabinetskriſis zu verhandeln. Deligeorgis, welcher
die Schwierigkeit der Bildung eines neuen Cabinets den
verſchiedenen Parteien gegenüber einſah, ſchlug dem König
vor, die Abſtimmung über die Steuerauflage in der De
putirtenkammer noch einmal wiederholen zu laſſen.

Athen, 5. December. (W. T. B.) Da Deligeorgis
die Bildung des neuen Cabinets bis jetzt nicht zu Stande
bringen konnte, hat der König dem bisherigen Conſeilprä
ſidenten Comunduros erſucht, die Geſchäfte bis zur Beſei
tigung der Kriſis fortzuführen. Die von Deligeorgis vor-
geſchlagene Wiederholung der Abſtimmung über die Steuer-
auflage wird in der heutigen Sitzung der Deputirtenkam-
mer ſtattfinden.

Madeira, 5. December. (W. T. B.) Nach hier
eingegangenen Nachrichten iſt das engliſche Truppenſchiff

Kapſtadt befand, total geſcheitert. Die an Bord befind-
lichen Truppen wurden gerettet, eine große Menge von
Vorräthen aber iſt verloren gegangen.

London, d. 5. December. Aus Cape Coaſt Caſtle
wird dem Reuter'ſchen Bureau“ vom 14. November ge-
meldet, die Bewohner von Dahomey hätten, erbittert
durch die Blockade, die Kaufleute gemißhandelt und fort-
geſchleppt und ihre Waarenhäuſer geplündert. Die Ein-
geborenen, welche von Unterhandlungen ſprachen, ſeien
auf Befehl des Königs erſchoſſen worden. Die Whidas
hätten eine Petition an den Kommandeur der engliſchen
Flotte gerichtet, in der ſie ihn um Schutz gegen die
Bewohner von Dahomey baten und ihn erſuchten, die-
ſelben anzugreifen.

Wien, d. 5. December. Nach einer der „Politiſchen
Korreſpondenz“ aus Petersburg zugegangenen Meldung
ſollen in Konſtantinopel die Vorbeſprechungen der Bot-
ſchafter, mit Ausnahme des Vertreters der Pforte, ſo lange
fortgeſetzt werden, bis eine Einigung über das Programm
für die Konferenz erzielt ſei. General Jgnatieff werde
bei dieſen Vorberathungen die Garantien, beziehungsweiſe
die Okkupationsfrage, zur Sprache bringen und hänge
das Zuſtandekommen der Konferenz von der Einigung
über die Garantiefrage ab.

London, d. 5. December. Die hieſigen Abendblätter
melden die Ankunft Lord Salisbury's in Konſtantinopel.

London, 5. December. (W. T. B.) Gladſtone hat
zugefagt, bei der antitürkiſchen National- Conferenz am 8.
dieſes zu erſcheinen, in welcher die Engliſche Regierung
erſucht werden ſoll, ſich nicht durch Abmachungen zu bin-
den, welche die Türkei berechtigen könnten, auf Englands
Hilfe zu rechnen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Neueren Nachrichten zufolge ſtehen ſich in Konſtan-

tinopel zwei Parteien gegenüber, und von dem Ausgang
des Kampfes, welchen ſie ſich liefern, wird es abhängen,
ob noch eine Wendung zum Frieden möglich iſt oder der
Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei noch früher aus-
bricht, als man bis vor Kurzem annehmen wollte. Die
eine dieſer Parteien räth zur Nachgiebigkeit gegenüber dem
Programm, welches die Mächte, auf Grund der engliſchen
Vorſchläge, wahrſcheinlich gemeinſam aufſtellen werden.
Die engliſchen Vorſchläge ſollen übrigens, ſo weit es ſich
namentlich um die Einzelheiten handelt, auf mögliche
Decentraliſation der Verwaltung in den aufſtändiſchen

Provinzen hinwirken wollen. Dringen ſie durch, ſo würde

Rußland durch ſeine Annahme des engliſchen Programms
w. gebunden ſein, oder vor aller Welt geſtehen müſſen, da„St. Lawrence“, das ſich mit Militär in der Fahrt nach 8 geſteh ſſ ßes nicht Reformen für die Chriſten, ſondern den Krieg für

eigene Zwecke will. Eine andere Partei in Konſtantinopel
dagegen treibt zum Widerſtande gegen das vorausſichtliche
europäiſche Programm, auf die Gefahr hin, daß die Türkei
iſolirt werde und den ungleichen Kampf mit Rußland
aufnehmen müſſe. Der Krieg würde vielleicht ſchon in
einigen Wochen zu gewärtigen ſein, jedenfalls wohl früher,
als ſelbſt in militäriſchen Kreiſen bis vor Kurzem ange-
nommen wurde. Bei der Berechnung der militäriſchen
Chancen hat man in einigen Blättern überſehen, daß die
Ruſſen nach ihren wiederholten Erklärungen vor Allem
die Bulgarei beſetzen wollen, den Balkan daher, wie ſchon
bemerkt, vorerſt nicht zu forciren brauchen, ſondern durch
Rumänien und Serbien angreifen werden. Sollten ſie
raſche Siege erzielen, ſo droht der Türkei noch die Gefahr
eines griechiſchen Aufſtandes. Die Griechen haben ſich bis
jetzt ruhig verhalten, während die Ablehnung der engliſchen
Vorſchläge Seitens der Pforte die Hoffnung der Griechen,
daß auch ſie ſpäter ähnliche Reformen erhalten würden,
vereiteln, den Sendlingen, die ſchon ſeit längerer Zeit
eine Empörung in Epirus und Theſſalien ſchüren, in die
Hände arbeiten und die Türkei zwiſchen zwei Feuer
bringen würde. Man kann nur wünſchen, daß die Pforte
denjenigen gefährlichen Rathgebern, die ſie zum Widerſtande

gegen das europäiſche Programm, das eine Occupation
keineswegs in ſich ſchließt drängen wollen, ihr Ohr ver-
ſchließen und dadurch die Rechnung ihrer ſchlimmſten
Gegner, die auch die des allgemeinen Friedens ſind, durch-
kreuzen möge.

Die Londoner „Whitehall-Rewiew“ bringt folgende
Mittheilung: „Man informirt uns officiell: 1) daß die
Vorſchläge Englands und Rußlands der Pforte gleich un
annehmbar ſind 2) daß die Türkei dem Vorſchlage einer
Beſetzung Bulgariens durch fremde Truppen nicht beitre-
ten wird; 3) daß ſie in keine Jnterven tion in ihre inne-
ren Angelegenheiten willigen wird, und 4) daß, während
Rußland ſpeciell nur Reformen zum ausſchließlichen Vor
theil der Slaven proclamirt, es der Wunſch der Türkei iſt,
die Griechen, Slaven, Juden und Muſelmänner (man be-
achte die Reihenfolge!) auf gleichen Fuß zu ſtellen.“

Der Sieger von Taſchkend, General Tſchernajeff,
weilt gegenwärtig in Wien und ſcheint dort ein ſehr zu
rückgezogenes Leben führen zu wollen. Er hat, wie die
„Deutſche Ztg.“ ſchreibt, das Hotel noch gar nicht ver
laſſen und auch keinerlei Beſuch empfangen. Seine Be
gleitung beſteht aus nicht weniger als ſechsundzwanzig
Perſonen aller möglichen Nationalitäten. Die Dauer ſei-
nes Aufenthaltes in Wien iſt noch unbeſtimmt. Der in
Begleitung einer großen Anzahl ſehr devot thuender ruſſi

Kalender, Aberglauben und Prophezeiungen.

(Schluß.)

Hatte dieſer nicht bedacht, daß einſtmals auf der Stelle
des Vaticans ein Tempel der Göttin Mephitis ſtand, hatte
er durch ſeine Madonnen- und Jnfallibilitätsbulle der Welt
ſeinen Scharfblick als oberſter vates (Wahrſager) gezeigt, ſo
glaubte er ſich auch berufen zum Prophetenthum, indem er
auf den 15. Auguſt 1870 ein Wunder der Madonna für
Frankreich verhieß, und der verehrte Kaiſer verlor bei
Sedan ses dents, alle ſeine Zähne, ſo daß die politiſche
Rolle ausgeſpielt war.

Von ihm erzählt die neueſte Legende, daß er nach der
Kriegserklärung an Preußen zu St. Cloud die unheimlichen
Rufe eines Käuzchens hörte: komm mit, komm mit! und
deshalb in ſeiner Siegszuverſicht geſtört wurde. Jm Traume
bekam er durch den Herrn von Varzin die fünf Nüſſe zu
knacken: 1) werden deine Helden die Preußen ſchlagen, wenn
dieſe mit den Deutſchen dir zu Leibe gehn? 2) wie wird es
den Franken gefallen, wenn ſie windelweich geſchlagen ſind?
3) auf welchem Schloſſe wirſt du nach dem Kriege wohnen
4) wird nicht einem Kaiſerthron die Republik vorgezogen wer
den? 5) welches Plätzchen der Erde ſoll dein Aſyl ſein bis
zum Tode

Ungeachtet des Fragens „bei eins, zwei, drei, vier Facul
täten, fand ſich kein geſchickter Nußknacker.

„Da grinzt Bonaparte: die Nüſſe knackt keiner
Jch laſſe mir wahrſagen durch die Zigeuner,
Denn dieſes Geſindel beſitzet die Macht,
Zu ſchaun in der Zukunft verborgenſten Schacht.

Sogleich ließ ſich eine Zigeunerin hören:
Ein großes Reich wirſt du, o Kaiſer, zerſtören,
Bis nach Paris rauſchet das Siegesgeſchrei,
Es eilen die Deinen mit Staunen herbei.

Nicht wichen vor Deutſchen jemals deine Fahnen,
So oft du ſie riefeſt auf rühmliche Bahnen,
Und Wilhelm von Preußen hat nie dich beſiegt,
Kannſt glauben, daß deine Sibylle nicht lügt.

Und wo einſt der Vetter ſo luſtig thät thronen,
Wirſt du auch das herrlichſte Schlößchen bewohnen,
Ein Kaiſer erhebt ſich aus blutigem Krieg,
Jhn ſchmücket der Lorbeer nach rühmlichem Sieg.

Nicht ſtören ihn mit Republiken die Seinen,
Sie werden ſich treu ſeinem Scepter vereinen
Und müſſen es jubelnd bekennen der Welt:
Wohl dem, der ſich feſt an dem Kaiſerſtuhl hält.

Auch hab' ich im Buche des Schickſals geleſen:
Wirſt wohnen, wo du ſchon vor Zeiten geweſen,
Es ſtöret dich Keiner mit Weib und mit Kind,
So lange die Spille des Lebens was ſpinnt.“
Wer hört nicht lauter Zweideutigkeiten heraus von ſolcher

politiſchen Wetterprophetie, ähnlich wie einſt aus den Orakel
ſprüchen, die der Eine auf ſich deutete, während ſie einem An
dern gelten ſollten? Wir ſind nicht der Anſicht, daß ein
todter Ajax von kritiſchen Hunden gebiſſen werden ſoll,
wenn aber der Schläfer unter dem Katafalk zu Chiſſlehurſt er
wogen hätte, daß aus der Aſche des großen Vetters, welche im
Dom der Jnvaliden zu Paris ruht, nur der Fabel nach ein
Vogel Phönix hätte aufflattern können oder wenn er wie
die ſchottiſchen Puritaner eine Bibliomantie vorgenommen hätte,
ſo würde er erfahren haben: Es kommt Einer aus dem Ge-
fängniß zum Königreiche und Einer, der im Königreich geboren
iſt, verarmt (Pred. Sal. 4, v. 14), Jch rede wider ein
Volk, daß ich es zerbrechen und verderben will (Jeremia 18,
v. 7), Jch rufe einen Vogel vom Aufgang, der meinen
Anſchlag thue (Jeſaia 46, v. 11), Jch will die Krone zu
Nichte, zu Nichte, zu Nichte machen, bis der kommt, der ſie
haben ſoll (Heſekiel 21, v. 27). Dann hätte er als Fataliſt

und Copiſt Cäſars das Schwert nicht gezückt, ſondern ſich
einen Kalender fabricirt, der kein Recept für Brauſepulver ver
ſchreibt.

Dem heutigen Franzoſenverſtande gereicht es zur Ehre,
daß der republicaniſche Kalender von 1793 mit ſeinen
fremden Monatsnamen, mit ſeiner Eintheilung in drei Monats
decaden und ſeinen fremdklingenden Wochentagen nicht wie
der eingeführt iſt, die Franzoſen gewinnen vielleicht Zeit,
einen Kalender für Sittlichkeit und für conſtante, geſunde Ver
faſſung zu entwerfen.

Es giebt einen „tauſendjährigen Kalender“ von Koch
(Magdeburg, in der Creutz'ſchen Buchhandlung 1824), welchen
Schreiber dieſer Zeilen ſeit vier und dreißig Jahren gebraucht
hat. Freilich iſt darin kein Mondwechſel angegeben, was man
ja ohnehin am Firmamente ſieht, auch ſtehen darin keine
„ſchönen Geſchichten“, keine Anekdoten oder Schnurren vom

alten Fritz und vom alten Blücher. Ebenſowenig ſind ange
geben die Jahrmarktstermine, die doch in den Nachbarſchaften
bekannt ſind. Dagegen koſtet unſer Kalender keinen Stempel,
und wir würden noch mehr zu ſeiner Empfehlung ſagen, wenn

wir nicht befürchten müßten, die Fabrikanten und Verleger ſo
vieler andern Kalender uns über den Hals zu laden. Auch
möchten die Leuten murren wenn ſie nicht mehe das Geſchwätz
vom Wetter leſen könnten, und verſchiedene Andere, wenn die
Recepte für Hausfrauen, Gärtner, Oekonomen u. ſ. w. in
Wegfall kämen.

Wenn jene Frau eines gelehrten Profeſſors wünſchte, eins
von den Büchern ihres Mannes zu ſein, und darob die pikante
Erklärung bekam: ich wollte, du wäreſt ein Kalender, dann
ſchaffte ich mir jährlich einen neuen an, ſo begnügte
ſich der alte M., zwölf Jahre hinter einander ſich einen Kalen
der zugelegt zu haben, von da ab ſuchte er ſich jährlich den
paſſenden aus.

Die römiſche Kirche hat auf alle Tage des Jahres irgend
einen heiligen Namen geſtellt und dadurch ihre heiligen Per

ſonen in das Bewußtſein der gläubigen Bekenner gepflanzt.
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ſcher Offiziere reiſende „Sieger von Babina. Glava“ ſieht
höchſt fatiguirt man könnte ſagen: blaſirt aus und legt
ſehr wenig Jntereſſe für ſeine Umgebung an den Tag.
Tſchernajeff erklärte, daß er über Wien direct nach Moskau
und von dort nach St. Petersburg reiſe. Die Nachricht,
daß es ihm verboten ſei, nach Rußland zu reiſen, ſei
ebenſo eine Erfindung, wie die Meldung, daß er im ver
gangenen Monate in Wien oder überhaupt außer Serbien
geweſen ſei. Den Krieg hält Tſchernajeff, der, nebenbei
erwähnt, bereits ſehr gut Serbiſch ſpricht, für unvermeid-
lich. Die Arbeit der Demarcations-Commiſſion bezeichnet
er für ganz lächerlich. Die Feindſeligkeiten werden viel
früher beginnen, als die Commiſſion mit ihrer völlig über-
flüſſigen Arbeit fertig wird. Rußland werde vom Januar
an Serbien ganz anders unterſtützen, als dies bisher der
Fall geweſen.

Fürſt Bismarck über die politiſche Lage.
Berlin, d. 5. December. Jn der heutigen 24. Ple

narſitzung wurde der Geſetzentwurf betr. die Abänderung
des Geſetzentwurfs über die Abänderung unſerer Reichs-
tagswahlkreiſe, auf Wunſch des Präſidenten des Reichs-
kanzler-Amts für heute von der Tagesordnung abgeſetzt.
Das Geſetz betreffend die Abänderung des 9 44 des Ge-
ſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer, behufs vorläufiger
Fortdauer der Ausnahmeſtellung der Herzogthümer Sach-
ſenMeiningen, Sachſen-Coburg- Gotha, ſowie in dem Für-
ſtenthum Reuß älterer Linie, beantragt Abg. Rickert ab-
zulehnen, während der Abg. Oppenheim den Termin
um ein Jahr verlängern will, und der ſächſiſche Staats
miniſter Frhr. v. Seebach die Nothwendigkeit und Ge
rechtigkeit des Geſetzes begründet. (Während dieſer De
batte erſchien gegen 12 Uhr der Fürſt Reichskanzler im
Hauſe.) Die weitere Berathung wird vorläuſig ausgeſetzt
und dann zur Berathung des erſten Gegenſtandes der Ta-
gesordnung geſchritten. Nach Verleſung der Jnterpellation
des Abg. Richter (Hagen), welche wir geſtern mitgetheilt
haben, begründet der Jnterpellant, nachdem der Bundes-
bevollmächtigte Miniſterialdirektor v. Phil ipsborn ſich
zur ſofortigen Beantwortung bereit erklärt hat, dieſelbe
wie folgt:

Die ruſſiſche Zollpolitik habe ſchon manchmal Gegenſtand zu
Klagen in dieſem Hauſe gegeben. Bei dem erheblichen Agio der
Goldmünzen gegen andere Münzen würden deutſche Producenten und
ruſſiſche Konſumenten gleich geſchädigt denn ſchon allein dadurch
würden die Zölle bedeutend erhöht auch der Schmuggelhandel an der
ruſſiſchen Grenze ziehe hieraus den größten Vortheil und die Uebel-
ſtände, die ſich überhaupt ergäben ſeien außerordentlicher Natur.
Redner hofft, daß ſeine und ſeiner Freunde Beſchwerden diesmal bei
dem Herrn Reichskanzler eine r. Aufnahme finden möchten,
wie ar Die Thronrede habe einen Paſſus über die Schädigung
der Induſtrie enthalten und das Verſprechen gegeben daß die Re-
gierung bei Abſchließung von neuen Handelsverträgen Rückſicht auf
alle Mißſtände nehmen würde, die fich hier und da etwa ergeben
hätten. Man habe einen Geſetzentwurf vorbereitet in Betre der
franzöſiſchen titres d'aquits, das ſei ſehr ſchön, aber Rußland läge
uns näher; wir ſeien mit unſerem Exportgeſchäft naturgemäß auf
daſſelbe angewieſen. Wir wollen keinen Krieg mit Rußland nicht
einmal einen Zollkrieg. Wenn dieſes Land aber ſo thöricht ſei, ſeine
eigenen Konſumenten zu ſchädigen und damit die deutſchen Produ
centen träfe, ſo bedinge das noch nicht, daß wir ebenſo verführen und
damit gewiſſermaßen ſagten: Schlägſt Du meinen Konſumenten,
ſchlag ich Deinen Konſumenten! (Heiterkeit.) Wenn es in Rußland
eine Volksvertretung gäbe, die ſich mit den Intereſſen des Landes be
faßte, würde man fich eher über manche wichtige Punkte einigen
können; hier in Deutſchland ſei die Volksvertretung geeignet, ein
Gegengewicht für alle ſchädlichen zu bieten. Aber
ſelbſt ein ſo abſolutiſtiſcher Staat wie Rußland vermöge nicht auf
die Länge der Zeit eine ſo ſchädliche Handelspolitik zu verfolgen.
Man müſſe, wenn Rußland fortfahre, die Zölle auf Gold zu erhöhen,
und das e dadurch zu entwerthen, ſeinen Aſſignaten ſchließ-
lich dieſelbe Neutralität entgegenſtellen, wie den Türken. Redner be
tont den Wunſch, daß in den Erwägungen, welche die Reichsregierung
gegenwärtig im auswärtigen Amte beſchäftigen, doch die Handels-
politik nicht die letzte Stelle einnehme, und ſpricht die Hoffnung aus,
daß der Reichskanzler ſich darüber erklären werde, daß die Reichs
regierung dieſe Maßregel auch als eine ſolche anſehe, welche die Kul-
turentwickelung nicht fördern.

Fürſt Bismarck erklärt, daß er ſich im Weſentlichen nur mit
den politiſchen Ausführungen des Jnterpellanten beſchäftigen und
Herrn v. Philipsborn überlaſſen werde ſeine Antwort nach der wirth-
chaftlichen Seite hin zu ergänzen. Der Herr Jnterpellant habe ge
agt, was er (der Reichskanzler) gegenüber dem Ukas der ruſſiſchen

kegierung wegen Erhebung der Zölle in Gold zu thun gedenke; er
fühle ſich von ſelber „Dilettant“ auf dieſem Gebiete wenigſtens im
Vergkeich z dem Herrn Jnterpellanten, der in den Kreiſen ſeiner
Freunde als wirthſchaftliche Autorität betrachtet werde. Statt aber
einen Rath zu erhalten durch eine Mittheilung deſſen, was nun nach
der Meinung des Jnterpellanten ſich von Seiten der deutſchen Re
rin thun laſſe, habe dieſer ſich a allgemeine Redensarten be
chränkt, die Hoffnung ausgeſprochen, daß die ruſſiſche Regierung end

lich zu einer „geläuterten“ Anſicht gelangen werde. Ja, das iſt ſchon
lange auch mein Wunſch geweſen; ich glaube aber nicht, daß derſelbe
ſobald ſich erfüllen wird, wenn hier erklärt wird, die deutſche Regierung
würde nicht ber rechnen können, daß ihr die Mittel z einer Ein-
wirkung auf die Entſchließungen vom Reichstage bewilligt würden.
Jch bemerke übrigens, daß man, als die Regierung der Vereinigten

Ob noch ein Plätzchen übrig ſein wird für diejenigen, die jetzt
Märtyrerthum, wenn auch kein blutiges auszuhalten
haben, wird die Zukunft lehren. Wir möchten aber Jedem,
der nach jener Ehre geizt, den Rath geben, einen Kalender des
Gehorſams gegen Staatsgeſetze ſich anzuſchaffen, damit aller
Orten Friede herrſcht, das wären denn Kalenderfabrikanten
für das allgemeine Beſte, für immer heitern Himmel. Andern
Falls giebt es Donner und Wetter, Hagel und Windsbraut.
Gott bewahre uns!

Schließlich ſei die hiſtoriſche Notiz beigefügt, daß im
15. Jahrhundert Geſellſchaften von Kalender- oder Kalands-
herren ſich bildeten, welche die Verpflichtung übernahmen, am
erſten Tage eines jeden Monats Werke der Barmherzigkeit zu
üben durch Krankenpflege, Almoſenſpende u. dergl. Jhre Zu
ſammenkünfte ſchloſſen mit einer frugalen Mahlzeit. Wegen
ihres ehrbaren Wandels gewannen die Kalenderherren anſehn-
liche Schenkungen durch den Adel ihrer Umgegend, dadurch
wichen ſie aber ab von ihrer einfachen Lebensart, vergaßen
zwar nicht ihrer urſprünglichen Beſtimmung, hielten jedoch
ihren Kalendertag mit üppigen Schwelgereien und Orgien, ſo
daß ſchon um 1450 ihre Genoſſenſchaften aufgehoben wurden
und nur die Namen Kalandshöfe, Kalandsäcker erinnern hin
und wieder an ihre ephemere Exiſtenz. An einzelnen Haus
haltungen fehlt es wohl nicht, die ſich einen Speiſekalender
gemacht haben für die Wochentage, an gewiſſen Tagen des
Jahres giebt es in vielen Familien beſtimmte Gerichte, was
man auch zu der Kalendermacherei zählen könnte, z. B.
grünen Kohl am Gründonnerstage c. c.

Staaten mit einer für die Jmporteure deutſcher Artikel weit empfind-
licheren h der Eingangszölle vorging, keinerlei derartige Zu
muthungen an die deutſche Regierung e hat. Nach einem mit
vielen Zahlen durchſetzten Exkurſe über die Bedeutung der gegenſeitigen
Ein und Ausfuhr erklärt der Reichskanzler, daß durch die Motivirung,welche die Jnterpellation hier deſanden habe, die Ausſichten du

Verhandlungen mit Rußland den Jntereſſen der durch jene Zollver-
ordnung betroffenen Kreiſe zu nützen, weſentlich geſchädigt worden
ſeien. Was die Retorſion betrifft, die der Jnterpellant durch Zurück-
weiſung ruſſiſcher Papiere vorſchlage, ſo könne die Regierung von
dieſem Rath keinen Gebrauch machen, da von dem Reichsfonds, wenn
er nicht irre, in ruſſiſchen Papieren nicht viel angelegt ſei. Daß der
Jnterpellant in ſeiner Motivirung die politiſche Seite in den Vorder-
grund geſtellt habe, beweiſe daß derſelbe wegen eines gewiſſen Dilet-
tanismus den Zuſammenhang die Abſtufung zwiſchen Freundſchaft,
Kälte, Verſtimmung, Zwiſtigkeit und Krieg in Gegenwart und Zu
kunft ſich doch nicht recht klar r habe.
durch ſeine Jnterpellation und
Motivirung zu antworten, ſeine Aufgabe nicht erleichtert; er hat den
Anſchauungen der Leute Ausdruck verliehen, die es für ihr Intereſſe
halten in einem unbequemen Moment in die freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland eine Störung zu bringen.
Ich weiß aber nicht, ob es in irgend Eines Intereſſe liegt, daß wir
ſtatt einer abgeſperrten Grenze eine für feindliche Truppen geöffnete
Grenze erhalten, ſtatt ein abgeſperrtes Land Kriegsſchauplatz ſein ſollen.
Der Herr Vorredner befindet ſich wie mancher Andere im Jrrthum
darüber, daß er er Rußland verlange von uns in dieſem Augen
blicke große Gefälligkeiten und Dienſte, für die wir Gegenkonzeſſionen
fordern könnten. Das iſt durchaus nicht der Fall. Rußland denkt in
keiner Weiſe an Eroberungen neuer Provinzen; die feierliche Ver-
ſicherung des Kaiſers Alexander ſteht als Unterpfand da. Ein Krieg
liegt bis jetzt nicht vor. Wir ſind im Begriffe, auf einer friedlichen
Conferenz mit Rußland zuſammen für einen Zweck zu wirken der
auch der unſrige iſt und der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer perſönlich
und mit ihm t von der ganzen Nation hoch gehalten wird,
nämlich den Chriſten, welche die europäiſche Türkei bewohnen.
zu einer beſſeren Stellung zu verhelfen und Zuſtände herbei-
a bei denen wenigſtens ſolche Vorgänge, wie die

detzeleien der Tſcherkeſſen in Bulgarien unmöglich ſind. Ueber dieſes
Ziel herrſcht zwiſchen allen chriſtlichen Mächten vollſtändige Einigkeit

Jedenfalls habe er ihm

und es iſt ſeine Erreichung unſer eigenes chriſtliches, als wenn Sie
wollen ein civiliſatoriſches, ein Kulturintereſſe, gewiſſermaßen auch ein
Stück Kulturkampf. Es iſt nun nicht unmöglich daß ſich über die
praktiſchen Mittel zur Erreichung jenes Zieles die Mächte zu einigen
vermögen, oder daß trotz ihrer Einigung wegen mangelnder Zuſtim
mung der Pforte die Konferenz erfolglos verläuft. Für den Fall iſtes wahrſcheinlich, daß Rußland auf eigene Hand vorgeht und mit

den Waffen der Pforte abzwingt, was ſie friedlich nicht bewilligen
würde. Jn dieſem Moment wo Rußland für Zwecke eintritt, die
auch die unſrigen ſind können wir ihm nicht Behufs Durchſetzung
wirthſchaftlicher Zwecke mit Drohungen entgegentreten. Es geht alſo
logiſch daraus hervor daß Rußland an uns gar keine Anſprüche
mächt, bei deren Bewilligung wir auf Reziprozität rechnen könnten,
am wenigſten, wenn wir das politiſche und das wirthſchaftliche Ge
biet vermengen. Wir können nicht mit Rußland politiſche Händel
anfangen um es zu zwingen, daß es ſeinen Unterthanen geſtattet,
bei uns zu kaufen; es wäre dies eine Politik, die man geradezu als
unwürdig bezeichnen müßte. Die Folgen einer ſolchen Politik ich
nehme nur des Nachweiſes ihrer Unſinnigkeit wegen an, daß irgend
ein Staatsmann einer ſolchen Handlung fähig wäre würden ſein,
daß, nachdem der politiſche Zwang zu ſolchen wirthſchaftlichen Kon-
zeſſionen aufgehört hat, dieſelben, wenn die Zwangslage ſich etwa um-
kehrt, zurückgenommen und mit der Forderung von Konzeſſionen der
anderen Seite beantwortet werden würden. lDinge müſſen in ſich balanciren und ebenſo die wirthſchaftlichen.
Verſchließt man der Regierung das wirthſchaftliche Gebiet als Kampf-
platz, dann iſt, was hier geſprochen wird, Alles nutzlos, wie ſchon
oft. Die Tendenz der Jnterpellation erinnert mich an die Zeit der
polniſchen Jnſurrektion, wo man auch das Bedürfniß hatte uns mit
Rußland zu brouilliren indem wir für die Polen eintreten ſollten.
Damals wie heute habe ich den Eindruck daß die Tendenz ſolcher
Interpellationen und Diskuſſionen iſt, unſre
Rußland zu verderben. Es iſt ja richtig, es giebt bei uns Parteien,die antiruſſiſch ſind aus Erinnerung, Edbſchaft Gewohnheit andere

ſind es aus innerem Jntereſſe, weil die ruſſiſche Regierung auf kon
feſſionellem Gebiete nicht ihren Jntereſſen nachgiebt. Aber bemühen
Sie ſich, wie Sie wollen, ich gebe Jhnen die poſitive Verſicherung, ſo
lange wir auf dieſem Flecke ſtehen bleiben unſere Beziehungen zu
Rußland ſo wie ſie ſind. Um dieſe Beziehungen zu ſtören, dazu ge-hören ſtärkere Leute als Sie. Jch glaube, daß ich damit die Abſichten

der verbündeten Regierungen und namentlich die Sr. Majeſtät des
Kaiſers ſelbſt ausſpreche. Das Bündniß der drei Kaiſermächte beſteht
in unverminderter Kraft auch das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich
und Rußland iſt trotz Dem, was gewiſſe Wiener Zeitungen ſchreiben,
von jeder Trübung frei. Wir ſind darüber ſehr genau unterrichtet.

Man würde aber ſehr fehl gehen, wenn man darin, daß die drei
Kaiſermächte zuſammenſtehen, eine Spitze gegen die dritte der an der
Orientfrage meiſtbetheiligten Mächte, gegen England findet. Wir
haben mit England wie mit Rußland die Traditionen einer hundert-
jährigen Freundſchaft, die durch einen gelegentlichen Preßkampf, der
einſeitig von engliſchen Blättern ausgegangen iſt, nicht getrübt worden
iſt. Die vielen gemeinſamen Intereſſen Englands und Deutſch

lands verbürgen uns ein Einverſtändniß auch für die Zukunft.

Antwort auf die Interpellation nicht am Platze gefunden.

Nach dem von mir charagkteriſirten Programm unſerer Aufgabe im
Orient hat darin die Zollfrage an ſich keinen Platz. Die mir in den
Mund gelegte Aeußerung über das geringe Intereſſe Deutſchlands an
den Orientdingen ging etwa dahin, daß daſſelbe zur Zeit nicht ſoweit
gehe, um die geſunden Knochen eines pommerſchen Musketiers des-
wegen einer Schädigung auszuſetzen. Wozu ſollten wir uns auch
heute auf die Seite einer jener an den Orientdingen zunächſt be-
theiligten Mächte ſtellen und durch die größere Liebe, die wir dieſereeweiſen, in unſre freundſchaftlichen Beziehungen zu der andern eine

Störung hineintragen. Meine Beſtrebungen, die vön Sr. Majeſtät
dem Kaiſer gebilligt werden, gehen dahin, im diplomatiſchen Verkehr
dahin zu wirken daß wo möglich die guten Beziehungen, in denen
wir zu den meiſtbetheiligten Mächten ſtehen ungetrübt bleiben daskönnten wir aber nicht, wenn wir dem Rathe Pigten, einen dieſer

Freunde feindlich zu behandeln. Der Reichskanzler berührt darauf
die Vorgänge zur Zeit des orientaliſchen Krieges von 1853--55 und
die damals an König Friedrich Wilhelm IV. herangetretenen Zu
muthungen; er (Redner) würde damals in x Beziehung anders
gehandelt haben ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Preußen nicht zur
Pariſer Konferenz zugelaſſen worden wäre, woran wir auch nichts
verloren hätten. is jetzt ſind aber an uns noch von keiner Seite
unbillige herangetreten man weiß die allſeitige Nütz
lichkeit unſerer Ste n zu ſchätzen denn ſie allein giebt uns ent
weder die Möglichkeit den Krieg zu verhindern oder, wenn ſich dies
etwa nicht als möglich erweiſen ſollte, doch wenigſtens das Mittel,
ihn einzuſchränken, oder, wie der Kunſtausdruck lautet, zu „lokaliſiren“,
ſeine weitere Verbreitung zu verhindern, daß er aus einem orientaliſchen
ein europäiſcher Krieg zwiſchen zwei europäiſchen Mächten werde. Es
wird alſo unſer Beſtreben ſein, ſo weit eine freundliche wohl
wollende Vermittelung es vermag, namentlich einen Krieg
zwiſchen England und Rußland zu verhüten von welchen Mächten
doch keine geographiſch in der Lage iſt, den Krieg in Feindesland zu

tragen. b es möglich iſt, die entgegenſtehenden Intereſſen dieſer
beiden Mächte in Frieden auszugleichen, wird die Zukunft lehren, wir
hoffen es und jedenfalls wird unſer Beſtreben darauf gerichtet ſein,
dieſes Ziel in Frieden und Freundſchaft ohne jede Drohung von unſe-
rer Seite zu erreichen und dadurch Europa den Frieden zu erhalten.
Gelingt dieſes nicht, nun ſe entſteht dadurch eine neue Lage, über
welche ich mich heute in keine Konjekturen einlaſſen werde und in
Betreff deren Sie auch keine Auskunft von mir verlangen können.
Dadurch, daß der Herr Jnterpellant zu ſeiner Unterſtützung politiſche
Hülfstruppen herangezogen hat wurde auch ich genöthigt, das poli-
tiſche Gebiet zu betreten ich bitte um Verzeihung wenn ich damit
die Grenzen einer Beantwortung dieſer Interpellation etwa über-
ſchritten habe. (Beifall.)

Bundesbevollmächtigter v. Philipsborn konſtatirt, daß wegen
der qu. Angelegenheit Unterhandlungen mit Rußland angeknüpft ſeien
und auch die Hoffnung vorhanden ſei, daß dieſelben zum Ziele führen
würden. Der Abg. Hänel v ſich gegen die ſeiner Parteiunterſtellte Tendenz, als ob fie die 2 bſicht h habe dem Herrn
Reichskanzler Verlegenheit zu bereiten. Daß die Interpellation ihrein habe, ſei aus der Erwiderung des Herrn v. Philipsborn

ewieſen.
S. Reichskanzler Fürſt. Bismarck: Der Herr Vorredner hat meine

Ich will

ie Nöthigung auf dieſelbe wegen deren

dieſe Jnterpellation nachtheilig für unſere Verhandlungen mit

Nein, die politiſchen

darüber mit ihm nicht ſtreiten, ſondern nur hervorheben, R ich
uß-land halte. Wenn fich der Herr Vorredner darüber belehren ws

ſo weiß er, daß der W r mir nicht ein ſo ſchwieriger iſt; dieſenhätte er einzuſchlagen geha t, anſtatt mich hier vor dem Reichstag,

den beſetzten Tribünen und dem ganzen europäiſchen Publikum zur
Rede zu ſtellen. Die Jnterpellation und die ſich daran knüpfende
Diskuſſion ſchädigt die Ausſichten auf ein günſtiges Ausfallen der

Verhandlungen mit Rußland, welche augenblicklich ſchweben. Jch
habe ſonſt bei parlamentariſchen Verſammlungen immer gefunden

daß in ſchwebenden Verhandlungen die Regierungen nicht geſtört
werden. Jch kann daher den Herrn Vorredner nicht verſtehen der
die Interpellation unterſtützt, eben weil die Verhandlungen noch
ſchweben. Vertreter ſolchen Beſtrebens halte ich für einen Theil der
Kraft, welche „ſtets das Gute will und immer. das Böſe ſchafft.“

Abg. Graf Bethuſy-Huc hofft, daß die qu. Zoll
angelegenheit in ruhigen Zeiten zu einer guten Löſung
werde geführt werden. Abg. Windthorſt iſt im Allge-
meinen ſympathiſch berührt von dem Totaleindruck der
Rede des Reichskanzlers. Es freut ihn beſonders, daß
der Fortbeſtand des Drei-Kaiſer-Bündniſſes konſtatirt ſei.
Er betont im Uebrigen wie früher die Wichtigkeit der
deutſchen Jntereſſen an der Donau. Abg. Bamberger
iſt ebenfalls freudig berührt von der Friedenspolitik, die
der Reichskanzler als die einzig richtige für Deutſchland
bezeichnet, und erkennt als das beſte Mittel, auf die
Förderung der Handelsintereſſen einzuwirken Zoller-
leichterungen, keine Retorſion. Der Abg. Hänel er-
klärt auf die Bemerkungen des Reichskanzlers, daß ſeine
Partei ebenſo wie jede andere den Frieden wolle und die
große Politik des Reichs im Allgemeinen unterſtütze, daß
aber die geſtellte Jnterpellation dieſem Zwecke nicht wider
ſtrebe und unmöglich ſchädlich wirken könne. Der Reichs
kanzler hätte ja im Uebrigen nach der Geſchäftsordnung
das Recht gehabt, die Jnterpellation nicht zu beantworten.

Dem gegenüber weiſt der Reichskanzler Fürſt Bismarck
noch einmal auf die Jnopportunität ſolcher Jnterpellationen
ohne vorherige Sondirung des Auswärtigen Amts hin

außerdem giebt er zur Erwägung, welche Schlüſſe man
wohl aus einer Nichtbe antwortung ſeinerſeits gezogen
haben werde?! Nachdem noch der Jnterpellant erklärt,
daß er nach dem, was ihm zu Ohren gekommen, hätte
annehmen dürfen, daß die von ihm geſtellte Jnterpellation
dem Reichskanzler die erſehnte Gelegenheit geben möchte,
ſich vor dem Hauſe zu äußern, und daß er, wenn er
perſönlich den Zorn des Reichskanzlers auf ſich geladen
habe, ſich mit allen denen tröſten müſſe, die jemals in
einer parlamentariſchen Verſammlung über das Ver
hältniß zu Rußland geſprochen hätten, war die Jnter-
pellation erledigt.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 5. December. Se. Maj. der König

haben geruht, den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Or-

uten Beziehungen mit

dens Jnſignien zu ertheilen, und zwar des Fäürſtlich
ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe dem Oberſt
Lieutenant von Studnitz, Commandeur des Magdebur-
giſchen Dragoner Regiments Nr. 6; der Commandeur-
IJnſignien zweiter Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen Haus
Ordens Albrechts des Bären dem Major Freiherrn von
Rotberg im Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12;
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich ſächſiſchen
Albrechts Ordens dem Premier- Lieutenant v. Schwarz-
kopff, à la suite des 7. Thüringiſchen JnfanterieRegi-
ments Nr. 96 und Flügel Adjutanten Sr. Durchlaucht
des Fürſten Reuß j. L.; des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen
Ehrenkreuzes dritter Klaſſe dem Premier- Lieutenant von
Zweiffel im 7. Thüringiſhen Jnfanterie- Regiment Nr.
96; der dem Herzoglich ſachſen erneſtiniſchen Haus Orden
affiliirten ſilbernen Verdienſt Medaille dem Stabshaut-
boiſten Gieppner vom 4. Thüringiſchen Jnfanterie
Regiment Nr. 72.

Ueber die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers zur Hof-
jagd nach Hubertusſtock ſind jetzt nachfolgende Beſtim
mungen getroffen: Se. Majeſtät gedenken Sich am Frei
tag, 8. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, von hier mittelſt
Extrazuges der Stettiner Bahn bis Britz und von dort
zu Wagen nach Hubertusſtock zu begeben, wo nach der
Ankunft um 6*/, Uhr das Diner ſtattfindet. Am Sonn
abend, 9. Dezember wird die Jagd mit einem Lappjagen
auf Hirſche eröffnet. Dem Dejeuner im Walde folgt ein
Hauptjagen. Das Diner findet um 4 Uhr im Jagd-
ſchloſſe und demnächſt die Rückreiſe nach Berlin ſtatt, wo
der Ankunft Sr. Mojeſtät gegen 8, Uhr entgegengeſehen
wird.

Das Palais des Grafen Harry von Arnim in der
Leipzigerſtraße Nr. 137 am Leipziger Platz iſt mit Aus-
ſchluß des dahinter gelegenen, an die Voßſtraße ſtoßenden
Gartens durch Kauf für den Preis von 919,500 Mark
in den Beſitz der Lebens-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft „New-Yorker Germania“ übergegangen und iſt
geſtern die bezügliche gerichtliche Auflaſſung beim hieſigen
Stadtgericht erfolgt, nachdem die Friſt für die Ausübung
eines eingetragen geweſenen Verkaufsrechtes verſtrichen
war, ohne daß der Berechtigte von demſelben Gebrauch
gemacht hat.

Mortalitäts Statiſtik und Geſundheits-
verhältniſſe.

Bis zu der am 18. November e. beendeten Jahreswoche ſind
von je 100,000 Einwohnern als geſtorben notirt: in Berlin 50,
in Breslau 54, in Stettin 44, in Cöln 52, in Hannover 37, in
Hanau 39, in Frankfurt a. M. 34, in Magdeburg 63, in Altona 47,
in Straßburg 52, in Dresden 60, in Karlsruhe 25, in Muänchen 62,
in Leipzig 39, in Chemnitz 47, in gewhurg 49, in Wien 56, in
Budapeſt 73, in Prag 87, in Paris 60, in Amſterdam 56, in
Rotterdam 59, im Haag 54, in Baſel 65, in Stockholm 44, in
Rom 64, in Neapel 46, in Turin 38, in Alexandria (Aegypten) 89,
in London 54, in Glasgow 54, in Liverpool 53, in Dublin 57, in
Edinburgh 44, in Philadelphia 40, in Boſton 33, in Bombay 47,
in Madras 60, in Kalkutta 44.

Faſt alle größeren Städte Europas weiſen größere Sterblich
keitszahlen auf, als in der vorhergehenden Woche. Jn Deutſch
land herrſcht ſemert das Scharlachſieber, es wird in Verbindung
mit Diphtherie daun Todesurſache. Jn Paris und Budape
treten neuerdings wieder die Maſern in den Vordergrund. Die
Blattern haben in Wien etwas nachgelaſſen, dagegen in London
eine ſeltene Höhe erreicht. Auch in mehreren anderen

e

ch die
Städten (Liverpool, Salford) treten ſie ſehr heftig an
Typhusepidemie in Paris iſt noch ſehr bedeutend, wenn au
See der Todesfälle eine etwas kleinere iſt, als in der Vorwoche.

n Berlin ſind die Sterbefaälle an Typhus nicht unerheblich ver
mehrt, wie auch aus verſchiedenen deutſchen Stadten von dem
häufigeren Vorkommen der Krankheit berichtet wird. Aus Bagdad
wird von einer neuen Eruption der Peſt gemeldet, was bei den
gegenwärtigen kriegeriſchen Zuſtanden in der Turkei nicht ohne
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fremder 150 160 Bf. Mals per 1000 Ko. netto loco alter
148 Bf. neuer 138 Bf. Raps ver 1000 Ko. netto loco
350 Gd. Rappskuchen per 100 Ko, netto loco Ruböl pr.
100 Ko. netto loco 75 bz. ver Dec. Jan. 76 bz. per Febr.
März 76 bz. animirt. Spiritus per 10,000 Liter ohne Faß
loco 05,60 Gd. ſtill

Breslau, d. 5. Decbr.
pr. Dec. Jan. 54,50 bez. April Mai 56,60 bez.
Mai 200,00 bez. Roggen pr. Dec. Jan. 162,00 bez.

nternationale Bedeutung waäre; doch fehlen zur Zeit noch nähere
Details daruüber. Den Berichten aus Jndien zufolge kommen in
Kalkutta und Madras zahlreiche Typhen und häufig tödlich endende
Wechſelſieber vor.

Markktberichte.

Raffinirtes, Type weiß, loco 69 bz., 70 Bf. pr.
ecbr. 69 bz. 70 Bf. pr. Jan. 59 bz. u. Bf., pr. Febr. 56 Bf.,

pr. April 54 Bf. Steigend. New-Pork (d. 4. December
Petroleum in New Vork 26 in Philadelphia 26 Wech-
ſel auf London in Gold 4 D. 82 C. Goldagio sh.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 5. Decbr. Abends am neuen Ünterhaupt
3,10, am 6. December Morgens am neuen Unterhaupt 3,10 Meter.a Soſtetand der Saale bei Bernburg am 5. Decbr. Vorm.
/06 Meter.

Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
Weizen pr. April-

April Mai
kund. 3000 Etur. Kündigungspreis 220 Rm. bez. Loco 190- 235 165,50 bez. Rüböl pr. Decbr. Jan. 75,50 bez. April Mai 76,50 Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. Decbr. Am
Km. nach Qualität bez., r. dieſen Monat 220 Nm. bez. Dec bez. Wetter: Regen. Pegel 1,11 über 0.

Rm. bez., April Mai 228 229,227 Rm. bez. Stettin, d. 5. Deebr. Weizen pr. Dec. Jan. 218,00 bez. Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. Decbr. 52 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 5. December. Waährend von den fremden Borſen

platzen, beſonders aus Wien mattere Notirungen vorlagen, eroff-
nete der Verkehr hier in ziemlich feſter Haltung die Courſe ſetz
ten auf ſpekulativem Gebiet ungefähr mit geſtrigen Schlußnoti-
rungen ein und konnten ſich weiterhin ziemlich gut behaupten. Die
Spekulgtion verhielt ſich ſehr reſervirt, und die Umſatze gewannen
ſelbſt fur die leitenden Papiere nur maäßigen Belang. Der Ka
pitalsmarkt wies fur inlaändiſche Anlagen ine recht feſte und auch
fur fremde Papiere eine feſtere Haltung auf, während die Kaſſa
werthe der ten Geſchaftszweige durchſchnittlich behauptet wa
ren, Geld bleibt flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte
Briefe zu 27 o diskontirt. Auf internationalem Gebiet fanden
öſterreichiſche Creditagetien am meiſten Beachtung und gingen mit
einer kleinen Avance ziemlich lebhaft um; Franzoſen waren gleich

April Mai 227,50 bez. Roggen pr. Dec. Jan. 158,50 bez. Jan.
Febr. 160,00 dez., April Mai 166,50 dez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
Dec. 76,00 bez. April Mai 78,00 bez. Spiritus loco 54,20 bez.,
pr. m 54,50 bez. April Mai 57,60 bez. Rubſen pr. Fruhj.
355,00 bez.

Hamburg d. 5. Decbr. Weizen loco feſt, auf Termine beſ-
ſer. Roggen loco feſt, auf Termine feſter. Weizen pr. Dec. Jan.
218 Br. 217 G., April Mai pr. 1000 Kilo 228 Br. 227 G. Rog-
gen pr. Decbr. Jan. 167 Br. 167 G., April Mai pr. 1000 Kilo
172 Br. 1717, G. Hafer ſtill Gerſte matt. Rüböl feſt loco
79, pr. Mai pr. 200 Pfd. 78. Spiritus ruhig, pr. Dec. 46, Jan.
Febr. 46, April Mai 46, Mai/ Juni pr. 100 Liter 100 46.
Wetter Sehr ſchön.

Liverpool, d. 5. Dec. Baumwolle (Schlußbericht): Um
ſatz 8000 Ballen davon fur Spekulation und Export 1000 Ballen.
Ruhig aber ſtetig. Amerikaner auf Zeit höher.vez. Oelſagten: Winterraps Rm. bez. Winterrubſen Middi Orl j iddl ikaniſche 6* ir Dholleuböl feſt einſetzend, alsdann nachgebend, gekund. iddl. Orleans G middl. ameri aniſche 67/ fair Dholle falls ſteigend und nicht unbelebt, während Lombarden wenig vere adtgueeee z bez. Loco 76,5 u bez. ſr dic- rah 5, „middl. fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4 ändert waren. r
middl. Dhollerah 4 fair Bengal 4 good fair Broach
new fair Oomra 5, good fair Oomra 5' fair Madras 4
fair Pernam 6 fair Smyrna 5 fair Egyptian

Pr. 100 Kilo loco

Leipziger Börſe vom 5. Decbr. Königl. ſächſ. Renten Anleihe
v. 1876 v. 5000---1000 3 70,85 bz. u. G. do. v. 500 3
71,55 G. do. ſächſ. Staats- Anleihe von 1830 von 1000 u. 500
3 do. fleinere 3 93 G. do. von 1855 v. 100 3
81,50 G. do. v. 1847 v. 500 4 96,25 G., do. v. 1852 1868

v. 500 4 95,75 G. do. v. 1869 v. 500 49 95,60 G.
do. v. 1852 1868 v. 100 4 97,25 bz. do. v. 1869 v. 100
4 97,25 bz. do. von 1869 u. 50 u. 25 4 98 G., do. v.Standard white loco 26,25 Bf. 26,00 Gd. di Dec. 25,75 Gd.

Leipziger Productenbörſe vom 5. Decbr. Weizen ver 1000 Ko. pr. Jan. März 23,75 Gd. Bremen SSchlußbericht) Stan 1870 v. 100 u. 50 4 97/15 G. do. v. 500 5. 103,30 G.,
netto loco 225 237 C. bz., geringer 190 210 -4. bz. höher. dard white loco 26,25 bz. u. Kaufer, pr. Jan. 24,25 bz. u. Kaäu do. v. 100 5 103,40 G., do. LöbauZittauer Lit. A. 3 9.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 195 204 bz. fremder 170 Fer, per Februar 23,00, pr. Febr. April 22,00. T Antwerpen 86,60 G. do. LöbauZittauer Iit. B. 4 96,50 G.

Berliner 5- December. Breslauer W 1875 68,00B Berlin Hamburg Zisi der de 4 174,00 bz. n r h 9
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 1 3 (169,05 bz. Eoburger Ereditbank 4 2 67 ,00 bz. G BerlinPotsdamMagdeb. 12 377,75 bz. G darkiſchPoſener 5 10i,60
en on 1 L. S. s T. 2 20 43 bz. Darmſtädter Bank 10 6 98,50 b BerlinStettin 9 t 91118,50 bz. B Magdeb.Halberſtädter 4

is 100 Fr. 8 T. 8125 bz. do. Zettelbank. G 5/, 93,10B BreslauSchwd.Freib 7 52,64 ,75 etw. bz. G do, do. v. 1865 4 97,00BWien vgtterr. W. 100 8 T. 158,80 bz. De Ereditbant, neue 5 67,006 KölnMindener 6520 Ah 190,50 b. de e. 73ſterr. W. 1006 l 3 W 240,70 b. do. Landesban o 10 117,00 bz. G HalleSorguGubener 0 06, 10 bz. Magdeb.H.Wittenberge 3 71,75 bz. B
h s S l 6 o. Deutſche Bank 5 3 76,80 bz. G annoverAltenbekener 0 08,50 bz. Magdebg.Wittenberge Ah

Dakente Berlin We Lombard 5 Jl do. Genwoſſenſch 6 5 87 ,00B MarkiſchPoſener. 0 0 12,00 bz. G Magdeb.Leipz. Lit. A. (4 98,00B
S Disconto-Command 12 7 107, 10 bz. n 3 6 103,90 bz. B Niederſchleſiſch Mark. I. S. 4 95,00 bz.S n e nene ger h.Gewerbeban uſter 0 l h do. r. Lt. B. 4 4 7 o. I. u. II. S. 4 95,00 bz.Papols'dor 16,23 bz. do. des u bz. S annoverſche Bank 62/,67),102,10B Niederſchleſ.-Mark. gar. 4 495,50 bz. G Oberſchleſiſche A.

Dollars D. Ruſſ. Banknot. 241,40 bz. p.-B. (Hübner) 188, 18 122,40B Nordhauſen- Erfurt gar. 4 427,50 bz. do. B. zImperials S Er e J on 7 u bz. G T C. D. E. 373 12 r de 4 D.onds un i y agdeburger Bankverein 4 4 B. gar 21 12 22,80 bz. o. 2. höni Conſolidirte Anleihe 4,103,50 bz. Meininger Creditbank 4 3 65,90 bz. ger Sudbahn. 0 ö19,50 b. do. F. n 84,50B
ig p. de 1876 4 006,40 bz. Porddeutſche Bank 10 6*, 125,906G Rechte Oderuferbahn 6 106,25 bz. do. G. 4 97 25 bz.bniß Staats Anleihe 4 86,75 G Pordd. Grundecredit. i 9 97 Rheiniſche. 8 8110,40 bz. do. H. 4/2100, 25 bz. GOr- do. 1850/52 4 96,40 bz. Oeſterr. Creditanſtalt 67 5 n Rhein gar. 4 490,25 bz. do von 18690 5 101 25 bz. G

ſtlich Staatsſchuldſcheine 60 bz. reuß. BodenEred.Anſt. 8 (94,00. heinNahe u 07 „10 k. do (BriegNeiße) aerſt r 7 be gaee 9 z Sarg en Ia r CEoſeh d derbers o z bz. B2 l n 2 2 4227 2 9ebur r u. Peumarkiſche 4 94,80 bz. do. ultimo m l. do. neue 70 (6655 (55126, 25 etw. bz. G do. Stargard Sdeur Dirrus ſche e 4 94/506 Sachſiſche Bank 10 10 122,50 bz. do. t d do. o
aus do 4101 60 bz. G do. Creditbank 5 3,90B e e Oſtereußiſche Suüdbahn 5S Pommerſche 3981,70 b Schleſiſcher Bankverein. 6 3 87,00B J e Rechte Oderufer. 5 1100,40 bz.von S do. 4 (093,69 bz Thuringer Bank 651 79,50 bz. BerlinGörlitzer St.Pr. [5 4 553,90 bz. G Rheiniſche r Ia12 do. 4 100,80 b Weimariſche Bank 5 0 39,75 bz. G HalleSorauGuben 5 0 017,50 G do. II. E. v. Staat g. 3 iſchen S Poſenſche, neue 4 093,50B Jn Liquidation. HannoverAltenbeken [5 0 024,50 bz. B do. III. E. v, 58 u. 60 (4 99,00 Garz Sachtſche 4 Leipziger Vereinsbank 5 zZ,, 87,256G ärkiſchPoſener I5 0 3 64,25 bz. do. do. v. 62 u. 64 (4 99,00 G
Regi S Schleſiſche 3 Jnduſtrie-Päpiere. c Magdeb.Halberſt. B. [3921 03 66,90 bz. G do. do. v. 1865 4 99,00 GWeſtpreuß., ritterſch. 3 81 60 bz. Brauerei Ahrens 4 0 4,75B do. c. I 5 5/93,00 bz. heinNahe v. St. g. I. Em. 4 100,75 bz. Baucht do. do. 4 092,50 bz. G do Boöhmiſches 10 11 113,50 G r I 0 028,00 bz. Schleswig-Holſteiner 4 99,10 G

e n nan cado. o. e o. Königſta 11 rbahn 5 6 25 bz. o. Ser. a [100,50r S Kur u. Neumarkiſche 4 94,25 bz do. Tivoll 61 7 86,00 G Saalbahn 5 22 i 20,50 bz. do. III. Ser. e
r S Pommerſche 14 094,25 bz do. Unions i sr, 53,506 Saal-Unſtrutbahn 0 r do. IV. Ser. 4,99,50 Grden S Poſenſche (4 94,40 bz Erdllwitzer Papierfabrik 66 2,00B T do V. Ser. (4,99,50 Ghaut Preußiſche 4 994,30 bz Deſſauer Gas 13 13 168,90 G Amſterdam Rotterdam 6,59 59,95 114,00 bz.

erie SſRein. u. Weſtfäl. 4 88,00 bz Eiſenbahnb. Berliner [fr. 7 0 138,596 Auſſig-Teplit z. 9 8 119,80 bz. ChemnitzKomotau fr. 90,60 bz. GS Sächſiſche 1 05,20 bz. do. Gérüter 4 43,50B Böhm. Weſtbahn 57/ gar.lös 5 5 6,70 bz. G Dux-Bodenbach 5 58 10 bz. GS (4 95,90 z. do. r 2 0 28,00B EliſabethWeſtbahn gar. ſ51 5 5 53,30 bz. G do. do. neue 5 39,00BHof- einen Glauziger Zugerfa rik 0 2 51,50 bz. G r CarlLdw. B. [5 8, 6 78,10450 bz. G Dux-Prag Fr. 19,60 bz. G
ſtim e Koörbisdorfer Zuckerfabrik 0 38,90B Leipz.Dresdn. (Leipz. Börſe) 14, 102, 235,50 bz. G Gal. CarlLudw.B. r 5 78,006
Frei Bad. Pr.Anl. 67 4 116,50 G Sprit Fabrik 0 23/906 MainzLudwigshafen 6 6095,70 bz. do. do. gar. II. Em. 5 75,806Fl. Obl 132,10G Maſch.-Fabr. Anhalter 2 0 32,090 b Oeſterr.-FranzStaatsbahnn 8 61, 41417 bz. do. do. gar. III. Em. 5 75,00 Gttelſt v preg Aul. 4 118/90 b B do. Lgels 0 11,106 do. Nordweſtbahn [51 5 5 1853,00etw. bz. G do. do. gar. IV. Em. 5 74,25 bz. Gdort J e e St. 82,5 bz B do. Freund 31,90 G do. B. C 5 (5) 0 50 G KaſchauOderberg gar. 5 51,00 bz. Gder Cöln Wind Pe, Anleihe 106,00 b do. Halleſche 9 10 Veichenb.Pardub. 4, gar. i 4275 bä. G ilſenPgieſen u 2572
onn Deſſauer St Pr. A. 3 116,80 bz. do. Hannoverſche 00 11,50 b Rumanier 90 2 9,90 bz. Schwz. Centr. u. Nordoſt. 5 93,006Gagen Meining. 1 Thlr. p. St. 18,25B do. Schwarzkopff 12 7 1308,806 Ruſſ. Staatsb. 5 gar. [5) 5*), 5,02 101,25 bs. G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 46,50 G
ge Hidenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 130,90 bz. do. Wohlert s 9,90B Sudoſt. (Lomb.) i 0 124,50326 bz. do. Oſtbahn gar. 5 43,70 Gt ein Auslandiſche Fonds. 1 II do Zeitzer 5 4 40,006 Turnau Prager 4 4 39,80 bz. LembergCzernowitz gar. 5 61,70 bz.

agd Amerikaner rückz. 89 6 099,10G99,006 Omnibus- Geſellſchaft 10 7 bz WarſchauWien 10 7, 182,00 G do. do. II. Em. 5 60,25 bz. G
wo Oeſterr. Papier-R. 47,80 bz. B Bergwerks- Eiſenb.-Priorit.-Actien De I rſehen do. Silberrente 4 52 25 bz. Hütten-Geſellſchaften. und Obligationen do. z. neue gar 3 29700BSan e e e See s Wagen denen e eAnl. 2 00 ergiſch-Maärk. Bergw. 0 1299 v. richter d0 bz.der do. do. 64 237 25 Bochum Bergw. 3410 118,v0 do. Em. 5* 94,00 G per e enws n e do. de. B. 32 8 111/998 don III. Em. s C Kronprinz Rudolf B 5 50/00nden Italleniſche Rente 5 68,306 do. Gußſtahlfabrikt 2033,75 G Bergiſch Mark. J. Ser. m do i82er r. 5 55 10Nark Rumaänier 8 180,25 bz. G Bonifgeius 75 4 53 ,00 bz. G do. III. S. v. St. 3, gar. z 85,10 bz. B ReichenbergPardub gar. 6025 b.

ell- Ruſſ. NicolgiObl. 4 Boruſſia Bergwerk 20 10 112,106 do. III. S. B. do. 85,10 bz. B Süd Fs r z er 3 9l g. Tat Seg Ah 55 Braunſchweiger Kohlen. 4 030,50 b. 6 do. IV. Ser u a anß iſt J v pens Satrane un 3 z v. e 49 r do. do. Ob dar. 5 72,40 bigen uſſ. Joden-Sred. g. ortmunder Union o 0 o. Ser. 5 r „gar. 72/40 b.W d rn u erverein u 5iſeid 1 Ser. 4 506 r gar 5 ro,do. elſenkirchener 17 10 do. Ser. 4 ſ 57 Turkiſche Anleihe 66 5 8,75 bz. e V T un d m I. S. 4* r ger 5 tdtheren-Certiſicate. arpener BergbauGeſ. 15 082, o. do. Ser. 4 00 bz. 3 81,90 b.r n er s 02,00 ben e. 35730 5 do. Nord. (Frdr. W. le 25 d an
Unk. Pf. d. r 5 99 bz. G u e o 22 s Berlin Inhalezr em, 4 59 006 ursk Kiew gar bar 5 84/00 bz.

1 u. m. 1 „Ni ta n n tun tte: 19 2 a I F n e 8460 .8p.Schldſch. 5 100,009 ön elm 4 0 12/2 o. it. C. 4 97 /90 bz.47 St r e ken 2 z Berlin Gdrtiger z ſo,566 Nee Velnnee ſete GPomm. Hyp.Br. (tz. 12 10 ouiſe Tiefbau o 0 21, B. 4 89 m. 5 th in de 7 4 100/106 Magdeburger 18 8 114,00B r er I. Em. Schuj gJwano v
e gr on e e Belin-Poted. g. A. u. 7 75 ärſchauTerespol gar. 5 81,75 dido. d. rückz. 110 5 104, z. echernicher 12 8 O. 4 b Warſ auWien. II. Em 5 (92,00 bin do. do. o. 4/ 97,506 Menden, Schwerte 5 48,006 do. D. 4, 96,00 G rit Se „90 iin Gothaer Grundered. Pfob. 5 o v. znabr. Stahlw. l 4 26,906 BerlinStettin. J. Em. u S ein Krupp. Part. Obl. rc. 110 5 101,75 bz. Phönix, Bergw., A. (0 o 37,00B do. II. Em. r 3 4 092,506 Leipziger Börſe vom 5. December.89, Oeſterr. Bodenerd.-Pfobr. 5 84 bz. do. p. B. o 0 31,00B do. III. Em. do. 4 92,50 G AuſſigTeplitzer von 1872 5 88,006

n St. Boden br. 5, 89 St 2 Füng: on o G W vt. g. 4, e G vo ch r 1874 5 (94o. o. 4/ eſ. Zinkhuütten. 7 6 77 o. VI. Em. do. 4 92,50 bz. miſche Nordb. 1871 5 65,50lich Ruſſ. Ctr.Bod.Cr.-Pfdbr. h d 73,60 G eg S er. [a 7 6 r erſ e e d a 96/60 bz. BruünnRoſſitzer von 1872 5 r 5
e gre. h o e s /0 20/00 bz. 8 Her r e ſebrader b isriachener Discon 6 5 94, v. o. o r o. it. K. 88 o. von 1872 5 64,50 Gape Amſterdamer Bank 6 6 75,00 G iſenbahn- Stamm und CölnMindener I. Em. 4 99,75 G GrazKöflacher von 1872 5 55Die Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 4 5 5700 bz. G Stamm-Prior.Aectien. do. II. Em. 103,10 bz Fr -Joſephb. v. 1873 5 S Jos

Bergiſch-Mark. Bank 0 II 78,00 bz. AachenMaſtricht. 11 16,90 do. do. 4 091,50B h rmaner v. 1874 5 78 Gt Berliner Handelsgeſellſch. 7 5 68,75 bz. AltonaKieler. 6 72120,00 do. III. Em. 4 90,006 Schldſch. Ware Gwrkſch. 4/,98,90 P4 do. do. junge 7 5 69,50 bz. Zergſcd Narriſche 3 4 77,50 bz. do. do. 4 99,756G do. o. 5 1006,00 Gdie Braunſchweiger Bank 7 62, (97 „90 bz. GBerlin Anhalt 8 i 8 1102,50 bz. G do. 3 gar. IV. Em. 4 (21,90 bz do. Emiſſ. 1875. 5 102,50G

3 reditbank 2 (5) c 7 r 5 Sächſiſche Rente. 3 70,70 b4 b. junge (61 erlinGoör 0 Em. 14 97h Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſat nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
den



L. Struckmeier empfiehlt ſein
reichhaltiges

Bekanntmachungen.
Gold- und Silberwaaren-Lager, UNe häuſer 6.

Unzerbrechliche amerikanische

Corsettschliesser
empfiehlt billigſt:

Albert Kahle,
Nr. I2. Gr. Steinſtraße r. I2.

Laxemburger Unterjacken und Hosen
in vorzüglichen Qualätäten halte bei größter Auswahl beſtens empfohlen.

Albert Kahle.
Posamenten-, Wolle- Weiss waaren-Handlung,

Nr. 12. Große Steinſtraße WVr. T2.

Jch empfehle W Her en in gut gearbeiteter Waare und geſchmackvollen Muſtern.
Alhert Menset, Leipzigerstr. 1.

Regenschirme
in jeglichen Qualitäten, eleganten Geſtellen und dauerhaft gearbeitet.
do. in neuem Syſtem (Automatengestellenm) höchſt bequem u. haltbar.

Kinderregenschirme u. Puppenschirme
empfehle als paſſende WeihnachtsgeschenkKe zu ſehr billigen Preiſen.

Die Schirmfabrißk Friedr. Ant. Spiess
(Jnhaber R. Steinacker).,

Markt Nr. 3, Schmeerſtraßen-Ecke.
Die Auszahlung der Zinſen für die bei uns eingelegten Gelder

erfolgt von jetzt ab bis Ende Januar gegen Praäſentirung der Ein-
lageſcheine.

Cönnern, den 4. December 1876.
Credit- Verein von Thorwest, Nägler Co.
AMehl Wiederlage der Schkenditzer Handelsmühlen

Klausthorſtraße 4
empfiehlt zur bevorſtehenden Feſtbäckerei feinſtes prima Weizen-
mehl, alte Waare, à Metze 75 R.Pf. A. Schrammm.

V Viche-kurt u Pinmarn- hullu

von

C. Tausch Halle“/S.
Kleinschmieden Nr. D,

empfiehlt ihr
Lager fertiger herren- unch Damen -Wäsche.

Bestellungen nach Maass, unter Garantie des Gutsitzens
und nach der neuesten Façon, sowie

ganze Ausstattungen
werden in kürzester Frist prompt und billigst geliefert.

Ausgewähltes Lager
des Neuesten aller Weisswaareon, Gardinen jeden Goenres,

deutscher und französischer Corsetten etc.
Damen Röcke und Schürzen in reichſter Auswahl.

Vnter-JSacken, Unter- Beinkleider
in Wolle und Seide.

Specialität in Oberhemden, Kragen u. Manschetten.

Morgen- Röcke für Damen,
Filz- und StepprRöchke in größter Aus-

wahl bei O. Vauusohe,Kleinschmieden Nr. 9.
Eine Parthie einzelner Oberhemden

werden zu Ausser gewöhnlich billigen Preisen
abgegeben bei O. Vaus o.

Wäschefabrik. Kleinſchm. 9.

Barfüsserstrasse an derNr. 6a. R. R 4 X K P. gr. Steinstrasse.
Alle Sorten Sohreib-, Brief- Imxuspapiere

im Einzelnen und in eleganten Packungen,
Schreibmaterialien in grosser Auswahl zu billigen Preisen,

Chromos u. Oeldruckbilder.
Gratulations-, Tauf-, Hochzeits-, Tisch- und Menukarten,

Briefpapier mit Verzierungen, Namen und Monogramm
von den einfachsten bis zu den extrafeinsten Sorten

Stets Neuheiten in der
Visit-, Billet de correspondance-, Monogramm-

und Menu-Druckerei.
Geschäftsbücher- und Formular- Lager.

Agentur und Lager von

MEYV EOLIGH'Ss PAPIERWAESCHE.
Aufträge auf Monogramme u. Visitkarten erbitte, um recht-

zeitig liefern zu können, sehleunvigst.

Von Donnerstag den 7. d. M.
d ab ſteht ein Transport von oiroa
I 20 Stück der beſten Ardenner Ar-I. P Veitspferde leichten u. ſchweren Schla-

a ges bei mir zum Verkauf.
G

Weissenfels, Fiſchgaſſe 349.

7 S J

gende Kühe und ein ſchwerer Bul-

Das Urtheilder Damen!

Franz Hoffmanns Uener
dentſcher Ingendfrennd.
terhaltung und Veredlung der Jugend.
Jahrgang 1876. Mit vielen Abbildun-
z Verlag von Schmidt u. Sprin
n Stuttgart. Elegant in Leinwand

gebunden. Mk. 6.
Vorräthig bei Tausch Behrens

in Halle.
6000 Mk. werden zum 1.

Januar auf gute Hypothek zu lei-
hen geſucht. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Auf dem Gute Aebtiſchrode
bei Eisleben ſtehen einige hochtra-

len zum Verkauf.

über zarten und feinen Teint wird
ſtets ein unbeſtrittenes ſein. Dieſen
zu erhalten und zu pflegen iſt das
ſicherſte Mittel die „Orientali-
ſche Roſenmilch“ von Hutter

Co. in Berlin, Depöt bei H.
Helmbold Co. in Halle
a/S. Leipzigerſtr. 109, in Flacons
a 2 A. Finnen, Miteſſer, Som-
merſproſſen, gelbe Haut, die Falten
des Alters werden ſchnell beſeitigt.

Looſe R Mark gur
Hannoverſchen

zool. Garten-Fotterie.
Ziehung am 29. d. N. Decbr.

Zur Verloſung ſind beſtimmt:
1 Hauptgew. im Werthe S

v. 10,000 M.
2 Gewinne do. von je 3000 6000.
5 Gewinne do. von je2000.410,000.
8 Gewinne do. von jel500.412,000.
6 Gewinne do. von je 1000
10 Gewinne im Werthe von 3600
30 Gewinne im Werthe von 3000
ſowie 1220 ſonſtige werthvolle Ge
winne.

A. Molling,
Generaldebit in Hannover.

J Paſſendes Weihnachtsgeſchenk!

7

a R Sm n e

S 22 nS z. Jnhalt: D. Schwazre Meer n. CarpenterS Ha nſgrari ger Von Prof. v. Klöden. Die Ziwette. Von
e n 22 iwette e Dr. O. E. R. Zimmermann. Wande-23 part z ondon. 9 r rungen u. Wandlungen der Steine. III.
o 25 de r wen r Von Hofr. Dr. Ferd. Senft. D. Urſitz d.S 25 Elw.es in London. Menſchengeſchlechts. J. Von K. Schultze
S Magdeburg. LiteraturBericht. Phyſika-2 liſche, Meteorologiſche, Culturgeſchichtl.,Archäologiſche Mitthlan. c. 2c.

Zu Weihnachts-Einkäufen!
Damentaschen, NMasikmappen, Gesangbücher,
Näh Etuis, Sohreibmappen, Schreibzeuge,
Photographie-Albums, Zeichenmappen, Thermometer,
Poesio- Albums, Seidenbäücher, Brief beschworer,
Schreib Albums, Nadoelbüoher, Scohablonen-Etuis,

g Portemonnaies, Visitentäsohchon, ILamponsehleier,
Cigarren Etuis, Briſlen Etuis, Lampenschirme,
Brieftaschen, Wasch- Tabellen, Papetorien,
Banknotentaschen, Schul Tornister, Inuxuspapiere,
Notizbücher, Mädchen Tasohen, Nonogramme,
Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen,
Zeichen Etuis, Tusch- u. NMalkasten, Taschenmesser,
Federkasten, Pepale, Streichholz.Etuis,
Bilderbücher, Märchenbüchoer, Jagendschriften,
NModepuppen, Briefmarken-Albums, Lottospiole,
Lesespiele, Hammer-u. Glockensp. Dominos,
Chriſtbaumlichter, Chriſtbaumlaternen, Chriſtbaumtüllen.

Größte, gediegene Auswahl!
Ueberraſ chend billige Preiſe!

39 Sehmeerstr. 39. Albin Hentze, 39 Schmeerstr. 39.

J. Oschinsky's Geſundheits- und Univerſal-Seifen
haben ſich bei rheumatiſchgichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzundungen
und Fliechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Halle bei Aibin Hentze.

Ofner „Räkoczy“ Bitter wasser.
Renommirt und bekannt als das kräftigste Bitterwasser,

durch die höchste Anerkennung Sr. Majestät des Kaisers von
J Oesterreich u. Königs von Upgarn ausgezeichnet und durch
die ersten Med. Autoritäten des In u. Auslandes analysirt,

enthält nach neuester Analyse in 1000 Theilen mehr
als 50 feste Bestandtheile (Diät nicht nöthig) und empfiehlt
sich dieses ausgezeichnete Mineralwasser seines besseren
Geschmackes und sicherer Wirkung wegen gegen andere

Jähnliche Bitterwasser als vorzügliech.
Versendet wird die Ofner Räkoczybitter-Quelle, um

nicht mit anderen an Gehalt geringem Bitterwasser gleichen
Ursprunges zu verwechseln, mit blauer“ Etiquette in

u. Plaschen; es wird demnach ersucht, ausdrücklich nur
J. Ofner RaAKoczy mit blauer Mtiquette zu verlangen

Haupt-Depéöt für Halle a/S. bei Herrn Helm-
bold Co. Wwoselbst Brunnschriften u. Analysen gratis
in Empfang zu nehmen sind. Sonst zu beziehen in allen re-

T Visiten Karten S
in eleganter Schrift, das Hundert
von 12 an bei
Albin Hentze, echmeerſtr. J9.

Eine tüchtige Wirthſchafte-
rin wird zum 1. Januar 1877
bei hohem Gehalte zur ſelbſtſtändi-
gen Führung der inneren Wirth
ſchaft geſucht. Gute Zeugniſſe ſind
erwünſcht und Kenntniſſe in Küche
und Molkenweſen erforderlich.

Adreſſen wolle man in der Ex-
pedition des Kreisblattes zu Naum-
burg a/S. unter der Bezeichnung
N. B. niederlegen.

Große Danziger 9augen
in Schockfäſſern zu 7. 50
bis zu 8. 50 4 bei

Roltze.
Kastanien

in runden Stämmen, ſchön weiß,
werden ſtets zu kaufen geſucht.
Offerten unter T. C. 567 an Haa-

senstein Vogler inLeipzig.

nommirten Mineralwasserhandlungen und Apotheken. 4
Pigenthümer Gebrüder Loser“., Budapest.

Ein Haus in guter Ge
ſchäftslage nahe am Markt (nicht
zu groß), eins dergl. Mitte der
Stadt, ſowie eine Bauſtelle hat

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute wurde uns ein kräftiges
ädchen geboren.

Halberſtadt, d. 4. Decbr. 1876.
Th. Berke und Frau.

Verlobungs- Anzeige.
Visitenkarten. Die Verlobung unſerer Tochter

Amalie mit dem Kaufmann
Frinſte Lithographie Herrn Max Thiele in Merſe-
nach großer Auswahl von

burg beehren wir uns hiermit er
gebenſt anzuzeigen.

zu verkaufen im Auftrag G. Mar-
tümiäns, Alter Markt 34.

Vorlagen liefert elegant,
ſchnell u. billig die lithographi Holleben.
ſche Anſtalt von Friedr. Weiſe u. Frau.Theodor Rohde, ggroße Märkerſtraße 7, part. TodesAnzeige.

heute r 3 Uhr mein innigſtge-
3 liebter Mann, der PredigerRheiniſche Wallnüſſe Agan Serfe,

ahre.Str. e Voll tiefſten Schmerzes bringe
n ich, zugleich im Namen meiner

Ein Paar junge, gut eingefah- Kinder, dieſen ſchweren Schlag zur
rene Kutſchpferde (Falben) und ein Kenntniß unſerer Verwandten,
chöngezeichneter Leonberger Bekannten und Befreundeten, um

Hund ſtehen auf dem Rittergute ſtilles Beileid bittend.
Zöbigker, bei Mücheln zum Stößen, d. 4. Dec. 1876.

Verkauf. E. Derfs.GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Nach längerem Leiden entſchlief

Erſte Beilage.
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bringe
neiner

ag zur
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e.

Erſte Beilage zu e 287 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 7. December 1876.

Zur Tagesgeſchichte.
Die „Berl. Autogr. Corr.“ ſchreibt: Ein Rückblick

auf die Verhandlungen über die Juſtizgeſetze geſtattet den
Schluß, daß die zweite Leſung zwar nicht das Zuſtande-
kommen der Geſetze ſicher geſtellt, wohl aber die Lage we
ſentlich befeſtigt hat. Jrgend eine Wahrſcheinlichkeit für
oder wider wird ſich erſt gewinnen laſſen, wenn die Re
gierungen ihre Erklärungen abgegeben haben: indeſſen iſt
für dieſe Erklärungen eine ſichere Grundlage gewonnen.

Wenn den Regierungen der volle Ernſt einer Vereinbarung
beiwohnte und ihr bisheriges Verhalten läßt daran
glauben ſo werden ſie gewiß die bei weitem meiſten
Differenzpunkte entweder ganz fallen laſſen oder doch nicht
mit Nachdruck wiederholen. Wenigſtens das iſt erreicht,
was wir ſeit lange als unerläßliche Vorbedingung bezeich-
net haben, daß der Streit nur noch um einige hervor-
ragende und leicht überſichtliche Punkte ſich bewegen wird
und auch hierin hat die zweite Leſung gefördert, daß, ob
ſchon ſich die Beſchlüſſe der Commiſſion in keinem nennens-
werthen Maße geändert, ſie doch über die Bedenken von
beiden Seiten Klarheit gebracht und die dritte Leſung wür
dig vorbereitet hat. Jedenfalls iſt die Gefahr abgewendet,
daß die Juſtizgeſetze etwa an Unklarheit der entgegen
ſtehenden Meinungen und mangelnder Ueberſicht des Stoffes
oder aus Zeitmangel ſcheitern könnten. Der Anfang der
dritten Leſung dürfte wohl mit Anfang der nächſten Wo be
zu erwarten ſein es iſt damit hinreichend Zeit zur Ueber
legung gegeben, ſo daß die Entſcheidungen, welche der
dritten Leſung vorbehalten ſind, nur in Folge wohl erwo-
gener Entſchließungen werden getroffen werden.

Jn einem am Sonntag unter Vorſitz des Kaiſers
ſelbſt abgehaltenen Miniſterconſeil iſt nunmehr defi-
nitiv die Entſcheidung gegen die Betheiligungen des
Oeutſchen Reiches an der Pariſer Weltausſtel-
lung des Jahres 1878 gefallen. Es iſt dies formell nur
ein Beſchluß der Preußiſchen Regierung, welcher jedoch,
wie kaum erſt ausdrücklich herausgehoben zu werden braucht,
thatſächlich der Entſcheidung der Reichsregierung präjudi-
cirt. Die Sache ſtellt ſich nun practiſch ſo, daß die Re-
gierungen des Deutſchen Reiches und Preußens weder of-
ficielle Vertreter nach Paris entſenden, noch bei ihren
Volksvertretungen einen Credit zur Unterſtützung der Aus-
ſteller und den zollfreien Rücktransport der ausgeſtellten
Deutſchen Fabrikate oder ſonſtige Erleichterungen nach-
ſuchen werden. Dagegen würden die Einzelregierungen
natürlich berechtigt bleiben, ihren Landesangehörigen, welche
etwa die Ausſtellung beſchicken wollen, Unterſtützungen und
Erleichterungen zu gewähren. Doch wird kaum ein Bun-
desſtaat von dieſem formellen Rechte, deſſen Anwendung
immer eine oſtenſible Auflehnung gegen die Preußiſche
Vormacht und die Centralgewalt involviren würde, Ge
brauch machen. Die Deutſchen Jnduſtriellen, welchen eine
Betheiligung an der Ausſtellung wünſchenswerth erſcheint,
ſind daher ausſchließlich auf ihre eigenen Kräfte angewie-
ſen und Angeſichts der außerordentlichen Koſten wie des
Mangels an tiner offiziellen nationalen Vertretung in Pa-
ris werden daher nur wenige Deutſche ſich zu der Be
ſchickung, die ihnen ja ſonſt ſelbſtredend nicht verwehrt
werde kann, entſchließen.

Jn Bern war am 1. und 2. d. M. in Sachen der
Reviſion des Handelsvertrages mit Frankreich eine
25gliedrige Expertenkommiſſion unter dem Veorſitze des
Vorſtehers des eidgenöſſiſchen Handelsdepartements ver
ſammelt, in welcher auch die Frage der Betheiligung
an der Pariſer Weltausſtellung von 1878 beſprochen
wurde. Es zeigte ſich, daß in der Schweiz die gleiche
Stimmung, wie in Deutſchland vorherrſcht und daß man
es ſehr wünſchenswerth erachtet, daß die Ausſtellung auf
ein oder zwei Jahre verſchoben würde. Mit Rückſicht auf
den großen Handelsverkehr zwiſchen der Schweiz und
Frankreich könne indeſſen, wenn dieſelbe wirklich im Jahre
1878 ſchon abgehalten würde, die Schweiz ihr nicht fern
bleiben, es ſei denn daß die in Frankreich ſich immer mehr
geltend machende ſchutzzöllneriſche Strömung bei Be
rathung des neuen Zolltarifs in den Kammern die Ober
hand gewänne. Viele Jnduſtrielle der Schweiz hätten
dann kein Jntereſſe mehr, Zeit und Geld für die Be
ſchickung der Ausſtellung zu opfern. Man wird deshalb
bezüglich der Ausſtellungsfrage einſtweilen eine zuwartende
Stellung einnehmen.

Zur franzöſiſchen Miniſterkriſis entnehmen
wir der „K. Z.“ folgende Mittheilungen aus Paris vom
4. d.: Die republikaniſche Linke hat geſtern eine
wichtige Sitzung gehalten, in der Herr Albert Grevy prä
ſidirte. Die Verſammlung beſtand aus etwa 130 Depu-
tirten, unter welchen die einflußreichen Mitglieder der Union
Republicaine und des linken Centrums waren Man hat
ſich nur über die politiſche Lage beſprochen, welche die jüng-
ſten parlamentariſchen Ereigniſſe herbeigeführt haben. Es
wurde das Programm berathen, welches die Gruppen der
Linken dem neuen Miniſterium vorzulegen gedenken und
welches dieſes annehmen ſoll als Gegenleiſtung für die
Zuſage aufrichtiger und unwandelbarxer Unterſtützung Seitens
der republicaniſchen Mehrheit. Der erſte Punkt dieſes
Programm iſt die vollſtändige Unabhängigkeit der Miniſter,
welche ſeit der Bildung der Miniſterien Ricard und Du-
faure gewiſſer Maßen ein todter Buchſtabe geblieben war.
Die Linke will, daß das zukünftige Cabinet nur der Voll
zieher des Willens der republicaniſchen Mehrheit der Kam-
mer ſein ſoll und nicht des Willens des hinter dem Prä-
ſidenten verſteckten Herrn de Broglie. Die Linke will
ferner eine vollſtändige Beſeitigung der der gegenwärtigen
Ordnung der Dinge feindſeligen Beamten. Ueber dieſe
Punkte ſind die Linke, das linke Centrum und die äußerſte
Linke durchaus einig. Wenn das neue Cabinet dieſes
Programm annimmt, ſo werden demſelben die drei repu
blicaniſchen Gruppen eine zuverläſſige Mehrheit ſchaffen.
Auf den Antrag des Herrn Albert Gréoy hat die Linke
die Grundlagen einer Uebereinkunft über ein gemeinſames
Verfahren feſtgeſtellt, welche dem linken Centrum und der
äußerſten Linken zur Annahme vorgelegt werden ſoll. Dies
iſt aber nur eine Formalität, denn die drei Gruppen ſind

bereits ganz einverſtanden, wie die oben erwähnten Be
ſchlüſſe zeigen. Geſtern war große Geſellſchaft bei Thiers,
der, wie verlautet, für ein Miniſterium Jules Simon mit
Beibehaltung des Herzogs Decazes im Auswärtigen Amte
iſt. Die Republique Francaiſe äußert dagegen Dufaure
und Berthaut hätten ſich unmöglich gemacht und auch das
Verbleiben von Decazes im neuen Cabinet ſei keineswegs
nöthig. Jndeß ſoll die Beibehaltung von Decazes ſo gut
wie gewiß ſein. Der Senats- Präſident Audiffret-Pak quier
lehnte heute in einer Audienz bei dem Präſidenten der
Republik jede Uebernahme eines Portefeuilles ab. Dieſen
Nachmittag hieß es, Leon Say werde mit der Bildung
des neuen Cabinets beauftragt werden. Laut telegraphi-
ſchen Nachrichten aus Verſailles würde das neue Cabinet
ſo zuſammengeſetzt werden Leon Say, Präſident unter
Beibehaltung der Finanzen Borel, früher Adjutant bei
dem Marſchall- Präſidenten und Chef des Generalſtabs der
Armee, Kriegs-Miniſter; Marcère würde Juſtiz- Miniſter
werden (wer an ſeiner Stelle das Miniſterium des Jnnern
übernehmen würde, ſcheint noch nicht klar zu ſein); die
übrigen Miniſter werden ihre Portefeuilles behalten.

Die „Correſp. Havas“ berichtet über folgendes „For
mular“, das in Rennes und Umgegend jetzt in Umlauf
iſt: „Katholiſcher Kreuzzug. Miliz von Jeſus
Chriſtus. L. Unterzeichneter wohnhaft in
Pfarrei Sprengel von nach Kenntnißnahme
der allgemeinen und beſonderen Pflichten der Mitglieder
des katholiſchen Kreuzzuges, bittet um ſein Aufnahme in
die Miliz von Jeſus Chriſtus unter dem heutigen Datum,
den 187 Das hat nun zwar den Anſchein
einer Poſſe, aber man vergeſſe nicht, daß in Frankreich
jetzt das Tollſte möglich iſt, wenn es in den Culturkawpf
einſchlägt, der hier, wie im 16. Jahrhundert, eben eine
andere Geſtalt hat, als in Deutſchland.

Wie ernſtlich die Rüſtungen Rußlands gemeint
ſeien, geht aus einem neuerdings erlaſſenen Ukas über die
Bildung von Milizen hervor. Bereits vor einigen Tagen
meldete das Gerücht von Einberufung der Milizen im
Süden des Reiches. Gegenwärtig veröffentlicht das „J.
de St. Pet.“ einen kaiſerlichen Ukas vom 30. Oktober
(11. November) d. J., durch welchen die Ordnung des
Milizweſens für das ganze Reich feſtgeſetzt wird. Das
Wehrpflichtgeſetz verpflichtet bekanntlich den ruſſiſchen Un-
terthan zum Militärdienſt vom 21. bis zum 40. Lebens-
jahre. Der Artikel 5 dieſes Geſetzes verpflichtet zum Dienſt
in der Miliz nach Austritt aus der Reſerve. Die Miliz
wird nunmehr in 4 Heerbanne eingetheilt, von denen ein
beſonderer kaiſerlicher Befehl je nach Bedürfniß die Kon-
tingente einzuberufen hat, die Einberufung ſelbſt lehnt ſich
an die Aushebung der Mannſchaften zum ſtehenden Heere
an. Die Miliz zerfällt in Jnfanterielegionen, Kavallerie-
eskadronen und Marineequipagen. Die militärſſche Hierarchie
wird theils von den Landſchaften erwählt, theils vom
Kriegsminiſter und vom Kaiſer ernannt. Die Miliz wird
dem ſtehenden Heere eingereiht in beſonderen Truppenkör-
pern, die unter den Rechten und Pflichten des übrigen
Heeres ſtehen werden. Vorläufig ordnet dieſer Ukas
blos die Form der Einberufung, ohne die Miliz thatſäch
lich einzuberufen. Jm Jahre 1854 hat die ruſſiſche Re
gierung dieſe Landwehr bereits in ausgedehntem Maße,
wenn auch damals in anderer, minder feſter Form einbe-
rufen. Auch heute iſt die Landwehr nur von geringer mi-
litäriſcher Tüchtigkeit, da das allgemeine Wehrpflichtgeſetz
noch zu jung iſt, als daß die Landwehr eine wirkliche mi-
litäriſche Schule hätte durchmachen können. Die meiſten
Milizen haben vielmehr noch keinerlei militäriſche Schule
durchgemacht, ſondern treten im Fall der Einberufung zum
erſten Mal unter die Waffen und könnten dennach höch-
ſtens zur Vertheidigung im Lande gebraucht werden. Zu
dieſem ſehr koſtbaren Mittel aber wird man ſchwer-
lich anders greifen, als unter dem Druck ſehr gefährlicher
Verhältniſſe. Jmmerhin aber deutet es auf den Ernſt der
r wenn man auch ſolche Eventualitäten ins Auge
aßt.

Die Adreſſe, welche die Polen an den Czaren
gerichtet haben, lautet nach einer Mittheilung der „Polit.
Correſp.“ aus Warſchau: „Wir Polen erklären, daß die
von Ew. K. K. Majeſtät an die Vertreter des Adels und
des Kaufmannſtandes in Moskau gerichteten Worte in
unſeren Herzen ein nachhaltiges Echo gefunden haben.
Wir hoffen, daß Ew. Majeſtät erhabene Beſtrebungen
bezüglich der Erhaltung des europäiſchen Friedens vom
beſten Erfolge begleitet ſein werden. Sollte jedoch die
Vorſehung anders verfügen, und ſollten Ew. Majeſtät
zur Verwirklichung des großen Zieles der Befreiung der
chriſtlich ſlaviſchen Stämme an die Opferwilligkeit der
Bevölkerung appelliren, ſo ſind wir bereit Gut und Blut

Unſerem
letzten Berichte über die Witterungsverhältniſſe, den Stand
der Saaten und dergleichen können wir heute hinzufügen,
daß das Wetter für die Vegetation und die Entwickelung
der Winterung bisher ein überaus günſtiges geweſen iſt,
denn die Temperatur ſtieg höchſt ſelten unter 09 R.,
ſondern ſie bewegte ſich, wenigſtens am Tage, zwiſchen

5 und 120 R., am heutigen prachtvollen Tage ſogar
bis zu 16 (Widerſchein); dabei mangelte es, wie z. B.
am vergangenen Sonnabend und am geſtrigen Tage,
durchaus nicht an feuchten Niederſchlägen, die freilich im
entgegengeſetzten Falle auch die Abfuhr der Zuckerrüben
aus den im freien Felde liegenden Mieten ſehr erſchweren
und die nicht gut gebeſſerten Communicationswege ſo zu
ſagen grundlos machen. Der junge Roggen und der
Weizen ſehen bislang äußerſt befriedigend aus und letzterer
namentlich wächſt ungeſtört fort nur wäre, wenn baldigſt
Froſt eintreten ſollte, eine Schneedecke ſehr erwünſcht,
damit die zarten Pflänzchen nicht durch Froſt verderbt
werden. Auch die Rapsfelder zeigen einen vollen Beſtand,
und die jungen Kleebreiten ſtellen für's nächſte Jahr eine
gute Erndte in Ausſicht, wie geſagt, wenn nicht noch

abnorme Witterungsverhältniſſe oder Ungeziefer dem ferneren

Gedeihen Abbruch thun ſollten. Die Kartoffelfäule gewinnt
immer mehr an Ausdehnung und läßt für's nächſte Früh-
jahr eine Calamität befürchten. Das Stroh ſteigt von
Tag zu Tag im Preiſe und wird das Schock Langſtroh
(1200 Pfund) bereits mit 80 bis 90 bezahlt. Die
niedere Jagd liefert während der diesjährigen Saiſon in
hieſiger Gegend eine recht erfreuliche Ausbeute, und in
vielen Feldmarken reſp. Jagdbezirken werden Hunderte
des ſchnellfüßigen Haſenwildes erlegt; ſo z. B. wurden
bei der letzten Treibjagd in Niemberg-Plößnitz über 200
Stück Haſen geſchoſſen (mehr als dieſe Summe betrug
die Ausbeute ſchon vor der Hauptjagd); in Schwerz er
legte man 1 Hundert, in Brachſtedt (trotz des geſtrigen
ſchlechten Wetters) gegen 500 Stück.

Freyburg a U. Jn einer hier am 4. d. M. ab
gehaltenen Wahlmänner- Verſammlung wurde die Wieder
wahl des Rechtsanwalt Wölfel in Merſeburg zum
Reichstags- Abgeordneten einſtimmig beſchloſſen, was als
ger es der ganzen liberalen Partei hier anzuſehen ſein
dürfte.

Das parlamentariſche Fiſcheſſen,
welches jüngſt ſtattfand, hat Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan
in folgenden Gedicht gefeiert, welches in parlamentariſchen
Kreiſen überaus großen Beifall findet:

Zur Erinnerung an den 29. November 1876.
Der Rhenus und die Viſtula, Hat Carol Quintus einſt verzehrt
Der r d Am ger Den ſalzdurchdachten Hering.
Die Oder und Amiſia, n tSie ſchauten drein gar düſter. Jn Fang und Kochturſſebe kein

J 9 t 5 J e ß e a te ha ihte C gnd Hitznort gelten
Wo iſt es hingeſchwunden? Seſalzen auch sol, sal, mugil--

Doch wöllt's nit fein gerathen.
Raſch rauſcht das Rad licht leckt Ragouts- und MayonnaiſenNoth,

J die Loh! Zu Ehren, Vater Herodot,Hephäſtos ſtürmit die Wogen, p Kommt noch dein BabelMörſer.

Des Dr. 2 hn e en en Da h Wogemeth ethelt
Nicht Schonzeit, keine Sonntags Vor g. r g

W eUnd Kettenſchifffahrt noch dazu, i Schaaren korAch ihr beſchlppen Ehelnen Fe, vrach der Ziſchereidetein

Wir han die Moſel, Rhein und
„O goldne Zeit des Alterthums! Main,

Maſſageten, Die Fiſche und Getränke!
„Wie pflag man unſer, ſpeiſte uns a an die Kraft den Si„Mit Sclaven und Propheten, Wir han die Kraft, dte uns

Hab S ſvi Oſtig.! Stoffn n r n c Und manchen braven Kater,
„Schrieb über unſre Tunken.?) Fie Greifswald Oie den Selzerhof,

D. Und wackere Kemnater.Thierkreis leuchtet unſer Paar, Potz Embryo, Bruttrog, Dotterſack,
„So wollt' es Frau Cythere, Piscis ſtärkt's Hirn und den Ge
„Da ohne uns Hygin ſagt's ſchmack:Sie nicht ne klar?) Superflua non nocent!
„Sie nicht geboren wäre. rurrel hEin Fiſch war theurer als ein Bald wimmelt dicht de wen

Pferd, e T„Piscinen ohne Gründerwerth Nur Stockfiſch z verſchwin-

S i er Milli 5vSeſterz en bie Minionei. Den Ausgang in das off'ne Meer
Gar den Senat ließ Domitian Konnt' kaum die Flotte finden !7)
Ob einen Buttfiſch tagen; Stoſch ſprach: ein übel Schlacht
Tobiä thät vom Laberdan revier,Die Leber baß behagen. Von allen Fiſchen lob' ich mir
Ohn' Fährde brachte der Delphin Am meiſten den Torpedo!)
Arion zu Periandern hin. Und Frau Germania ſchaut hinaus

Sie ſehe s wir kö n„Sie ſehen. was wir können Gar froh bei dieſem Leben.

Gott Loki ward zu einem Lachs, „Auf jedem ächten deutſchen
Als Thor ihn wollte greifen; Schmaus
Muränen ließ der Böſe ſtracks „Soll's Fiſch und Rheinwein geben
Jn den Madueſee ſchweifen. „Jn deutſchem Geiſte aufgetiſcht,

An Beukelsz Grab, daß er ihn „Und wer bei uns im Trüben fiſcht,
ehrt, „Hab' Krebſe, Kröten Krabben!“

Plinius IX, 5. Seneca Quaest. nat. III., 17. Hy-
ginus (fbularum liber cap. 197) erzählt, in den Euphrat ſei ein
großes Ei gefallen, das die Fiſche ſorgſam ans Ufer gewälzt, wo
Tauben es ausgebrütet: ſo ſei die ſyriſche Venus entſtanden, die zum
Dank die Fiſche unter die Sternbilder verſetzt habe Plinius IX,
31. ibid IX. 80. Herodot. I., 200 ſagt, daß die Einwohner
von Babylon die Fiſche dörren und in einem Mörſer zerſtoßen, um
Brei und Brod daraus zu backen; er erwähnt dreier Stämme die
nur Fiſche eſſen. Jchthyophagen. 7) Plinius IX., 2 erzählt, daß
Alerander's Flotte im indiſchen Meere die dichten Reihen der Thun
fiſche in r n r r mußte. Wegen des Torpe-
dos oder Zitterfiſches ſ. Plinius IX, 67 und 75.

Theater Notiz.
Man ſchreibt uns aus Stettin, daß Frau Louiſe Er-

hartt, welche bekanntlich am 13. d. M. ein auf vier Rollen be
rechnetes Gaſtſpiel an der hieſigen Buühne beginnt, augenblicklich
bei ausverkauften dort als Johanng Valentine, Gräfin
Autreval u. a. gaſtirt. Publikum wie Kritik ſind des Lobes voll
und iſt der Andrang zu den betreffenden Vorſtellungen ein ganz
enormer ger Am, 8. d. M. beginnt zunachſt das Gaſtſpiel der
beruühmten Kuünſtlerin in Magdeburg.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. December.

Aufgeboten: Der Weißgerber C. J. F. Lehmann, Berlin, und
C. Wehrmann Spitze 2. Der Redakteur J. Leuer und A.
W. Pfeifer, a. d. Moritzkirche 3. Der Oberkellner F. Schmidt
und M. Krauſe Neuſtadt 4.

Geboren: Dem Ziegeldecker H. Zwarg eine Tochter, Saal-
berg 17. Dem Bäckermeiſter R. Elitzſch ein Sohn, Steg 10.

Dem Handarbeiter F. Olſen ein Sohn, Ludwigsſtraße i.
Dem Handarbeiter G. Muünch ein Sohn, kl. Sandberg 17.

Geſtorben: Eine unchel. Tochter, 3 Monat 28 Atrophie, Un-er-
berg 5. Des Kupferſchmied F. r Sohn, Emil, 3 Jahr
1 Monat 10 Tage, Diphtheritis, Klinik. Friederike Emilie
Henriette Martini, 69 Jahr 4 Monat 17 Tage, Herzmuskelent-
artung, Bauhof 4. Des Böttcher H. Harre Tochter, Marie,
4 Jahr 11 Monat 5 Tage Scharlachfieber, Wörmlitzerſtraße 43.

Des Fleiſchermeiſter W. Nietſch Sohn, Ernſt Johannes, 2
Jahr 8 Monat 9 Tage, Lungentuberkuloſe, z raße 75.

es Kutſcher F. Höpfner Tochter, Martha, 27 Tage, Pneumonie,
kl. Ulrichsſtraße 33. Der Schneider Friedrich Geißler, 23
Jahr 1 Monat 14 Tage, Zuckerharnruhr, Stadtkrankenhaus.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſ ift nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrucke daſelbſt paſſirten Kähne.
Hamburg-Magdeburg. Am 4. December. Elb-D.-Geſ.,

Steuerm. Gaede, Roheiſen, v. Hamburg n. Dresden. E.-D.G.,
Steuerm. Bennecke, desgl. L. Lehmann, Knochenaſche, v. Ham-
burg n. Schönebeck. Clemens, Roheiſen, v. Hamburg n. Dres
den. A. Bruches, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg.
A. Naeber, desgl.

Buckau-Magdeburg. Am 4. December. Sixdorf, Rog-
gen, v. Hamburg n. Deſſau. Braumann, Roheiſen, desgl.
Clemens, desgl. L. Lehmann, Knochenaſche, v. Hamburg nachWinkler Korbweiden, v. Sandau n. Schönebeck,
Hilgert, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.
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Zekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Geſetzlicher Vorſchrift gemäß findet die Erhebung der Staats-,

Grund und Gebäudeſteuer, der klaſſiſizirten Einkom-
men und Klaſſenſteuer, ſowie der Gewerbeſteuer für die Mo
nate Januar bis einſchließlich März 1877 nach der Veranlagung
für das laufende Jahr ſtatt.

Ebenſo bleibt die Veranlagung der Communalſteuer un
verändert fortbeſtehen.

Es ſind daher in den Monaten Januar,
J. dieſelben monatlichen Steuerbeträge zu bezahlen, welche im Jahre
1876 entrichtet ſind und ſind Reklamationen dagegen
nicht zuläſſig.

Dies wird mit dem Bemerken zur Kenntniß der Steuerpflichtigen
hieſiger Stadt gebracht, daß die für das laufende Jahr ausgefertigten
Steuerzettel bei der Zahlung vorzulegen ſind, auf welchen auch die
Quittung erfolgt.

Halle a/S., den 23. November 1876.
Der Magiſtrat.

o ACki b.Dienstag den 12. Deebr. a. c. Vormittags 10 Uhr
ſollen im Parke des hieſigen Ritterguts

76 Rüſtern von 30 bis 68 emtr. und
1 Birke von 50 ewtr. Durchmeſſer, für Stellmacher geeignet,

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen einzeln
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden.

Witzſchersdorf, b. Stat. Fötſchau der Thür. Bahn,
den 5. December 1876.

Täglicher Poſt-, Perſonen und Güter-DienſtPliſ ſingen-Oueenboro'- London
Abfahrt von Cöln 1Uhe40 N., von Vliſſingen 8 Uhr 40 N., in London 8 Uhr V.

e London 8 45 9 30V., Cöln 4 40 V.Sonntags keine Abfahrten. Directe Billetausgabe und Gepäckeinſchreibung
von allen Hanptſtationen.

Die Räderdampfer der Geſellſchaft „Zeeland““ ſind die größten und comforta-
belſt eingerichteten Dampfer welche zwiſchen dem Continent und England fahren,
und empfehlen ſich namentlich in den Wintermonaten fur die Reiſe uüber den Ca-

Februar und März k.

Wahlverein der ver. Liberalen.
Donnerstag den 7. Decbr. Abends S Uhr öffentliche Vor

ſtands Sitzung im Neumarkt-Schießgraben.
Tagesordnung 1) Geſchäftliches. 2) eih e le heit

Der Vorſtand.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung
in Halle a/S. gr. Ulrichsstrasse 17:

Die Stärkefabrikation
in Verbindung mit der

und Traubenzuckerfabrikation.
Nach dem

heutigen Standpunkte der Theorie und Praxis, auf Grund eigener
Studien und praktiseher Erfahrungen sowie mit Benutzung des
vorhandenen literarischen Materials und unter Mitwirkung hervor-

ragender Theoretiker und Praktiker
verfasst von

Ladislaus von Wägner,
öffentlicher ordentlicher Professor an der Königl. technischen Hochschule

in Buda Pest.
Mit Tafeln und zahlreichen in den Text eingedruckten Holz-

stichen.* gr. 8. geh.
BRrote und atte Lieferung. Preis 7 Mark 20 Pf.

Dextrin

Neue i NeuePromenade 14. Otto of mal Promenade 14.

empfiehlt

dem geehrten Publikum ſein reichhaltiges Lager von: TVapeten,
BRordüren, Rouleaux, Fusstapeten, TWep-
pichen. Läufern., Cocosläufern u. Abtretern

zu billigen Preiſen bei reeller Bedienung.
Eine Partie zurückgeſetzter Wapeten und Teppiche

empfehle zu und unter dem Fabrikpreiſe.

Die Eröffnung meiner umfangreichen

Weihnachts Ausstellung
aller Arten von

nal, da das Einlaufen in i egnger und Queenboro' niemals auch bei der ſtreng
ſte. Kälte nicht durch Eis erſchwert wird. Eil- und Frachtgäüter finden
ſchnellſte Be r

Auskunft ertheilen Cours- und Reiſebuücher das Buregu der Geſellſchaft
„Zeeland“ in die bekannten Agenten derſelben; J. P. Beſt, 122Cannonſtreet; London und die London Chatham und Dover Eiſenbahn -Geſell-
ſchaft in London.

Aug Pabst, gr. Ulrichsstr. 54.
Um mein augenblicklich bedeutend überfülltes ſelbſt gearbeite-

tes Waarenlager in bekannter Güte etwas zu lichten, zeige hier
durch an, daß von heute ab bis Weihnachten ſämmtliche Preiſe
zu günſtigen Einkäufen ermäßigt und empfehle als Speciüalität:

Kinderſchuhe in Stoff u. Leder,
Knaben-Ungarſtiefeln in ſämmtlichen Größenummern, Leder
u. m beſonders dauerhaft), FeitUngarſtie
feln, r mit und ohne e ElſäſſerHolzſchuhe u. Stiefeln, echte Harzer Gamaſchen u. ſ. w.

Aug. FPabbst, gr. Ulrichsſtr. 54.
Nerzgarnituren

empfiehlt preiswerth

Ohr Voigt.
Pelzteppiche, Angoradecken

in grosser Auswahl bei
Ohnn. Vorſt.

Nächſten Sonnabend u. Sonntag,
am 9. u. 10. December, halten wir
mit circa 30 Stück erſter Qua-
lität Ardenner Pferde im Gaſthof

S bei Herrn Flitner in Artern
zum Verkauf.

Funenunn Appelaus Erfurt.
d. Sonnabend d. 9. De
cember erhalten wir eine Auswahl

P beſter 4—5 jähriger Ackerpferde.

Cöthen.Gebräder M ensten.
Ein älterer Wirthſchafter, geb. 150,000 Mark A, pro-

Landwirth, d. ſch. läng. Jahre als zentige Kaſſengelder ſollen
ſolcher thätig war, ſucht auf einem gegen erſte Hypotheken auf Land
Gute ſelbſtſtändig, oder einer Fabrik güter ausgeliehen werden durch

4

Stellung, ſofort oder Neujahr 77. das ift
Heinr. Pöland in Hainichen.Offerten unter W. H. 40 post.

rest. Naumburg abzugeben.

Landwirthſchafterin-
Geſuch.

Eine ältere erfahrene, durchaus
tüchtige Landwirthſchafterin erhält
zum 1. Januar Stellung auf einem
Gute bei Gotha. Gehalt 300.

Bewerberinnen wollen ihre Briefe
ſowie Abſchrift der Atteſte unter R.
125 poſtlag. Gotha richten.

Bank Agenturgeſchäft von

Die Haupt Agentur
Halle einer daſelbſt eingeführ-
ten Feuerverſich. iſt per 1. Ja-
nuar 1877 zu vergeben. Cau-
tionsfähige Bewerber wollen ihre
Referenzen sub M. III. 665
bei laasenstein Vog-
ler in Halle ſofort niederlegen.

Muesesbelcheüciun gern
für Herren, Damen und Kinder

zeige einem hochverehrten Publikum hiermit ergebenſt an.
Allergrößte Auswahl, geſchmackvolle ſolide Arbeit,

verhältnißmäßig niedrigſte reisnotirung.
Hieſige wie auswärtige Aufträge werden durch Beifügung einer

getragenen Fußbekleidung paſſend und franco effectuirt. Nichtconveniren
des tauſche nach den Feiertagen bereitwilligſt um. Wie alljährlich habe
für den Weihnachtseinkauf die ohnedem billigen Preiſe noch um
etwas herabgeſetzt.

N. So Schuhmachermeiſter
gegenüber Hotel Stackt Hamburg.

Schürzen rößter
reiſen.

ten

jeden Genres, für Damen u. Kinder in
Auswahl und enorm billigen

DBresclener Schürzenfabrüfl«
8. gr. Steinſtraße 8.

ApotheKer BRenemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 RPf. in

Halle bei Albin Hentze, Schmeerſtraße 39,
Löbejün bei Fr. Rudloff.

Ein Mädchen in den mittleren
Jahren, welches im Kochen und
weiblichen Arbeiten wohl erfahren,
15 Jahre hindurch dem Hausweſen
einer adeligen Dame vorgeſtanden 30
hat, ſucht wegen Ableben derſelben
zum 1. Januar oder ſpäter eine
ähnliche Stellung oder auch eine

ſolche zur ſelbſtſtändigen Führung
des Haushalts bei einem einzelnen
Herrn. Gefällige Offerten unter
E. F. 16 Deſſau, poſtlagernd,
erbeten.

Für einen jungen Mann
aus guter Familie einer ſächſiſchen
Provinzialſtadt wird eine Stelle
in einer hieſigen renommir-
ten Conditorei geſucht, in
welcher derſelbe die feine Condito-
rei vollſtändig und gründlich erler
nen kann.

Nähere Auskunft ertheilen
Schulze S Zimmermann,

Markt 16.

Ein mit der
Speditions-, Commiſſions- u. Aſſe
curanzbranche vollſtändig vertrauter
j. Mann, ſucht anderweitig Enga-
gement. Gefl. Offerten C. F. 1230
nehmen Haasenstein
Vogler, Weimar, entgegen.

Sattler.
auf Patronentaſchen geübt, finden
dauernde u. lohnende Beſchäftigunin der Militaireffectenfa rit

von Gebr. Katterberg,
Solingen.

Sofort geſucht ein intelligenter
Mann zum Wechſeln der Journale,
Colportiren und als Hausbote.
Vorzug erhalten Jnvaliden. Stel
lung dauernd.

Sangerhauſen.
Ewald Sättig, Buchhandlung.

50 Stück tragende Schafe,
Hammel

ſind ſofort zu verkaufen beim
Gutsbeſitzer Rud. Fügner,

in Bräunrode bei Hettſtedt.

Butter, Schmalz
Kunsthutter

feinſter Qualität liefert billigſt

J. Roederin Schweinfurt a/ BI.
Auch ſuche gegen gute Proviſion

ſolide Agenten u. Reiſende.

Ein junger Verwalter, welcher
beſcheidene Anſprüche macht, wird
auf ein kleines Rittergut geſucht.
Gef. Offerten sub R. M. 309 an
Haasenstein G Vogler,
Magdeburg.

Hausverkauf.
Ein hier in der frequenteſten

Straße belegenes, ſehr ſchönes
Wohnhaus, worin ſich 9 Stuben,
8 Kammern, ein Verkaufsla-
den und Thoreinfahrt befin
den, nebſt geräumigem Hof, Stal
lung, ſowie Niederlagsräume, wel
ches ſich zu jedem induſtriellen Ge
ſchäft ſehr gut eignet, kann ich zum
Verkauf nachweiſen und können
Kaufliebhaber mit mir in Unter-
handlung treten. Die Zahlungs-
bedingungen ſind günſtig und kann
Uebergabe zum 1. April 1877 er
folgen.

Eisleben, d. 1. Dec. 1876.
Wagner, Secr. u. Agent.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Verkauf von ſiscaliſchen
ändereien.

Die nach Ausführung des Dop-
peldurchſtiches für die Saale in
Lobitzſcher und Weißenfelſer Flur
übrig gebliebenen Grundſtücke ſol-
len meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen, Zeichnung nebſt
Berechnung, ſowie Offerten -Sche-
mas liegen zur Einſicht in den
Vormittagsſtunden von 10 bis 12
in meinem Geſchäftszimmer aus.

Der Verkaufs- Termin iſt auf
Freitag den 15. December
cr. Mittags 11 Uhr im
Gaſthof zum goldenen Hahn hier-
ſelbſt anberaumt.
Naumburg, d. 1. Dec. 1876.

Der Königliche Bauinſpector
Werner.

Auction.
Sonnabend d. 9. Decem-

ber c. Vormittag 11 Uhr
verſteigere ich im Hofe des Königl.
Kreisgerichts in der Thiele'ſchen
Konkurs-Sache v. hier: 2 ruſſiſche
Pferde, 1 Kutſchwagen, 1 Leiter-
wagen, 2 Geſchirre u. 2Pferdedecken.
W. EIlste, ger Auct.-Comm.

Verkaufs Termin.
Montag den 18. Decbr. er.

Vormittags 10 Uhr
ſollen im Schmidt'ſchen Gaſthofe
zu Nelben die dem Wilhelm
Pollandt gehörigen Grundſtücke:
1 Haus mit Garten, Hofraum,
Stallung, Scheune, 2 Kabeln, im
Ganzen oder getrennt unter ſehr
ſoliden Bedingungen verkauft wer
den, welche im Termine bekannt
gemacht werden.

Eine Bäckerei wird nächſte
Oſtern zu pachten geſucht. Gef.
Adreſſen unter K. B. 25 poſtlagernd

Zeitz erbeten.
wche's Bronchial-Pastillen

J

m ſicherſtes Mittel gegen Hals-
ſchmerzen, Huſten, Heiſerkeit,
Catarrhe 2c. von Aerzten empfohlen,
Sängern, Schauſpielern, uüberhaupt
Rednern bereits unentbehrlich.
Preis à Käſtchen I. X De-

pot in der LöwenApotheke des Hrn.
Dr. Francke.

Ein ſchönes, allen Anforderun-
gen entſprechendes Rittergut bei
Weimar ſofort zu verkaufen. Nä-
heres H. Tiſchner, Dorn-
burg a/S. Thüringen.

Jn beſter Meßlage von
Leipzig iſt ſofort eine nachweis-
lich flotte Reſtauration zu ver-

Ford. 1500 Adr. unt. R. M. 9210
an Rud. Mosse, Leipzig.

Kleider- und Wäſchſeere-
tair, Kommoden ſtehen zu ver
kaufen Fleiſchergaſſe 31.

V Für Landwirthekann ordentl. Pferdeknechte ſofort
beſchaffen Reinboth in Bres-
lau Karuthſtr. 9.

Jtal. Blumenkohl,
ſchneeweiß u. ſehr große Köpfe, pr.

Stück 5 offerirt
C. Müller Nachf.

Nuſſiſchen Caviar,
großkörnig, ſilbergrau, wenig ge
ſalzen, fließend fetten Rhein-
lachs, große fette Rieſenneun-
augen Sardinen, Brathe-
ringe mit delikater Gewürzſauce,
Bücklinge, Sprotten empfiehlt

C. Müller Nachf.
StadtTheater.

Donnerstag d. 7. Decbr.
25. Vorſtellung im II. Abonnement.
u Zum erſten Male t

er geheime Agent,
Luſtſpiel in 5 Acten v. Hackländer.

Schauspielpreise.
Jn Vorbereitung:

Fäustling u. NMargarethe,
Große komiſche Operette v. Hopp.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 4. Decbr. Nachmittag 5 Uhr

entſchlief ſanft meine liebe Frau
eb. Schimpke. Dieſes unſeren
erwandten und Bekannten

ſtatt beſonderer Meldung.
Querfurt, d. 5. Dec. 1876.

Guſtav Ziechmann,
Stadtrach a. D.

Zweite Beilage.

kaufen. Mehrere Jahre Contrakt,



Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 5. December. (A. A. 3.) Bisher iſt noch

keine Annäherung in der Bankfrage erzielt worden.
Man meldet das Vorhandenſein nicht einer öſterreichiſchen,
ſondern einer ungariſchen Miniſterkriſis. Jn Peſth be
finden ſich in dieſem Augenblick die Botſchafter Rußlands,
Deutſchlands und Englands. Rußland ernanrte zur
Durchführung der bulgariſchen Reformen bereits als Civil-
commiſſar den Fürſten Tſcherkasky. Der Fürſt der
Miriditen wurde (von wem zum erblichen Fürſten von
Nord Alanien proclamirt.

Paris, 5. Dezember. (W. T. B.) Der Herzog von
AudiffretPasquier hat, wie von unterrichteter Seite beſtä-
tigt wird, die Bildung eines neuen Kabinets definitiv ab
gelehnt. Der Marſchall Mac Mahon wird morgen mit
den Präſidenten des Senats und der Deputirtenkammer
konferiren. Derſelbe ſoll beabſichtigen, die gegenwärtigen
Miniſter des Krieges und der auswärtigen Angelegenhei-

Gebiet thatſächlich nur nothgedrungen ergriffen hat,

Halle, Donnerstag den 7. December 1876.

Hier kann man wohl mit Recht ſagen: ſo viel Worte,
ſo viel Lügen! Eine Lüge iſt es, daß unſer Kronprinz
ein erklärter Feind der Katholiken ſein ſoll, eine Lüge,
daß die Katholiken in Preußen verfolgt werden, eine
Lüge endlich, daß unſer Kaiſer den Maigeſetzen (denn
dieſe find ohne Zweifel gemeint) nur wider Willen zuge
ſtimmt habe. Wenn der Correſpondent der „Civiltà
cattolica“ wirklich in Deutſchland lebt und ein Deutſcher
iſt, wofür er gehalten ſein will, ſo muß er ebenſo gut
wie jeder andere Deutſche wiſſen, daß unſer edler Kron
prinz, deſſen Leutſeligkeit und Menſchenfreundlichkeit all
bekannt ſind, ſeine zukünftigen Unterthanen gleichmäßig
ohne irgend welchen Unterſchied der Confeſſion liebt, die
H Aliken und Juden ebenſo, wie ſeine eigenen Glaubens-
genoſſen, muß er ferner wiſſen, daß die preußiſche Staats
regierung die bewußten Maßregeln auf kirchenpolitiſchem

um
ſich gegen die unerhört anmaßenden Angriffe ſtaatsfeind

licher Prieſter und ihres angeblich „unfehlbaren“ Oberten im Amte zu erhalten, dagegen in Betreff der übrigen
Reſſorts den Wünſchen der parlamentariſchen Majorität
möglichſt entgegen zu kommen. Des Handelstribunal da

wider Willen, ſondern aus vollſter, freieſter Ueberzeugunghat beſchloſſen, den Crédit mobilier unter Sequeſter zu
ſtellen.

London, 5. Dezember. (W. T. B.) Die amtliche
„London Gazette“ veröffentlicht die am 30. November c.
von dem Staatsſekretär des Aeußern, Earl of Derby und
dem Fürſten Ghika unterzeichnete Erklärung, durch welche
die Handelsverhältniſſe zwiſchen England und Rumänien
auf der Grundlage des Vertrages mit der meiſt begünſtig
ten Nation geregelt werden.

Antwerpen, 5. Dezember. (W. T. B.) Nach wei
teren dem „Précurſeur“ aus Buenos Ayres zugegangenen
Nachrichten hat die Regierung aus Beſorgniß vor dem
Ausbruch einer Revolution die Provinzen Buenos Ayres,
Entre Rios, Corrientes und Santa Fé in Belagerungs-
zuſtand erklärt. Jn der Stadt Buenos Ayres ſelbſt iſt,
wie im Gegenſatz zu den geſtrigen Nachrichten gemeldet
wird, die Ruhe bisher nicht geſtört.

Die Perfidien der Civiltäà cattolica.
Die Civiltà cattolica, das hervorragendſte officiöſe

Organ der päpſtlichen Curie, bringt bekanntlich von Zeit
zu Zeit „Correſpondenzen aus Preußen“. Jm Ganzen
und Großen ſind ſich dieſe Artikel ziemlich ähnlich, indem
ſie, nach Art der deutſchen Kaplanspreſſe, nur in einer wo
möglich noch etwas gehäſſigeren Weiſe, über Alles, was

zuſaumenhängt, unter Entſtellung der Thatſachen Gift
und Galle ausſchüttet. Es lohnt ſich daher kaum der
Mühe, den Jnhalt derſelben im Einzelnen vollſtändig mit
zutheilen wer eigen dieſer lügenhaften Tendenz-Artikel
geleſen hat, der kennt ſie, im Grunde genommen alle.
Jn den beiden letzten dieſer Correſpondenzen aus Preußen
finden ſich indeß zwei Stellen, in welchen das jeſuitiſche
Syſtem perfider Entſtellung der Wahrheit, und zwar in
Bezug auf die höchſtſtehenden Perſönlichkeiten unſeres
Vaterlandes, in ſo gemeiner Weiſe hervortritt daß wir
dieſelben unmöglich mit Stillſchweigen übergehen können.

Has genannte Jeſuitenblatt berichtet in ſeinem Heft
vom 7. Oct. u. A. über die Rede, welche der Kronprinz
des Deutſchen Rrichs bei dem Freimaurerfeſt im Haag
am 29. Juli gehalten, und theilt dabei die Aeußerungen,
in denen der Prinz ſeine Zuſtimmung zu den Prinzipien
des Ordens Liebe und Toleranz kundgab und zu
gleich die Hoffnung ausſprach, daß die Sache der Gedanken-

Hölkern ſchließlich den Sieg davontragen werde ihrem
Wortlaute nach mit, fügt dann aber folgende Bemerkung
hinzu:

„Dies ſind ſehr wichtige Worte, weil ſie beweiſen,
daß der Rachfolger unſers Kaiſers ein erklärter Feind

legen, während in Bezug auf ſeinen Vater bisher Grund
war zu glauben daß er derſelben nur wider Willen
zuſtimmte.“

von ElſaßLothringen für 1875 an die Kommiſſion ver bis 60,000 Thlr. von den Grundern geben laſſen.

hauptes zu wehren und zu ſchützen, muß er endlich wiſſen,
daß der Kaiſer ſelbſt den kirchenpolitiſchen Geſetzen nicht

von ihrer Nothwendigkeit und Heilſamkeit zugeſtimmt,
dieſe ſeine freie Zuſtimmung auch oft genug ausdrücklich
kundgegeben hat. Die gegen den Kronprinzen gerichtete
Jnſinuation iſt um ſo perfider, da derſelbe in ſeiner Rede

ſelbſt nach dem Bericht den die Civilità davon gibt
kein Sterbenswörtchen gegen die Katholiken als Per-

Zweite Beilage zu 287 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

rer

wiederholt, worüber dem „Tageblatt“ Folgendes berichtet
wird

„Die Politik Deutſchlands ist darauf gerichtet, daß daſſelbeder Freund ſeiner Freunde ſein und bleiben wolle. Deutſchland
habe zu allen Mächten die beſten ne und unter den Groß
machten kaum einen Gegner. e önntrn und duürften im
gegebenen Augenblicke die freundſchaftlichen Gefühle fur die be

freundeten Mächte nicht ſo weit gehen, daß Deutſchland aus Liebe
zu dem einen ſeiner Freunde ruhig mit zuſehen ſollte, wie dem an
dern der Garaus gemacht wuürde.“ Jn uberaus eingehender Weiſe
druckte der Reichskanzler wiederholt ſeine Sympathie fur Oeſter
reich aus und betonte, daß man ſich irre wenn man Oeſterreich

ſchon alle Lebenskraft abſprache. Oeſterreichs phyſiſche Le
benskraft wurzele namentlich in Bohmen, Mähren, Siebenbuürgen

und tUngarn viel mehr, als in Wien. Wurde erſt einmal die con-
ſtitu ionelle Wand dort weggenommen, ſo würden trotz des
Aufhörens des Dualismus die Kräfte Ungarns ſich bewähren,

in welchem Lande namrnutlich die ländliche Bevölkerung eine un-
begrenzte Verehrung fur die habsburgiſche Dynaſtie habe.
Wenn erſt der n r dieſen, dem Staate Oeſter
reich innewohnenden Lebenskr te und der Anhanglichkeit der Bevoöl
kerung an das Herrſcherhaus zur Geltung gelange, dann wurde ſich

ten.

Oeſterreichs höchſte Kraft herausſtellen und vor den Augen ſtehen,
welch machtiges Mitglied Oeſterreich in der europäiſchen Staaten
familie ſei. Auf die Frage eines Abgeordneten, was aus den
kleinen Furſtenthuümern an der Donau werden ſollte, erwiderte der
Reichskanzler, daß dieſe Frage ziemlich gleichgiltiger Natur ſei und
fur ihn erſt in dritter Linie in Betracht komme, da erfahrungs-
maßiger Weiſe die Verhältniſſe dort doch alle zehn Jahre wechſel

Man unterhielt ſich noch daruüber, zu weſſen Gunſten das
Schlachtengluck in dem Kriege zwiſchen Rußland und der Tuärkei
ſchließlich entſchieden werde.

ſonen, nicht einmal gegen den Katholicismus als Prrincip,
geäußert hat, die von ihm gutgeheißenen freimaue riſchen

Katholiken ſogar geradezu ausſchließen. Jndeß dem Geſin-

zu perfid zu ſein, als daß er ſie nicht für geeignet hielte,

Sohnes über die Alpen zu ſenden.
Haß gegen das Deutſche Reich und deſſen Oberhaupt
überſieht dieſer Römling nur, daß er ſelbſt und ſeineKirche auf's Schimpflichſte brandmarkt, indem er ſich einen zahl 1877 rubrizirt.
Anhänger der Liebe und Toleranz, der Gedankenfreiheit

und Aufklärung ohne Weiteres zu einem „erklärten Feind
der Katlholiken“, ſogar zu einem „Verfolger“ der katholi-

ſchen Kirche ſtempelt, letztere ſomit zur erklärten Feindin
jener chriſtlichſten aller Tugenden und jener edelſten aller

Güter macht.
auf dem Gebiete der Politik dieſſeits der Alpen vorgeht,
ſofern es irgendwie mit Kulturkampf und Kirchenpolitik

Berlin, den 5. December.
Nach der Erledigung der Richter'ſchen Jnterpellation

in der heutigen Reichstags- Sitzung leerten ſich die
Bänke in auffallend ſchneller Weiſe. Das Brauſteuergeſetz
wurde nach dem Antrage des Abg. Oppenheim mit einer
Modifikation angenommen, nach welcher die Forterhebung
der Brauſteuer in den thüringiſchen Staaten nur bis zum
31. März 1878 geſtattet iſt. Der Geſetzentwurf betr. die
Fiſchereiſchonſtrecken in ElſaßLothringen und der Nieder- ſo werden Sie begrei

S b den, d Slaſſungsvertrag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz Nun höre ich aber von meinen Freunden da Sie S

wurden ohne erhebliche Debatte genehmigt und die Ueber-
ſicht der Ausgaben und Einnahmen der Landesverwaltung

wieſen.
Jn den betreffenden Ausſchüſſen des Bundesrathes

iſt geſtern über den Geſetzentwurf, betreffend die Aus
gleichsabgaben, verhandelt worden. Er ſtieß auf

ich mehrfachen Widerſpruch. Schließlich einigte man ſich dafreiheit und der Verbreitung der Aufklärung unter den hin die Vollmacht zur Erhebung ſolcher Abgaven auf

r ige Soiréèe, welches die „Poſi“ nachträglich bringt:See ine i de Scene chen. Ken v nämla England nd Ruſ and mit
8 8 9 gen geg dem Fiſch und dem Wolf, welche in Streit gerathen,

n rnungsgenoſſen der jeſuitiſchen Civilita ſcheint keine Lüge ne ſich an den Leib kommen zu können.

raths, dabei Landwirthe und Reichstags Abgeordnete, anſtatt

Dabei wurde ſelbſt von einzelnen
höheren Militärs angenommen, daß das uübermachtige Heer der
Ruſſen nicht ſo ohne Weitercs die turkiſchen Streitkräfte werde
uübermannen können.“

Jntereſſant iſt übrigens ein Wort aus der erſten
Der

r

Sie ſchlügen
mit langen Stangen auf einander, ohne ſich etwas zu

ſie zur Verleumdung des deutſchen Kaiſers und ſeines thun.
J iIn ſeinem blinden dem T. Dezember das neue Geſchäftejahr begonnen, neu

Bei ſämmtlichen preußiſchen Gerichte hat mit

einlaufende Sachen werden daher ſchon unter der Jahres

Der „Poſt“ werden bezüglich der Dieſt-Daber-
Affaire von dem Grafen Bocholtz mehrere Briefe zur
Veröffentlichung übergeben mit folgend en Worten: Ver
ehrte Redaction! Herr v. Dieſt-Daber vermuthet, ich
würde aus guten Gründen ſeine an mich gerichteten Briefe
geheim halten. Dadurch werbe ich zu meinem Bedvuern
gezwungen, Sie zu bitten, dieſe ſinnreiche Correſpondenz
zu veröffentlichen, damit Jedermann richten kaun, ob ich
Grund habe, ſie geheim zu halten. Gleichzeitig richte ich
an die geſammte Deutſche Preſſe, inſoweit ſie von den
mich betreffenden Behauptungen des Herrn v. Dieſt Notiz
genommen, die ergebene Bitte, dieſen Briefwechſel aufzu-
nehmen. Hochachtungsvoll Graf v. Bocholtz.

Nieſen bei Peckelsheim, 22. October 1876. Herr v. Dieſt!
Sie haben, wie mir aus dem Kladderadatſch, Wespen und anderen
Blattern der Art bekarnt iſt, ein Werk geſchrieben Da nun ernſt
hafte Journale nur geringe Potiz von Jhrer Arbeit genommen,un aß ich Jhre Schrift nicht z habe.

eite 52 Jhrer
Schrift die Behauptung aufſtellen bei Grundung der Central-
Boden-Eredit- Geſellſchaft hätten zwei Mitglieder des Verwaltun v

r

ihr Geld Actien zu kaufen, ſich Trinkgelder in der 2 von 30
Die damaligen

Mitglieder des Verwaltungsrathes baten darum nicht weniger
dringend, die beiden von Jhnen e Schufte unter uns na-
mentklich zu bezeichnen. Die Bezeichnung muß öſffentlich, auf dem
ſelben Wege wie Jhre Brochure erfolgen. Sie hatten ſich, mein
Herr von Dieſt, dieſe unangenehme Correſpondenz ſparen können,

wenn Sie das Motto Jhrer Schrift „Mit Gott und ritterlichen

Eiſen und Zucker zu beſchränken und die Ankündigungs
friſt, bis nach deren Ablauf die Einführung dieſer Abgaben
erfolgen darf, von vier auf acht Wochen zu verlängern.
Auch in dieſer Form fand der Entwurf noch Widerſpruch

Wann er an das Plenum des Bundesrathes gelangen
der Katholiken iſt und mit Herz und Sinn der Ver
folgung zuſtimmt, von der die Thatſachen Zeugniß ab

wird, iſt noch ungewiß.

Sonnabend, zu welcher etwa 50 Abgeordnete erſchienen
waren, hat der Reichskanzler ſeine am Freitag gemach-
ten politiſchen Auslaſſungen mit einigen neuen Variationen

re

klaärung, ich gehoörte nicht z den beiden
Auf einer ebenfalls parlamentariſchen Soirée am erde ich mich natärlich m

Waffen“ nicht bloß auf dem Papier, ſondern auch im Herzen fuühr
ten. Es iſt nicht ritterlich, eine Geſellſchaft von 5 bis 6 Edel-
leuten anzugreifen, mit der Behauptung 2 von denſelben ſeien
Schufte, und es dann dem Publikum uberlaſſen, zu rathen, wer
dieſe beiden Schurken ſein ſollen. Das Zeichen der Ritterlichkeit,
mein Herr v. Dieſt, iſt das offene Viſir; verſteckte Verleumdung
halt man mit Recht fur unritterlich and gemein. Mit der Er-

rinkgeld-Empfaängern,
ß cht begnugen und bemerke Jhnen das

ſchon jetzt. Sie werden alſo die Namen nennen oder öffentlich
widerrufen, oder ich wetde Jhnen gegenüber zu den fur Sie aller
fatalſten Repreſſalien greifen. Mit der Jhnen gebuührenden Achtung

Graf v. Bocholtz.

Die Bewohner der Loangoküſte.
Nachdem die Mitglieder der von der deutſchen Geſellſchaft

zur Erforſchung Aequatorialafrikas entſendeten Loangoexpedition
reſp. der Station Chinchoſo nach dreijaähriger Abwesenheit zuruck-
gekehrt ſind, werden durch ihre Publikationen die Reſultate ihrer
Arbeit dem Publikum zuganglich gemacht. So iſt
miſſionsverlage von Stiehm in Berlin erſchienen:
kuſte in 72 Originalphotographien nebſt erläuterndem Text vom
Stabsarzt Dr. Falkenſtein.“ Das Werk iſt die Frucht dreijähriger

jetzt im Com-
„Die Loango

angeſtrengter Thätigkeit und ein neues Zeichen der gründlichen und
rer Arbeit deutſcher Forſcher. Mit dieſen zahlreichen und
auf das Sauberſte ausgefuhrten Photographien und an der Hand
des begleitenden und erläuternden Textes erhalten wir eine
lebendige Anſchauung von der Logngokuſte,
ihrer Bewohner, wir bekommen einen Einblick in deren Thun und

ihrer Vegetation und

Treiben, ihre Gewohnheiten, ihre Trachten und Sitten. Vorzuglich
iſt das Werk fur Schulen zur e geographiſchen
Unterrichtes durch Anſchauung naturgetreuer Bilder zu empfehlen;
wir geben aus dem begleitenden Texte eine kurze Schilderung des
Charakters der Neger und ihrer religiöſen Anſichten wieder. Der
Chargkter des Negers iſt der eines gutgearteten, liebenswurdigen,
intelligenten, zugleich aber auch launenhaften, unerzogenen Kindes,
das durch ſchlechte Beiſpiele vielfach verdorben iſt. Deswegen darf
man ihn in keiner Weiſe unterſchätzen, denn er theilt mit allen
wilden Völkern naturgemäß Schlauheit, Hinterliſt und Habgier.
Selbſtloſigkeit und Tapferkeit ſind anerzogene Tugenden, darum iſt
der Neger egoiſtiſch und feig. Seine perſönliche Sicherheit geht
ihm uber Alles. Wenn eines ſeiner Geſetze auch heißt: „Auge
um Auge, Zahn um Zahn“, ſo iſt er immer bereit, Blut zu ver
meiden und die verwickeltſten Angelegenheiten durch Bezahlen zu
ordnen. Bei ſolchen Verhandlungen, im Herzen der Kuſte, Pa-
laver genannt, wird denn unendlich viel geredet und mit einer
Lebendigkeit geſtikulirt, die den Uneingeweihten ſofortiges Aus
brechen von Feindſeligkeiten und füürchterliches Blutbad voraus-
ſetzen laſſen, dennoch aber ſchließlich ſtets im Frieden enden. Die
Luſt zum Sprechen und die Fertigkeit in der Redekunſt wird noch
durch die Liebe zum Tauz und Geſang, ſowie durch die Ausdauer
bei ſolchen Vergnügen uübertroffen. Der junge Neger namentlich
bewegt ſich bei der mannichfaltigſten Arbeit, auf Augenblicke inne
haltend, tanzend er vergißt ſich und lacht verlegen, wenn man
ihn beobachtet. Bei ſchönen Mondſcheinnächten zu ſchlafen, hält

er fur nur man hört die primitiven Muſikinſtrumente und
den ſie begleitenden Geſang bis zum Morgen aus den umliegenden
Dörfern oder im eigenen Haus. Die Neger glauben an einen
guten Geiſt und an einen böſen, der neben ihm im Himmel thront.
Während der gute Geiſt zum Verkehr mit den Menſchen den Erd
geiſt herabſandte, der mit dem Prieſter der Landſchaft verhandelt
und alle Wunſche nach oben mittheilt, läßt der böſe Geiſt oft
einen Theil ſeiner Kraft emaniren und in dieſen oder jenen
Menſchen fahren, der nun ſeinerſeits Böſes ausführen muß und
namentlich Menſchen durch Verurſachen von Krankheiten tödtet.
Dieſe vom Boöoſen Befallenen zu ermitteln, iſt Sache der Zauberer
oder Aerzte, denn mit dem Glauben allein begnugt ſich kein Volk,
es braucht noch mehr den Aberglauben. Sie nehmen deshalb uber-
naturliche Kräfte an, in deren Beſitz ſich hervorragende Menſchen
befinden und bezahlen dieſe, um ſich einen Theil ihrer Kraft zu
erkaufen. Daraus entſteht der Fetiſchismus, das iſt der Glaube
an S und Amulete, welche gegen gewiſſe Dinge Schutz
verleihen.
ſeine Zeit gekommen iſt, d. h. er kann ſeiner Meinung nach nur
aus Altersſchwäche ſterben jeder verfruühte Tod iſt unnaturlich
und durch Hexerei herbeigefuührt. Seine Todten begrabt er, be-
zeichnet die Stelle mit einem Huügel und legt irgend ein dem
Todten theures Wirthſchaftsſtuck, meiſt Geſchirr darauf. Der
Neger iſt mit Wenigem zufrieden und kennt keine Bedurfniſſe.

gerechneten Termiten oder weißen Ameiſen der tropiſchen Regionen
Folgendes: „Das Staatsweſen der Termiten, welche einer ganz
anderen Ordnung der Jnſekten (als die Ameiſen), jener der Netz
fluägler, angehören und am nächſten mit unſern Kakerlaken oder
Schwaben verwandt ſind ſcheint faſt noch entwickelter zu ſein als
das der Ameiſen, wie z. B. der Umſtand zeigt, daß ſie ein wohl
geordnetes ſtehendes Heer unterhalten; ihr Bautalent aber uber
trifft alles dem Aehnliche; ſie bauen förmliche Caſtelle, Canaäle und
leiſten Fabelhaftes im Weg und Bruckenbau. Fur den Natur
beobachter eines der Wunder der Schöpfung, ſind ſie aber fur die
Bewohner der Gegenden in denen fie leben, eine wahre Geißel.
Geborene Zerſtörer, ſchonen ſie nichts, was nicht von Eiſen oder
Stein iſt. Namentlich iſt Alles, was von z iſt, ihren Angriffen
gue gert und die von ihnen angerichteten Zerſtörungen ſind um
ſo unheimlicher, als ſie dem Auge nicht ſichtbar ſind, und in der

Regel erſt bemerkt werden, wenn es zu ſpät iſt, ſie zu hindern.
Sie haben nämlich die merkwuürdige Gewohnheit, alle von ihnen

Der Neger weiß, daß er ſterben muß, doch erſt, wenn

Das Land nuährt ihn und ſein Weib und in ſorgenloſer Heiterkeit
verbringt er ſeine Tage in der uüppigen Fulle ſeiner ſonnenbe-
ſchienenen Heimath. Er braucht die Civiliſation nicht wollte er
ihr naher treten, ſo mußte er arbeiten, und Arbeit, körperliche wie
geiſtige, iſt unter den Tropen außerordentlich ſchwer. Wird er
nicht durch Noth dazu gezwungen, ſo wird er, wie bisher, noch
Jahrhunderte ohne Nutzen in nächſter Beruhrung mit den Weißen
leben. Dieſe Noth aber fuürchtet er mit Recht vor der Hand noch
nicht; denn der Wunſch, jenen Kuſtenſtrich und ſeine Prodnete
durch regelrechte Verwaltung auszunutzen und die Coloniſten
dauernd gegen Angriffe oder uübermaäßige Erpreſſungen
zu arten iſt bisher noch bei keiner Nation ſonderlich rege
geworden.

Die Termiten.
Jn ſeinem neuen Buche „Aus dem Geiſtesleben der Thiere“

erzählt Dr. Ludwig Buch ner von den mit Unrecht zu den Ameiſen

angegriffenen Gegeuſtände von innen heraus zu zerſtören oder anzu
nagen und die aäußere Hulle ſtehen zu laſſen, ſo daß deren äußerer
Anblick den gefährlichen Zuſtand ihres Jnneren nicht ahnen oder
errathen läßt. Jn ſolcher Weiſe werden auch ganze von Holz auf
gefuhrte Gebäude, hölzerne Schiffe, Bäume e. derart von ihnen
zerſtört, daß ſie ſchließlich, und ohne daß man von der Zerſtörung
etwas merkt, zuſammenſtuürzen. Nach Europa ſind die Termiten
wohl erſt durch uberſeeiſche Schiffe eingefuhrt worden und haben
ſich auch hier ſofort in Jtalien, Spanien, Frankreich, ſowie in den
Gewächshäuſern von Schönbrunn bei Wien als äußerſt gefährliche
Feinde des Holzes bemerkbar gemacht. Nach Schönbrunn kamene wahrſcheinlich mit Pflanzen aus Braſilien; ſie zerſtören ſowohl
die hölzernen Pflanzenkubel als auch das Gebalke, ſo daß im Jahre1839 eines der rot Gewachshaäuſer niedergeriſſen werden mußte.

Sie vermehrten ſich ſtark bei einer Temperatur von 24 Grad
Reaumur im Jnnern der Gewaächshaäuſer, ſind aber jetzt gänzlich
ausgetilgt. Jn Weſtafrika machten ſie meh. ere verlaſſene Wohn
ſitze der Eingeborenen dem Boden gleich, und in ganz Sudamerika
ſind, wie Humboldt erzahlt, Bücher, welche älter ſind als 50 Jahre
eine Seltenheit, weil die Termiten die löbliche Gewohnheit haben,
ihre Gänge in die Bibliotheken und quer durch die Bucherreihen
zu fuühren. Jn den Seeſtadten Braſiliens und Oſtindiens erliegen
oft ganze Magazine ihrer Zerſtörungswuth.

e



Auf dieſe Briefe folgen dann noch zwei weitere, gleich
energiſch ſtyliſirte Schreiben und die ganze Correſpondenz
ſchließt mit folgenden Erklärungen von beiden Seiten.
Graf von Bocholtz ſchreibt: Sie haben Hrn. v. Beth-
mann, Herrn v. Kardorff und mir die Verſicherung ge
geben, daß wir nicht von Jhnen für Trinkgeld Empfänger
gehalten würden. Jndeſſen haben Sie uns doch öffentlich
verdächtigt und müſſen uns auch eine öffentliche Ehrener-
klärung geben weigern Sie das zu thun, ſo werde ich
mir Genugthuung nehmen, indem ich unſern Briefwechſel
der Oeffentlichkeit übergebe. Graf v. Bocholtz. Und
Herr v. Dieſt-Daber ſchreibt: Veröffentlichen Sie, was
Sie wollen, dagegen bin ich nicht Willens, noch grobe
Briefe in Empfang zu nehmen, ſondern werde jeden Brief
mit dem Poſtſtempel „Peckelsheim“ dem gever übergeben.

Daber, 9. November 1876. v. Dieſt-Daber.
Halle, den 6. December.

Heute erhielt das Archäologiſche Muſeum der
Univerſität durch die Bemühungen des Prof. Heyde-
mann einen ſehr werthvollen Zuwachs. Es iſt eine
Copie eines der beſten der uns verhältnißmäßig ſpärlich
erhaltenen antiken Gemälde, der ſog. Aldobrandini-
ſchen Hochzeit, von dem Maler Otto Donner, früher
in Rom, jetzt in Frankfurt a. M., ausgeführt in Waſſer-
farben zwar nur in der halben Größe des in der Vati-
kaniſchen Bibliothek befindlichen Originales (M. 0,93 h.,
2,42 l.), ſonſt aber auf das Getreuſte daſſelbe wiedergebend,
bis auf die Art der Schattirung und die Nachbildung der weni-
gen vorhandenen Fehler des trefflichen Bildes. Dadurch
nimmt dieſe Copie eine in ihrer Art einzige Stellung ein, denn
es findet ſich, nach unſerer Kenntniß, überhaupt in einer
öffentlichen Sammlung keine, welche, ausgenommen das
reducirte Größenverhältniß, den Eindruck des Originales
ſo auf das Genaueſte erſetzen könnte, wie die unſrige.
Wir empfehlen die Beſichtigung derſelben allen Denen
angelegentlich, welchen es nicht vergönnt war, Originale
der alten Malerei zu ſehen. Außer den gewöhnlichen Be
ſichtigungsſtunden der nicht unbedeutenden Archäologiſchen
Sawmlung von Gypsabgüſſen in der Berggaſſe (Mitt-
wochs und Sonnabends von 11 12 Uhr) wird dieſe
Sammlung nächſten Sonnabend, als am 159. Geburts
tage des großen Archäologen Winckelmann, in den
Stunden von 10-—3 Uhr geöffnet ſein. Das in Rede
ſtehende Bild iſt übrigens durch die perſönliche Bekannt-
ſchaft des Prof. Heydemann mit dem Künſtler zu dem
geringen Preiſe von 500 Mark aus einem Theile des Er-
löſes der von dem erſtgenannten Herrn gehaltenen kunſt-
hiſtoriſchen öffentlichen Vorleſungen erworben.

Der Zuſtand unſerer Promenade und Poſt-
ſtraße und ihre ſogenannten Verbeſſerungen haben
andauernd, wie bekannt, in den hieſigen Blättern die ab-
ſprechendſte Kritik redactioneller und nichtredactioneller
Artikel ungenannter Verfaſſer erfahren Jetzt erhebt ſich
auch noch (ſ. Jnſeratentheil d. Ztg.) die Stimme eines
bekannten und genannten Mannes gegen dieſes Belieben.
Wie oft und zu weſſen Nutzen oder Vergnügen ſoll das
gerügte Verfahren eigentlich noch wiederholt werden und
wie lange ſoll dieſer Zuſtand überhaupt noch dauern
Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthumsverein

Jn der Sitzung des ſächſiſchthuüringiſchen AlterthumsVereins
vom 5. December die Sitzungen finden in der Regel am erſten
Dienſtag im Monat ſtatt, nicht wie theilweiſe angenommen wird,
am zweiten theilte zunachſt der Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr.
Duümm.ler mit, daß der Ausſchuß der Provinziglvertretung im
Weſentlichen die in Betreff der hiſtoriſchen Commiſſion gemachten
Vorſchläge, namentlich das Statut und den Vorſtand, genehmigt
hat, nur daß Merſeburg zum Sitz der Caſſe beſtimmt iſt. Als
neues Mitglied iſt Herr Banquier Bethke dem Verein beigetreten.
Dann werden Denkmuünzen von großer Seltenheit herumgegeben,
die Herr Glaz vorgelegt hat.

lenkt Herr Prof. Opel die Aufmerkſamkeit auf zwei
Schriften uber das Merſeburger Domgymnaſium vom Profeſſor Dr.
Witte. Die eine iſt auf Anlaß der 300 jahrigen Jubelfeier her
ausgegeben, die im Sommer vorigen Jahres ſtattgefunden hat, und
enthält die Geſchichte der Schule von 1543 bis 1668. Die andere
iſt das diesjährige Oſterprogramm und giebt die Fortſetzung bis
1738. Die Arbeiten km werthvoll, weil ſie zum großen Theil aus
urkundlichem Material hergeſtellt ſind. Sie geben einen intereſſan
ten Peitegt zur Bildungsgeſchichte einer mittleren Stadt Deutſch
lands. Die Jubelfeier galt der gründlichen Erneuerung der Schule,
die ſchon vorher beſtanden hatte. Es wird nun auf die Bemühungen
Moritz's von Sachſen näher eingegangen, der eine Landesſchule
grunden will wie in Pforta und Grimma, aber bei dem Domkapitel
kein Entgegenkommen findet und ſich re zuruckzieht. Die Schule
iſt in r Zeit noch katholiſch. 1561 ſcheint ſie jedoch proteſtan
tiſch zu ſein. Der Urheber des neuen Gymnaſiums iſt Kurfurſt
T und ſeine Verordnung vom 1. Juli 1574, wodurch eine

wiſſe Summe, die bis dahin nach Pforta floß, der Merſeburger
chule überwieſen wurde, kann als die eigentliche Fundationsur-

kunde derſelben angeſehen werden. Das neue Haus wurde am 19.
December 1575 eingeweiht. Darnach hatte eigentlich die Jubelfeier

elegt werden ſollen. Wahrſcheinlich hat aber im Juli der Rector
eine Beſtallung erhalten. Von den Mittbeilungen, die uber die

Schule gemacht werden, heben wir beſonders hervor daß die Lee
tionen im Sommer um 5, im Winter um 6 Uhr ihren Anfang
nahmen. Jm 17. Jahrhundert kam die Schule durch den Krieg
herunter. Zu neuer Bluthe ſie durch die Reorganiſation
des Herzog Chriſtian. Der beruühmteſte Rector des reorganiſir
ten Gymnaſiums war Chriſtoph Cellarius. Beſonders inte
reſſant ſind noch die Mittheilungen uüber die Auffuührungen von
lichen Comödien, ſowie über die Schulſtrafen, bei denen der Stock
ſelbſt in Prima noch eine wichtige Rolle ſpielte.

Hierauf Prtt Herr Dr. Hartwig uber die Beziehungen
Sachſens und Th ringen zu Jtalien, namentlich in genealogiſcher
Beziehung. Jn den Städteſagen von Florenz und Piſa und in den
Adelsſagen Jtaliens überhaupt ſpielt die ſächſiſche Abſtammung eine
v Rolle. Auch die Familie Cavours ſchreibt ſie ſich zu. Bei
orgfältiger Unterſuchung hat ſich nun aber herausgeſtellt, daß nicht

ein einziger jener Stammbaume auf Sachſen zuruckzuführen iſt.
Die Stammbaume des italieniſchen Adels laſſen ſich viel weiter
rückwärts verfolgen als die unſrigen. So reicht der der Bonapar
tes bis ins 12. Jahrhundert zuruck, und es iſt nachgewieſen, daß ſie
von den Longobarden abſtammen. Wann nun auch jene Sagen
entſtanden ſein mögen, jedenfalls ſind ſie ein Zeichen von dem nach
halti en Eindruck, den das glänzende Auftreten der Ottonen in
Italien zurückgelaſſen hat. Verfolgt man die Spuren der Ger-
manen in Italien weiter, ſſo ſtammen aus der longobardiſchen

die vielen Ortsnamen auf eine Endung, die unſerm
ugen entſpricht. Eine frankiſche Niederlaſſung war in Siena.

Auch viele rreutſche Geſchlechter kamen nach Jtalien, namentlich
mit den ſaliſchen Kaiſern, beſonders die Lenzburger; dann auch viele
Geſchlechter aus Baiern, ebenſo aus Burgund und der Franche
Comté, auch aus Schwaben. Dieſe Geſchlechter haben ſich nicht
lange behauptet. Sie ſind entweder nach Deutſchland zurückgegangen
oder haben in ſpäteren Generationen den deutſchen Typus verloren.
Als ein Curioſum wird noch mitgetheilt, daß die Familie Rasboni
Fgeteggt hat, ob S nicht mit dem Gegenkaiſer Friedrich's II.,
Heinrich Raspe, zu ren Jn welcher Weiſe man eine
Verbindung zwiſchen dem ſächſiſchen und altrömiſchen Adel herzu
ſellen geſucht hat, dafür wird als Beiſpiel angeführt, daß man dem
Catilina, der in der Schlacht bei Piſtorig gefallen, einen Sohn

angedichtet, der nach Sachſen gegangen, ſich dort mit einer Tochter
des Landes verheirathet und mit ihr Nachkommen gezeugt habe.

Zuletzt machte Herr Diakonus Pfanne Mittheilungen über
die hieſige Marienkirche. Die Veranlaſſung dazu bilden die Ausde keeler, die kürzlich bei Einrichtung der Heizung ſtattgefunden

haben. Es wird zunächſt ein Ueberblick gegeben, über das Verhält
niß zwiſchen der Gertraudenkirche, zu der die blauen Thurme ge
hörten und der Marienkirche, an der ſich die Hausmannsthurme
befanden. Beide Kirchen waren durch einen Zwiſchenraum von
einander getrennt die Marienkirche erſtreckte ſich nach dem rothen
Thurme zu. Die Gertraudenkirche war bereits 1275 im Bau, die
Marienkirche 1295. Jm Jahre 1529 ließ Cardinal Albrecht die
Marienkirche abbrechen, obgleich dieſe in trefflichem baulichen Zu
ſtande war während dies von der Gertraudenkirche nicht et
werden kann. Als dieſe nun reparirt werden ſollte, ſtellte ſich das
Bedürfniß eines Neubaues heraus. Vielleicht ſind ihre Umfaſſungs-
mauern beibehalten, und ſie iſt bis an die Thurme der alten Marien
kirche fortgeſetzt worden. Jhre Richtung iſt nicht genau von
Weſten nach Oſten, ſondern etwas nach Norden. Man hat nun
jetzt an dem P unter der Kanzel 13 Fuß tief gegraben, und da-b hat ſich beſtätigt, was Dreyhaupt uüber den trefflichen Bau-

grund der Kirche ſagt. Sie hat einen ſehr feſten, faſt felſigen
Kiesgrund. Eine öcdeutende erung findet nach der Halle
und der Sudſeite zu ſtatt. Daher erklärt ſich wohl auch was
Dreyhaupt uber den ſchlechten Baugrund der Pfarrhäuſer ſagt.
Es wurden nun bei den Ausgrabungen Menſchengebeine in Maſſe
gefunden. Sie bildeten eine große Schicht. Darunter wurden in
einer Tieſe von 6 bis 7 Fuß Originalgräber gefunden. Dieſe
muſſen vor 1529 angelegt ſein, wo eine Unmaſſe in der Kirche Be
grabener auf den heutigen Stadtgottesacker geſchafft worden ſind.
Es haben ſich vollſtändig erhaltene Skelette gefunden, während die
Särge faſt gänzlich zerfallen waren. Auffallend war ein Schadel
mit erhaltenem ſchönen blonden Haar. In eiuem Holzkaſten fand
ſich der r Unterkiefer eines Pferdes. Er war, wie
Profeſſor Dummler nachher bemerkte, jedenfalls in abergläubiſcher
Abſicht niedergelegt worden. Von der Kanzel aus nach Norden zu
entdeckte man eine Mauer. Sie iſt, wie nachher bernerkt wurde,
vielleicht der Abſchluß der Gertraudenkirche geweſen. Jn der Nähe
des Altars fand man einen Wall mit einer wahrhaft cyklopiſchen
Mauer. Es wurde nachher die Vermuthung ausgeſprochen es
möchte das vielleicht die uralte Grenzſcheide 8 ſein zwiſchen
der Stadt Halle und den a Zur Erlauterung hierfür
bemerkte Diakonus Pfanne, daß in einem der Pfarrhauſer2ſich der
Grenzſtein zwiſchen der Stadt und der Saline befinde.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten.
Montag, den 4. December e.

1. Zwiſchen den Häuſern nttelyof Nr. 2 und 3 befindet ſich
eine der Stadt gehörige Schlippe, um deren kaäufliche Ueberlaſſung
die benachbarten Grundſtücksbeſitzer, Milchhändler Schondorf und
Maurer Fuß nachgeſucht haben. Die Bau Kommiſſion hat die
Ueberlaſſung der Schlippe an den Maurer Fuß zum Preiſe von
200 empfohlen und beantragt der Magiſtrat, ſich mit dem Ver-
kauf der qu. Schlippe an den Maurer Fuß zum Preiſe von 200
vorbehaltlich der Rechte Dritter, insbeſondere des Braueigners
Preßler, einverſtanden zu erklären. Dies geſchieht.

2. Der Staärkefabrikant Lorenz hierſelbſt, hat gebeten 1. ihm
ſtatt der bewilligten 900 1500 als ſtädtiſchen Zuſchuß zu
den Koſten der Ausführung eines 12zölligen Thonrohr Kanals zu
gewahren, 2. für die event. Entwäſſerung des zwiſchen ſeiner Fabrik
und Bellevue belegenen, eine Frontlange von 27 Meter enthaltenden
König'ſchen Reſtgrundſtuückes keine Anſchlußgebühren ſtädtiſcher
Seits zu erfordern, weil er vertragsmäßig verpflichtet ſei, die vom
König'ſchen Grundſtücke kommenden Waſſer in dem von ihm zu
erbauenden Kanal aufzunehmen. Der Magiſtrat erkennt das
Verlangen des p. Lorenz als billig an und beantragt den bezug
lichen Beſchluß vom 27. November e. dem Lorenz'ſchen Wunſche
entſprechend zu modifieciren. Die Verſammlung beſchließt in Ab-
änderung ihres bezüglichen Beſchluſſes vom 27. November e., dem
Staärkefabrikanten Lorenz ſtatt eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes von 900
einen ſolchen von 1500 zu gewähren. Den weiteren Antrag, fur
die event. Entwaſſerung des zwiſchen dem Lorenz'ſchen Grundſtücke
und Bellevue belegenen König'ſchen Reſtgrundſtuckes keine An-
ſchlußgebuühren ſtadtiſcher Seits zu erfordern, lehnt die Ver-
ſammlung ab.

3. Die folgenden, von der Finanzkommiſſion bereits vorbe-
rathenen Etats, wurden, ſoweit ſie einen Kaämmereizuſchuß erfordern,
vorläufig wie folgt genehmigt: a. Etat der Gymnaſialkaſſe: in
Einnahme und Ausgabe auf 74,461 mit 15,898 Kaämmerei-
zuſchuß. b. Etat der Sonntagsſchulkaſſe: in Einnahme und Aus-
gabe auf 930 mit 468 Kaämmereizuſchuß. e. Etat der
Arbeitsanſtaltskaſſe: in Einnahme und Auegabe auf 24,871 mit
1239 Kämmereizuſchuß. Der fur öffentliche Straßenreinigung
aufzuwendende Betrag iſt hierbei auf 14,912 und die Einnahme
aus Privatkehrſtellen auf 2359 feſtgeſetzt worden. Definitiv
feſtgeſetzt wurden der Etat der Gottesackerkaſſe auf 18,711 96
in Einnahme und Ausgabe und der Etat der Ehrlich'ſchen Stiftung
auf 10,502 18 in Einnahme und Ausgabe. Bei der Be
rathung der Etats der Gottesackerkaſſe beſchloß die Verſammlung
noch, den Magiſtrat zu erſuchen, für Reinigung und Jnſtandhaltung
des Weges von der Lözius'ſchen Reitbahn ab dis zum Leichen-
transport Wege auf dem Roßplatze Sorge zu tragen.

Die übrigen Verhandlungsgegenſtände der öffentlichen Sitzung
wurden zur geſchloſſenen Sitzung verwieſen in welche die Ver
ſammlung demnachſt eintrat.

StadtTheater.
Halle, den 5. December. Zu Beginn der heutigen Vorſtel

lung theilte Herr Alexander mit, daß die angekündigte Aufführung
der Offenbach'ſchen Operette „Urlaub nach Zapfenſtreich“, wegen
eingetretener n des Herrn Lanz leider nicht ſtattfinden
könne, und daß deshalb zur Ausfüllung des Abends „des Löwen
Erwachen“ noch einmal gegeben werden ſolle. Jnfolgedeſſen kön-
nen wir dem Leſer in Betreff der angefuührten Novitaät vor der
n nur ſoviel verrathen, daß Herr Lang darin eine Hauptrolle

Laroſe Pompon, Gardiſt) ſpielen wird im Uebrigen muß ſich der
ſelbe fur heute mit einem Bericht über das Luſtſpiel Müller und
Miller, oder: Candidat und Waſcherin“, begnügen.

Aus dem Titel: „Müller und Miller“, ergiebt ſich, daß ſich
das Luſtſpiel vorgeſetzt hat, durch die komiſchen Folgen einer Per
ſonenverwechslung zu erheitern. Um aus dieſer erwechslung, im
Intereſſe der unterhaltenden Eigenſchaften ſeines Stücks, nach
beſten Kräften Material zu ſchlagen, war es Sache des Dichters,
uns in den Trägern der angeführten Namen Perſonen möglichſt
extremen Charakters vorzufuühren. Bei dieſem loöblichen Streben
iſt der Dichter leider ſelbſt in extremis gerathen; er hat ſich we

bei Zeichnung des einen Charakters ſtark in das Bereich
fabelhafter Unwahrſcheinlichkeit verirrt.

Riekchenl die Tochter des Gutsbeſitzers Forſtbach, dies iſt
in Kurzem der Jnhalt des Stücks liebt einen Eandidat der
Rechte, Muller, und das iſt der Rechte. Jhre Gefſellſchafterin,
Hannchen, entbietet denſelben auf ihre Veranlaſſung, durch ein

z einer wichtigen Beſprechung mit Riekchen, in's Hotel
Der Brief kommt an den Unrechten, namlich an den Candidaten
der Theologie Miller. Des Letzteren Miethsherrin und mütterliche
Freundin, die Waſcherin Frau Emerentia Schraube, ſpricht ein
Wörtlein mit, und ſo folgt er dem Rufe. Nach etlichen Mißver
ſtändniſſen entſcheidet ſich die Sache in der Weiſe, daß Hannchen
den von ihr heraufbeſchworenen falſchen Miller zu ihrem Miller
macht, während der rechte Müller ſeinerzeit woch rechtzeitig vor
dem Fallen des Vorhangs in Riekchens Arme fliegt.

Jener Candidat der Theologie Miller, zumal wie er hier auf-
trat, iſt mit einer Einfalt geſegnet, die derjenigen des Simplicius
Simplieiſſimus ohne Uebertreibung geſprochen nicht das Gefing nachgiebt. Er unterſcheidet ſu von dem guten Simpie
bloß dadurch, daß er eine deutſche Univerſität beſucht, das theolo
giſche Examen abſolvirt, und, in Ermanglung einer paſſenden An
ſtellung, acht Jahre hindurch privatiſirt hat. Man muß uber das
Stuck einige Male e lachen, und dafür möchten ihm manche
ſeiner zahlreichen Unvo kommenhelten hingehen; zu einem befriedi-

genden Genuſſe aber laſſen es die angedeuteten abſurden Mißver
P wiſe, die ſchreiendſten Unwahrſcheinlichkeiten in demſelben nicht

Von der Darſtellung wird, nach dem Angefuhrten, wenig zuſagen ſein. Frl. Schöpl (Hannchen) und Frl. Riecklinger on
ſcherin Schraube) leiſteten r und durften ſich dasVerdienſt zuſchreiben, daß der heutige Abend wenigſtens nach einer

ite hin Erträgliches bot. Herr Wagner ſpielte den CandidatenG Mitte iekhen r durch Fr. Thiedemann vertreten.
Die Rolle des Gutebeſitzers Forſtbach hatte an Stelle des Herrn
Lanz, der auf dem Zettel genannt war, in letzter Stunde Herr
Jurgenſen ubernommen. Max S r.

Vermiſchtes.
[Ein Scherzwort des deutſchen Kron-

prinzen.] Als ſich der Kronprinz am vorigen Mittwoch
vom Reichstag -Fiſcheſſen entfernte, wobei wegen der
großen Anzahl von Gäſten trotz aller Lüftungsvorkehrungen
eine drückende Schwüle herrſchte, äußerte er ſcherzend zu
den ihn umgebenden Herren: „Es hat mir ſehr gut ge-
fallen bei Jhznen, meine Herren, man müßte aber hier
mehr Fiſchblut haben, es iſt ſo heiß in dieſen Räumen,
daß ich doch wieder etwas Luft ſchnappen möchte.“

[Luftdruck-Bremſe.] Nach mehreren kleineren
Probefahrten von dem Bahnhofe der Oſtbahn in Berlin
aus mit der britiſchen Steel-MeJnnesſchen Patent- Luft
druck Bremſe erfolgte am Sonnabend eine größere Fahrt
bis nach Müncheberg (6 Meilen von Berlin) unter Leitung
des Kgl. Eiſenbahn-Directors Graef aus Bromberg. An
weſend waren mehrere hohe Miniſterialbeamte, ſo wie
Vertreter ſämmtlicher hieſigen Eiſenbahnen außerdem
mehrere Jngenieure, Fabrikanten und Mitglieder der Preſſe.
Der Ausfall dieſes größeren Verſuches wird von einem
Augenzeugen als überraſchend günſtig bezeichnet. Auf
Anordnung des Directors Graef wurden verſchiedene Ex
perimente ausgeführt. Bei einer Fahrgeſchwindigkeit von
7 bis 8 Minuten für die Meile wurde der Zug in 32 bis
35 Secunden zum Erſtaunen der Anweſenden vollſtändig
zum Stehen gebracht. Dann wurde der Zug bei obiger
Fahrgeſchwindigkeit in der Mitte losgekuppelt und die
letzte Hälfte deſſelben in 23 Secunden ebenfalls zum
Stehen gebracht.

[Großer Ausverkauf.] Einen recht traurigen
Anblick bietet jetzt in Kairo der Harem des unglücklichen
ägyptiſchen Finanzminiſters Jsmail SadykPaſcha,
deſſen Ende wir erſt vor einigen Tagen gemeldet haben,
dar. Dieſer Staatsmann hatte die Paſſion, recht viel
Geld und recht viele Sklavinnen für ſeinen Harem zu
ſammenzubringen. Und richtig fand man nach ſeiner Ab
ſetzung, daß er ein Vermögen von mehreren Millionen
Gulden und vierhundert ſchöne Sklavinnen beſaß, die ihr
Gebieter, der einer der häßlichſten Menſchen Kairos war,
aus allen Gegenden der mahomedaniſchen Welt zuſammen
gebracht und für deren Ankauf er rieſige Summen ver
ausgabt hatte. Dafür aber war ſein Harem auch einer
der beſtbeſetzten Kairos und fanden ſich darin auch Frauen
aus dem Kaukaſus, der Sahara, Abeſſynien, Jndien und
Perſien vor. Dem Khedive, der das ganze Vermögen
ſeines Finanzminiſters für den Staat, d. h. für ſich ſelbſt
confiscirt hat, ſind nun auch dieſe 400 Sklavinnen zuge-
fallen, über die er jetzt nach Belieben verfügen kann.
Man erwartet von ihm, daß er einen Theil davon an

ſeine Großen verſchenken und den anderen Theil wieder
verſilbern laſſen wird.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnot zen
Wie aus Argos vom 2. December berichtet wird, hat

Sſchliemann in dem letzthin erwähnten Grabe eine große
goldene Maske und einen enormen Bruſtharniſch aus Gold entdeckt.
Ferner fand er den Körper eines Mannes, wunderbar erhal-
ten, beſonders das Geſicht. Der Kopf war rund, die Augen groß,
der Mund enthielt 32 ſchöne Zahne. Schwer iſt es die Ueber
bleibſel zu conſerviren. Weiter wurden gefunden 15 bronzene
Schwerter mit großen goldenen Griffen, eine Maſſe großer goldner
Knaäufe, glänzend gravirt, ſchmuckten die Scheide zwei große gol
dene Becher, irdene Waaren, ein geſchnitzter hölzerner Kaſten, ver
ſchiedene Gegenſtände aus Bergkryſtall, 10 große Kochgeräthe ausBron ze, aber keine Spur von Gegenſtänden aus Elas oder Eiſen,

Am 26. Novbr. er. verſtarb in Dorpat in ſeinem 85.
Lebensjahre der beruühmte Akademiker Carl Emil v. Baer, der

der Entwicklungsgeſchichte und beruhmte Neſtor der Na
urfoeſcher.

Profeſſor Dr. Baſtian iſt zum Direktor der ethnographl-
ſchen Abtheilung des königlichen Muſeums zu Berlin ernannt
worden, in welcher er bisher bereits als Aſſiſtent des vacanten
Direktorats fungirte. Derſelbe iſt gegenwärtig mit dem Aufſtellen
ſeiner in Suüdamerika gemachten Sammlungen beſchaäftigt, welches
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen durfte. Fur die ethnographi-
ſche Abtheilung des königlichen Muſeums, fur welche bekanntlich
ein eigenes Gebaude errichtet werden ſoll, die in
letzter Zeit ſehr koſtbare Bereicherungen durch die Sammlungen
der DDr. Jagor und Baſtian erfahren hat, ſollen neuerdings aus
Neu-Caledonien werthvolle Alterthümer hier W ſein. Die
Leitung der Sammlung der Gipsabgüſſe im königlichen Muſeum,
welche der Direktor Dr. Boettcher am 1. Januar niederlegen wird,
iſt kommiſſariſch dem DirectorialAſſiſtenten an der Gemäldegallerie,
Dr. Bode, einem Sohne des Reichstagsabgeordneten gleichen.
Namens, ubertragen worden.

Jn Jena iſt eine ordentliche Profeſſur der deutſchen
Philologe errichtet und dieſe dem bisher. außerordentlichen Prof.
Dr. Sievers dort übertragen worden.

Das Germaniſche Muſeum in Nurnberg hat von
dem Mecklenburger Adel ein Geſchenk von 2490 Mark, und von
dem Fuürſten von Braunsfels den Säbel des Polenkönigs Sobiesky,
des Befreiers von Wien, erhalten.

Die in Antwerpen fur die Rubensfeier am dritten
undertjahrestage der Geburt des ſieben Meiſters beſtehende

ommiſſion hat jetzt funf Unter-Commiſſionen gebildet, welche uber
die Einzelheiten des Feſtes zu berathen haben. Die erſte hat ſich
mit den monumentalen Angelegenheiten zu beſchäftigen, weiche die
Errichtung eines neuen Piedeſtals fur die Rubensſtatue, eines
Triumphbogens und den Ankauf von Rubens' Wohnhaus einſchließen.
Die zweite ſoll den Kunſtler Congreß vorbereiten, die dritte die
muſikaliſchen Feſtlichkeiten, die vierte die Ausſchmückung der
Straßen und Platze und die funfte die zu veranſtaltndeen Ausſtel
lungen nämlich eine von den Werken belgiſcher Maler von 1830
bis zur Gegenwart, eine von Werken alter Meiſter, eine von Wer-
ken Rubens Zeitgenoſſen und eine von den Kupferſtichen nach von
Rubensſchen Bildern.

Der engliſche Bildhauer Worlner hat das Modell zu
einem Standbilde des Entdeckers Cook vollendet, das auf
einem 36 Fuß hohen Unterſatze im Hyde Park zu Sydney auf
geſtellt werden ſoll. Die Bildſäule wird aus Bronze gegoſſen.
werden, 13 Fuß Höhe haben und ſo aufgeſtellt werden, daß ſie von.
allen in den Hafen von Sydney einlaufenden Schiffen geſehen
werden kann. Das Modell wird als ungewöhnlich anſprechend ge

n rt d eike 5 z ad z c r 3e urch ein Ferngla aut un m e evon New-SudWales enthullt. vor t
Der öſterreichiſche Kunſtverein wird noch in dieſem Monat

eine intereſſante „Richard Wagner-Ausſtellung“ veranſtal
ten. Dieſelbe hat den Zweck, die markanteſten Scenefnaller Opern
dramen Richard Wagner's durch bildliche Darſtellungen zur öffent
lichen Anſchauung zu bringen und ſo den Verſuch, der in Baireuth
durch Exponirung mehrerer Gemälde und Photographien gemacht
wurde in Wien nicht nur zu wiederholen, ſondern auf eine kom
plete r aller exiſtirenden Bilder und Jlluſtrationen zu
Wagner's Tondichtungen auszudehnen.

Der Capellme-ſter G. Herrmann in Lubeck hat eine
große Kaiſerhymne für Männerchor, Soloſtimme und Orcheſter
geſchrieben und dem Kaiſer Wilhelm zugeeignet. Das Muſikſtück
wird bei H. Erler in Berlin erſcheinen.
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Jauſt,
Goethe's unſterbliche Dichtung hat wieder ein Unternehmen ins daß
ſphereteſg dies welches mit der größten Anerkennung zu bezeichnen
iſt.
Goethe's Fauſt. Erſter Theil. Mit Zeichnungen von Liezen-

Mayer und Ornamenten von R. Seitz. Ausgefüührt in 13

Den betheiligten Gewerbetreibenden wird die in Aufhebung
einer alten Miniſterialverfuügung ergangene Beſtimmung neu ſein,

uhrnngszeugniſſe, welche behufs erlgrgrrg der Er bach
laubniß zum Betriebe eines der in 94 33 der Gewerbe
bezeichneten Gewerbe nachgeſucht werden, ſtempelpflichtig ſind.
Die fruhere Stempelfreihelt hätte andere Vorausſetzungen gehabt.

Gordnung Könl sberg, Tiſchke a.Eiſenach ch

Schiffsmakler Grampp
Stahl und Kupferſtichen von J. Bankel, J. F. Deininger, G.
Goldberg, C. Sorberg, Fr. Ludy und 85 Holzſchnitten aus uW. echt's xylographiſchem Jnſtitut. 160 Seiten Text auf
feinſtem Velindrückpapier. Jmperial Folio. Jn 12 anomal.
zum Subſceriptionspreis von 9 Mark ver Lieferung (je 1 Stich, und Nachts
Holz ſchnitte und 3--25 Bogen Text enthaltend). Complet
108 Mark 36 Thlr. Muünchen und New-VYork, Verlag von
Strööfer und Kirchner.

Die ausgegebene 1. Lieferung enthält neben 3 großen, ſinnvoll
componirten Titelbildern von Seitz zum Ganzen ſowie zum Prolog
und mehreren Holzſchnitten 2 der ſchönſten Stiche nach Liezen

Unter

bei den Seillys.

Deutſ
eberſicht der

e Seewarte.
itterung. 5. Dezember.

Der Verlauf der Witterung iſt ſeit geſtern außerordentlich d Keil a. Schleitz.
n Steigen des Luftdrucks geſtern im Kanal

in Weſtdeutſchland, hat ſich das Minimum wieder nach
dem Ocean entfernt und iſt ruhiges theilweiſe ſogar ſchönes Wetter
eingetreten, jedoch herrſcht im Skageragk Oſtſturm. Der Wind iſt
zwar im nordweſtlichen Deutſchland SW geworden, im Kanal und
in Jrland jedoch nach Süd zuruckgedreht mit neuem ſtarkem Fallen
des Barometers; ein Extratelegramm aus London meldet Sudſturm

Jn NPordoſteuropa brritet ſich das Froſtge-

ſtadt. Frau

linburg.

Ruſſiſcher Hof.

Goldene Kugel. Hr.
u. Agent Kruger a. Ober-Röblingen.

berg a. Stockholm. Hr. Landw. Andrae a. Halle. Hr. Fabrik.
Bornträger a. Düſſeldorf. Die Hrrv. Kauf. Fuchs a. Reichen

runtbal a. Frankfurt, Betzold a. Falkenberg, Steinert a.
Wien, Chorſeures a. Paris Walter a.

Hauptmanu Kate a. Spandau. Hr.
a. Luübeck. Die er Chemiker Kruger

e. Joſefleben a. Arn
ſſeſſor Schmidt m. Toöchtern a. Bitterfeld. Hr.

Hr. Pfarrer Böttger a. Gorden.
r. Dirlam a. Solingen. Hr Forſt-Candidat Asmus a. Qued-

Hr Conſ.Rath Leuſchner a. Merſeburg. Die Herrn.
Kaufl. Philipp a. Cöln, Harke a. Dammdorf, Friedrich a. Caſſel,
Cevern a. Bucholt Schrader a. Halberſtadt, Garweg a. Rem-
ſcheid, Heinemann Sturm u. Grund a. Berlin Schoönfeld u.

Leßmann a r Auge Krh hr. pract. Arzt Dr. Kruger m. Schweſter a.
Forſt. Hr. VerſicherungsIJnſpector Schulze a. Magdeburg. Hr.

Mayer, „der Spaziergang“ und „Gretchen am Spinnrad“, welche biet aus. Rent. Lohmann m. Gem. a. Hannover. Hr. Fabrik-Director
7 beſonders der letztere die ganze Meiſterſchaft des Kunſtlers M logtſche Bror u er e t e u a.eigen. eteorologiſche Beo tungen. Hr. Prem.-Lieu oſche a. Straßburg. r. Ritter-*gſit vollem Recht kann dieſes prachtige Werk zu einem Feſt Drrrr T u T n F c ſccel gutsbeſ. v. Kroppelon a. Mecklenburg. Die Hrrn. Kaufi Red-
geſcheuk erſten Ranges empfohlen werden. Auf der Münchener c 8. G Uhr. Nachm. U. Abends 10 U. Tagesmittel. lich u. Nathanſon a. Leirzig, Brumme a. Nordhauſen Kampe
Ausſtellung wurde ihm der gebührende Beifall geſpendet und ſechs Luftdruck 328,41 P. L. 327,98 P. L. 326,85 P. L 327,75 P. u. Görn g. Berlin, Schönfeld a. Coblenz, Wolf a. Magdeburg,
der bei dem Werke betheiligten Künſtler erhielten durch Medaillen- Dunſtdruck] 2,86 P. L. 2,50 P. L. 2,99 P. L. 2,78 P. e. Laut 'rbach a. Salzungen.
Verleihung die beſondere Auszeichnung der Pramiirung. r e r geh d e et Telegraph. Coursbericht d ſt

n W 2Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c. Wind 8W 1. SW 1. 80 1. Selegrap onre ich der Ha iſchen Ze tung.
Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 18. v. M. Anſicht heiter 3. zieml. heit. 4.) bedeckt 10. wolkig 6. Berlin F ds- Börſzum Zoll- und Steuerweſen beſchloſſen, daß Feld oder Spannſtuhle, Wolkenf. Strat. Cum. Str. Cu.-str.“ Nimbus. VergiſchMärkiſ er Fonds- Börſe.

beſtehend aus einem ſaägebockartigen Geſtell von rohem, gebeiztem pp- Kich, Myrk ſche 77560. CölnMindener 100,30. Oberſchleoder polirtem Holze iſt einem auf den beiden oberen Querſtaäben s ſiſche K. on 132,75. Rheiniſche 110,40. Oeſterr. Staatsbahn
deſſelben feſtgenagelten Sitze aus Segeltuch, als Holzwaaren in Fremdenliſte. „Fombarden 125, Seſterr. Ered.Act. 216,—. Preuß.
Verbindung mit anderen Materialien der Tarifpoſition 13k zu un
terſtellen ſeien ferner hat der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom
18. v. M. beſchloſſen, die Beſtimmungen des amtlichen Waaren-
verzeichniſſes unter dem Artikel „Fußkiſſen“ bezw. „Kiſſen“ ſeien
dahin auszulegen, daß Fußkiſſen, gepolſterte e, welche als Fuß-

a. Berlin.

Krouprinz. Hr.
Legationsrath Neumann a. Gerbſtedt.

mann Stecher a Berlin.

Angekommene Fremde vom 5 bis 6. December.
a. Friedeburg. Hr.

Hr. Oberlehrer Hanau
Oberamtmann Lucke

Hr. prakt. Arzt Du Pré a. Bruſſel.
Die Herrn. Kaufl. Jonathan, Schlie

r. Haupt833 166,50.
Spiritus loco 55,60. Decbr.-Januar 56,70.

Conſolidirte 103,70. Tendenz: feſt.
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen (gelber) April-Mai 227,50. MaiJuni 228,50. ermattend.
Roggen. Deebr.-Januar 159,

ermattend. April-Mai 168, MaiJuni
ſchemel anzuſehen, d. h. mit einem hölzernen c. Geſtell verbunden mang u. Franke a. Berlin Wagner a. Zeitz Wunderlich a. Serſte loco 130--185.6 als uüberzogene Möbel nach Tarifpoſition 138, dergleichen Leipzig. ß Hafer. December 148,
Fußkiſſen ohne ein ſolches Geſtell wie angefüllte Kiſſen nach Maß- Stadt Hamburg. Die Herrn. Oberamtleute Weidner m. Sohn
gabe des an der Schauſeite vorherrſchenden Zeugſtoffes, ſofern ſte
aber mit einer ſchwer ins Gewicht fallenden Fullung von Sand,
Blei, Gußeiſen, Stein e. verſehen ſind, wie uberzogene Möbel zu
behandeln ſind.

Eine Warnung vor zweifelhaften Banknoten ver-
e der „Deutſche s Nach dem Bankgeſetz
dürfen ausländiſche Banknoten, wenn ſie (ausſchließlich oder neben
anderen Werthbeſtimmungen) in Reichswährung ausgeſtellt ſind, in
nerhalb des Reichsgebietes bei Strafe zu Zahlungen nicht gebraucht
werden. Es hat neuerdings ein auslaändiſches Bankinſtitut, die
„Nationalbank des Großherzogthums Luxemburg“ zu Luxemburg,
Banknoten ausgegeben, welche in deutſcher Reichswährung, un
zwar in Abſchnitten zu 5, 10 und 20 Mark ausgeſtellt ſind. Das
Publicum wird vor Annahme ſolcher Noten dringend gewarnt.!

Eichſtedt.

Meinhardt
Goldner

Hr Jnſpector Stephani a Wettin.
Berlin. Hr.

Ring.

a Hirſchberg, Jacobſon a Memmleben, Panſe m. Fam. a. Klein
Hr Rittergutsdeſ. Göltzer m. Tochter

Concertſängerin Carlotta Patti a.

irectoe Weiſer a. Paris.

a. Leer, Mund a. Buckau.
Frau A.

Hr. Jngenieur Fiſcher a.
Commerzienrath Guilleaume a. Cöln

v. Hirſchfeld m. Tochter a. Gießen.
Halle a. Berlin.
Hrru. Concertmeiſter Joſeffy, Pianiſt Sivori, Celliſt de Swert,
Profeſſor Boſoni u.
Kaufl. Meyer a Hamburg, Hintze m. Frau a. Freyburg, Linke
a. Reinbroda, Gertler a. Dresden Fiſcher a. Plauen Cohn,
Muühſam, Lehmann, Jahn u. Tolge a. Berlin, Marx a. Fuürth,

Hr. Bergwerksdirector

Weineck a. Schönwerda.
H. Weineck a. Muühle Schönwerda. Hr. Oberlehrer Dr. Kreutz

ermattend.
a. Gnölbzig. Rüböl loco 77, Deebr.-Januar 76,60.

AprilMai 59,10,

AprilMai 78,40.

Frau

Paris. Die
St.Act. 77,90.

Die Hrru.

Frau

Coursbericht von Zeising, Arnhold, IIeinrich Co.
Berlin, den 6. December 1876.

BerlinAnhalt. Hetinet 102,30. BerlinPotsdamMagdeburg.
erlin

Märkiſche StammAct. 77,50.
Magdeb.Halberſtadt St.Act. 102,50.
132,75. Rheiniſche 110,20. Franzoſen 415,50.
Oeſterr. EreditAct. 215,50.
Thüringer BankAct. 70,50.
Preuß. conſol. 4 Anleihe 103,70.
Amſterdam Oeſterr.

Stettiner St.Act. 118,50. Bergiſch
CölnMindener St. Act. 100,3.

Oberſchleſ. St.-Alt. ACD.
Lombarden 124,50.

Darmſtädter Bank Actien 98,75.
DiscontoCommand.Anth. 107,

Kurz London rzNoten 159,40. Tendenz: ſchwach.

Freunden einer angenehbmen, stets fesselnden Lectüre können wir den
Trowitzsch'sohen Volkskalender für 1877. Preis nur 1 Mark, angelegent-
lichst empfehlen. Aus dem reichen Inhalt heben wir vorzugsweise hervor:
„Der Brief des General Barras“ eine historische Episode von G. Hiltl;
ferner: „Der Comödiant“ eine Erzählung von B. Möllhausen. Die Behand-
lung der zu Grunde liegenden interessanten Stoffe ist beiderseits so vor-
trefflich gewählt und gelöst, dass wir diese Arbeiten entschieden zu den
besten zählen müssen, welche Hiltl und Möllhausen uns bisher aus ihren
reichen Scuätzen dargeboten haben. Der Kalender ist bei seiner diesjäbrigen
50. Jubel- Ausgabe auch äusserlich höchst elegant mit einem in Golddruck
ausgeführten Umschlag, trefflichen Stablstichen und vorzüglichen Holz-
schnitten ausgestattet.

Halliſcher Cages-galender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Biblioth Hongerstgs den 7. December
iverſitäts Bibliothek: Vm. 9 1.erſt Kadinet der Univerſität Vm. 11-—1 Univerſitäts-Bibliothek2 Treppen.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3——5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-
ang Rathhaus.

Städ Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

T

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3 4.
Sparkaffe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—5 Bruderſtraße 6.
Borfenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Büregu d. Handelskammer (Handelskammer-Secretair Pul Brüderſtr. 16. II.

geöffnet v. 10—12 Vm. u. v. 4—6 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeltlichen Aufnahme von Anträgen, Beſchwerden und Gut-
achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. Verkehrs Angelegenheiten

Hall. Bierbrauerei-Commandit Geſellſchaft auf Aetien (E. Michaelis Co.
Vm. 10 Generalverſammlung im Reſtaurationslokale der Brauerei

Kaufmänn. Verein i 5 m Ipuelokale z. Kaiſergarten Unterricht i. Schnell
nſchreiben u. Geſellſchaftsabend.un Ab. 8— 10 Gewerbeſchule: Deutſch, Buchfuührung Rech

nen, Geometrie, Phyſtk od. Chemiec; Volksſchule: Rechnen, Deutſch, Paturkunde.
Polytechniſche Geſelſchaft: Ab. 8 Verſammlung in der „Tulpe“. Vortrag des

Geh. Rath Prof. Dr. Knoblauch, Vorzeig. einiger Modelle von Kleinmotoren.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. s in „Stadt Hamburg.
Ornithologiſcher Central Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſamm-

lung im „gold. Ring“.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8 10 im „Weißen Roß.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 in Schiemanns Reſtaur. gr. Berlin.
Schachclub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uek ungsſtunde in der Turnhalle.
Maännergeſangverein: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—-1 Üebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

LITTERARIA. Vorträge zum Beſten des Brunnendenkmals Ab. 6 im Saale der
Volksſchule. hl Richter: Franzöſiſche Kunſt u. Kunſtgewerbe und deren Ein

uß auf Deutſchland.elatt eater Ab. 7 „Der geheime Agent“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäd. v. 8-12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 46 U. f. Herren. Sool Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen agromatiſche, e rer erbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Generalverſammlung Dienstag d. 19. Decbr. Ab. SUhr

im Saale der „Tulpe“.
Tagesordnung: Berichte der Abtheilungen Vertheilung des Ge

ſchäftsberichtes.
Die Rechnungen für das zweite Geſchäftsjahr vom 1. April 1875

bis 1. April 1876 liegen in dem Geſchäftszimmer des Halleſchen Bank
vereins von heute ab 14 Tage zur Einſicht aus.

Bekanntmachungen.

Submiſſion.
Die Anfertigung von S Stück Doppelſchränken für das

Mineralienkabinet der Königlichen Univerſität hierſelbſt, ſoll im Wege
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Offerten ſind bis ſpäteſtens

onnabend den 9. December Vormittags 11 Uhr in
dem UniverſitätsBaubüreau, Magdeburger Str. 27,
verſiegelt abzugeben, woſelbſt auch die Zeichnung und Bedingungen

eſchäftsſtunden zur Einſicht ausliegen.
Königlicher Univerſitäts-Architeet

von Tiedemann.

während der

nen,

Papier.Eine leiſtungsfähige rheiniſche
Papierfabrik sucht für den
Engros Verkauf ihrer
FabrikKate (Tauenpapiere) für
Sachſen und Thüringen einen
tüchtigen mit diesem
Artikel vertranten Ver-
treter. Fr. Offerten sub W.
9408 befördert die Annoncen-Ex
pedition von Rudolf Mosse
in Cöln Wallrafspyatz 2.

Agent.
Zum Vertrieb
Böhmischer Braunkohle

Wird eine in diesem Fache ver-
sirte Person aufzunehmen ge-
sucht. Offerten unter V. M. 581
an Haasenstein Vog-
ler in Dresden.

Ein Buchhalter geſetzten Al
ters und gut empfohlen, ſucht
pr. 1. Jan. 1877 Stellung. Gef.
Off. befördert sub O. R. 39 Esb.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein junges Mädchen am liebſten
vom Lande wird geſucht zur unent
geltl. Erlernung d. Wirthſchaft. Nähe
res zu erfragen in Prieſter Nr. 4.

1 Haus mit Werkſtatt und Hof
iſt zu verkaufen. Näheres bei Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Eine Wirhſchafterin, in Küche
und Moikerei erfahren findet pr.
1. Januar 1877 Stelle durch

Hermann Potzelt.
Ein j. erfahrenes Mädchen wird

für ein größeres Reſtaurant z. Unter-
ſtützung d. Hausfrau geſ. Gef. Adr.
bitte i. d. Annoncen- Exp. von
Barck S Co. u. O. B 11628
niederzulegen.

R Sehr tüchtige älte Land-
wirthſchafterinnen nit lang-
jähr. Atteſt., auch jüngere Mam-
ſells (Oekonomentöchter), welche
ſchon mehrere Jahre als Mamſells
gedient haben, wünſchen ſofort u.
1. Januar Stellen durch

Frau Rinneweiss.
I Eine gebild. S tadtwirth-

ſchafterin, 30 Jacsr alt, in ff.
Küche u. weibl. Arbeiten erfahren,
ſucht 1. Januar Stelle durch

Frau BRinneweiss.
H. Kochmamſells, Köchin-

Jungfern, Kinder-
frauen, Mädchen für Alles,
erhalten angenehme Stellen durch

mit Primareferenzen,

Herrſchaftliche Wohnung,
Parterre oder I. Etage im Königs-
viertel, Magdeburger oder Merſe
burger Chauſſee wird zum April
1877 zu miethen geſucht. Adreſſen
unter D. 11613 nimmt die An
noncen- Expedition von J.
Barck COo. entgegen.

Die erſte u. 2te Etage, jede be
ſtehend aus 6 heizbaren Piecen nebſt
Kammern u. Zub., ſind zu ver-
miethen u. 1. April 1877 beziehbar.

M. Welsch.,
Magdeburger Str. 26.

Geſchäft s- Anzeige.
Hierdurch erlaube ich mir einem

geeyrten hieſigen und auswärtigen
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß
ich das Vermiethungs Comtoir mei-
ner ſeligen Mutter übernommen,
mit der Bitte, das ihr geſchenkte
Vertrauen auch auf mich übertra
gen zu wollen.

Pauline Fleckinger.
Ein Hofverwalter

in geſetzten Jahren, welcher eine
gute Handſchrift hat, ſowie

eine Wirthſchafterin,
welche tüchtig in der Milchwirth-
ſchaft, zur Unterſtützung der Haus-
frau, werden bei ſehr gutem Ge-
halt für den 1. März 1877 ge
ſucht auf Rittergut Frohburg,
Station der Leipzig Chemnitzer
Bahn.

90 Pracht u. Kupferwerke
S Ausverkauf v. 2—-8 bei
Peterſen, Schulberg. Bilder u.
Leſeb., Märchen, Thiergeſch., Welt
Naturgeſch., Claſſiker, Dichtungen
in Prachtbd. von an bis zu

3

Leſe u. Bilderb. g. Ausw. Peterſen

Der Berliner Puppen-Verkauf befindet ſich
Rittergaſſe 10 I.

Ein junger Mann, 22 Jahr
alt mnälitürfrei, Materialist,

sucht
pr. I. Jan. 1877 event. spä-
ter eine möglichst selbststän-
dige Stellung in einem grös-
seren Colonialwaaren oder
dergl. Geschäſte. Derselbe
würde, da flotter Verkäufer
auch zu einen Reiseposten
befähigt sein. Gef. Offerten
unter S. A. 14 an Arthur
Scholze, Annoncen- Exped.
in Rautzen.Frau Rinnew'eiss. gr. Mär-

kerſtraße Nr. 18.

Heu und Klee,
50 Ctr., ganz ausgezeichnet, zu
verkaufen in Wandersleben bei
Station Dietendorf, Thür. Eiſenb.,
von Joh. Chr. Heußner.

Dienſtmädchen
Ein fleißiges, ordentliches Dienſt-

mädchen ſucht pr. Neujahr
Lehmann in Radegaſt,

in Firma H. Kahleyß C Co.

Gutoverkauf.
Ein Gut, 170 Morgen, mit

Holzgerechtſam, durchaus neuen Ge
bäuden, eine halbe Stunde von
einer herzogl. Reſidenzſtadt, iſt Fa
milienverhältniſſe wegen preiswür
dig zu verkaufen und kann bei
einer Anzahlung von 12,000
mit Jnventar übergeben werden.
Franco Anfragen unter D. A. No. 1
befördert Ed. Stückrath in d.
Exped. d. Ztg.

Pensions-Gesuech.
Zum 1. Januar wird für ein

junges Mädchen von 12 Jahren,
welches eine der hieſigen Lehran
ſtalten beſuchen ſoll, eine feinere
Penſion geſucht. Einer Penſion
von 2 bis 3 Kindern oder einer
gebildeten Beamtenfamilie, in wel
cher regelmäßig die häuslichen
Schularbeiten beaufſichtigt werden,
wird der Vorzug gegeben. Abdreſ-
ſen niederzulegen bei

Hermann Potzelt.
Ein Kaufmann ſucht ein größe

res Colonialwaaren Geſchäft zu
kaufen oder ſich bei einem ſolchen,
auch ähnlicher Branche, mit 30
40 Mille Mark zu betheiligen.

Briefe unter Chiffre K. beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junger Mann aus anſtändi
ger Familie, welcher ſeit Oſtern
c. in einem Leipziger Kurzwaaren
Detail- Geſchäft lernte, wegen Fal-
liſſement ſeines Prinzipals jedoch
wieder frei iſt, ſucht eine paſſende
Lehrlingsſtelle in einem Manufactur
waaren Geſchäft. Näheres durch
Herrn Otto Schulz in Halle
a/S. Kaulenberg 1.

6000 Mark
ſind ſofort auszuleihen, aber nur
auf erſte Hypothek. Zu erfr. bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein j. Kaufmann, Mitte 20er
Jahre, ſucht, da es ihm an Da-
menbekanntſchaft fehlt, die Be
kanntſchaft einer jungen Dame von
18--25 Jahren zu machen. Adr.
nebſt Photographie wolle man ver-
trauensvoll K. Z. 6000 poſtlagernd
Merſeburg einſenden.

Robert und Bertram.
Wir ſchließen uns dem in der

SaaleZeitung und im Tageblatt
ausgeſprochenen Wunſche, die bal-
dige Aufführung der alten ausge
zeichneten Poſſe „Robert und
Bertram“ betreffend, an, und
fügen noch hinzu, daß Hr. Sussa
die Rolle des Bertram ſpielen
und eine allgemein bekannte Per-
ſönlichkeit copiren möge! Aber
Suſſa, dann der Jubel!!!
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Entgegnung.Jn der Beilage zu tgeg: SaaleZeitung befindet ſich ein

Artikel über Fälſchung der Nahrungs- und Genußmittel, worin auch
mit beſonderer Ausführlichkeit der angeblichen Fälſchung unſerer Biere
gedacht wird.

Leider ſind über dieſen Gegenſtand noch immer viel „Ammen-
märchen im Publikum verbreitet, für welche ein Fachkenner oft nur
ein mitleidiges Lächeln hat. Anders wird die Sache, wenn von Seiten
eines Zeitungsreferenten, welchen man doch für einen gebildeten, vor
urtheilsfreien Mann halten ſollte, ſolchen Ammenmärchen durch Ver
öffentlichung in einer vielgeleſenen Zeitung der Stempel der Wahrheit
aufzudrücken verſucht wird. Da derſelbe ſchwerlich ſelbſt an das von
ihm Behauptete glaubt, trotzdem aber ſeine Behauptung als Factum
hinſtellt, ſo macht ſich derſelbe der ſchamloſeſten Lüge und Verbreitung
falſcher Nachrichten ſchuldig und verdient wenigſtens die Züchtigung
einer ſachgemäßen Widerlegung.

Der Unterzeichnete war ſelbſt eine lange Reihe von Jahren Brauerei-
dirigent, kennt außerdem eine große Anzahl Brauereien und deren Brau-
verfahren ganz ſpeziell und trotzdem iſt ihm noch keine Einzige der
in jenem Artikel aufgeführten Fälſchungen bekannt geworden.

Abgeſehen hiervon, beſehen wir uns die dort angegebenen Fälſchungs-
mittel etwas genauer, ſo finden wir zuerſt Kokelskörner und
Opium. Erſtere ſind mir perſönlich unbekannt, ſollen aber zur Be-
täubung der Fiſche im Teiche gut ſein, um dieſelben leicht
fangen zu können. Ein hieraus gebrautes Bier würde alſo nur für
düſtere Waldſchenken in ſolchen Gegenden von Nutzen ſein, wo Wege-
lagerer und Strauchdiebe ihr Weſen treiben, aber nicht für uns in
Deutſchland. Bier aus Opium gebraut, oder wit Opium verſetzt,
würde ziemlich koſtſpielig werden, indem Opium bekanntli h theurer
als Lackritzenſaft iſ. Opium und Abkochung von Mohnköpfen
wirkt außerdem einſchläfernd und ſchläfrige Gäſte ſind gewiß nicht S
gewinnbringend für den Wirth und folglich auch nicht für den
Brauer.

Die angeblichen Fälſchungen mit Strychnin, Brechnuß,
Bilſenkraut und Belladonna ſollen, wie in jenem Artikel be-
hauptet wird, den fehlenden Alkohol im Biere erſetzen. Abgeſehen da-
von, daß dieſem Mangel des Bieres dann doch leichter mit directem
Zuſatz von Alkohol abzuhelfen wäre, würde ſich doch wohl jeder Brauer
tauſendmal bedenken, ehe er Subſtanzen verwendet, welche Erbrechen
und alle nur denkbaren körperlichen Beſchwerden hervorrufen und ſein
Product bald in den Ruf eines „ſchlecht bekommenden Stoffes“ bringen
würde, das Aergſte was einer Brauerei nur begegnen kann.

Was die unſchuldigeren Mittel anlangt, welche ferner zur Bier-
fälſchung dienen ſollen, als da ſind: Abkochung von Jgnatzbohnen,
Rosmarin, Weidenrinde, Calmus, Aloe u. ſ. w. ſo mag
Schreiber jenes Artikels nur ſelbſt den Verſuch machen, wie lange er
Thee aus dieſen Subſtanzen bereitet vor dem Sauer- und Schimmlig-
werden ſchützen kann, während doch Bier einer oft monatelangen Lage
rung im Brauereikeller und dann oft noch einer wochenlangen in elen-
den Hauskellern ausgeſetzt iſt. Es wäre demnach ebenfalls eine unver
zeihliche Thorheit, wollte man ſo leicht verderbliche Stoffe dem Biere
zuſetzen, indem man doch dann mit beſſerem Erfolge und billiger alte
zwei und dreijährige Hopfen verwenden könnte, was aber bei
Lagerbieren dennoch unterbleibt, weil dieſelben dem Brauer keine Garantie
für die Haltbarkeit ſeines Bieres bieten.

Geradezu lächerlich iſt die angebliche Fälſchung mit gebranntem
Mehl warum nicht auch Sauerteig? dieſer würde doch wenig-
ſtens die Eſſiggährung im Biere noch beſchleunigen!

Das billigſte und unſchädlichſte Bier wäre aber doch wohl
vor Allem das aus Gyps, Kreide, Auſternſchalen, Eierſcha-
len, Marmor und Waſſer hergeſtellte, welche Subſtanzen jener
Artikel ebenfalls als Fälſchungsmittel des Bieres aufführt.

Ob mit ſpaniſchem Pfeffer (Paprica) verſetztes Bier doch
vielleicht einigen Feinſchmeckern munden dürfte, kann ich nicht beurthei
len, vielleicht fänden ſich dann auch Liebhaber für das angeblich aus
Kalbsfüßen, Schafdärmen und Tiſchlerleim gebraute Bier!

Ferner ſollen Brauer das Bier mit Eiweiß fälſchen, wahrlich
keine ſchlechte Fälſchung, da Eiweiß ein ſehr guter Nahrungsſtoff iſt,
warum denn nicht auch noch mit Auſtern und Caviar? Haupt-
aufgabe des Brauers iſt es gerade die Eiweißſtoffe, welche ſich zugleich
mit dem Zuckerſtoffe des Malzes auflöſen aus ſeinen Bieren möglichſt
vollſtändig niederzuſchlagen, indem er ſonſt kein klares Bier erhält und
der Brauer ſollte trotzdem Eiweiß künſtlich zuſetzen

Doch genug hiervon! Es würde zu weit führen jene fünfzig
geradezu ſinnloſen Fälſchungsmittel alle zu beſprechen, von denen einige,
wie z. B. gebranntes Malz und gebrannter Syrup nicht
einmal unter „Fälſchungsmittel“ zu zählen ſind, da dieſe einzig und
allein zur Herſtellung der dunklen Farbe des ſogen. Bairiſchbier dienen,
oder will Referent der Saalezeitung vielleicht mit Tinte färben?
Hauſenblaſe wird vielleicht noch hier und da von Brauern (welche
viel überflüſſiges Geld beſitzen) zum Klären des Bieres benutzt, d. h.
zum Niederſchlagen der oben erwähnten Eiweiß- und Hefenkörper,
bleibt aber nicht im Biere zurück, iſt demnach auch keine Fälſchung.

Da nun derartige gewiſſenloſe Anſchuldigungen, wie ſie in jenem
Artikel der Saalezeitung enthalten ſind, ein ganzes ehrbares Gewerbe
(welches nebenbei geſagt, an und für ſich ſchon ſo mancherlei Chicanen
von ſeiten der Conſumenten, Mißwachs und unpaſſender Witterung
ausgeſetzt iſt) in den Augen des urtheilsloſen Publikums herabſetzen
muß, ſo hat das Organ des deutſchen Brauerbundes wiederholt aufge
fordert, derartige angebliche „Giftmiſcher“ namhaft zu machen da ſich
aber bis jetzt kein Einziger dieſer klugen Zeitungsreferenten gefunden
hat, welcher ſeine ſinnloſen Anſchuldigungen beweiſen konnte, ſo mußten
ſämmtliche Referenten als Lügner und Verbreiter falſcher Nachrichten
gebrandmarkt werden.

Gewiß würde es das ganze Brauergewerk dem Referenten der
Saalezeitung Dank wiſſen, wenn es demſelben gelänge, auf die gewiß
unausbleibliche Aufforderung von Seiten des Deutſchen Brauerorgans,
einen ſolchen „Giftmiſcher“ namhaft zu machen; ſo lange er dies nicht
im Stande iſt, diene zu ſeiner Beſchämung die vorſtehende Ent-
gegnung, welche durch keinerlei Prorogation ſeinerſeits weiter ausge
dehnt werden ſoll, dafern er nicht Namen und Beweiſe bringt.

Schließlich ſei noch bemerkt, daß ich keinerlei perſönliches Jntereſſe
bei der Sache habe, indem ich dem Braufache nicht mehr angehöre, auch
von keinem der hieſigen Brauereibeſitzer zu dieſer Entgegnung veranlaßt
worden bin.

W. Jubiſch.

C. Hauptmann's Möbel Fabrik und Maggazine
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in allen Holzarten, eignes Fabrikat, zu ſoliden Preiſen.

I. Ulrichsstr. 34 (Gasthof zu den 3 Königen) und Gr. Klausstr. 7.

Der Weihnachts- Ausverkauf
meiner zurückgeſetzten Artikel dauert bis Ende dieſer Woche, und mache ich

beſonders noch auf einen großen Poſten

Gardinen und Gardinen-Reste
aufmerkſam.

Leipzigerstrasse 92.
W ülh. WValter, Leinen- und Weisswaaren-Handlung,

n Laterna magicamit Petroleum Beleuchtung, incl. feinen Glasbildern
und Farbenſpielen (Chromotrop),

Universal-Kincer- Theater
2 M mit Wunder-Camera und beweglichen Bildern,

ſowie ale OPtüsche Artikel
in größter Auswahl empfiehltt u. Herm. Schmmickt

(Carl Nockler)
Schmeerſtraße 29.

Die Weihnachts- Ausſtellung des Frauenvereins
zur Armen- und Krankenpflege

wird in dem uns von Hrn. Achtelſtetter gütigſt bewilligten Saale
der „Stadt Hamburg“ am Montag und Dienstag den 11. und 12.
December ſtattfinden und ſind die Unterzeichneten gern bereit, Bei
träge in Empfang zu nehmen.

Frau Dr. Heller, Hospitalplatz 1.
Frau Kreisgerichtsräthin Thümmel, Mühlweg 1.
Frau Oberbürgermeiſter v. Voß, Königsplatz 2.
Frau Ehrenberg, Martinsgaſſe 4a.
Frau Girard, Geiſtſtraße 72.
Frau Banquier Vethcke, gr. Steinſtr. 19.
Fräulein Kirchhoff, Marktplatz 21/22, 2 Treppen.
Fräulein Streiber, Zink's Garten 9.

Alle Mitglieder
Wohllöblichen Magiſtrates und ſämmtliche Stadtverordnete ſind freund-
lichſt eingeladen mit eigenen Augen ſich zu überzeugen, wie der erſt
am 23. v. M. in der Poſtſtraße und Promenade friſch aufgeſchüttete
Kies ganz erfahrungsgemäß bereits wieder, alſo nach 12 Tagen, dem

Methode immer wieder Thon auf Thon und groben beweglichen Kies
darüber nimmer die feſten und trockenen Wege erhalten,
welche das Publikum nach vielen widerlichen Erfahrungen endlich mit
Fug und Recht von der Stadtverwaltung verlangt!

Profeſſor Giebel.

Wringmaschinen, W'aschmaschinen,
Fleischhackemaschinen,

BRrodschneider, Apfelschäler,
Lefeldt's Ruttermaschinen.

Butterkneter, Filchkührker u. a. empfiehlt
Otto Giseke, gr. Steinſtraße 67.

Maarklöppel-Arbeiten:
Armbänder, Uhrschnuren, Rroches, Ringe
u. ſ. w. werden bei mir in nur eleganter Arbeit angefertigt und nehme
noch Beſtellungen, welche zum Weihnachtsfeſt fertig werden ſollen, zwei
Tage vor dem Feſte an. Proben liegen ſtets zur gefälligen Anſicht.

r Fern Leipzigerstrasse 95.
Den Reſt meines Puppenlagers

von nur guten Wachsköpfen mit echtem Haar gebe, um
damit zu räumen, zu Selbſtkoſtenpreiſen ab.

s Leipzigerstrasse 95.

flüſſigen Thonbrei gewichen iſt, und daß wir mit dieſer koſtſpieligen

Caffeeſervice, Küchentel-
ler, Deſſertteller, Goldſiſch
ſtänder, Figerin; Cryſtall
Seidel, f. Wein- u. Waſ-
ſergläſer, Eſſig- und Oel-
Menagen 2e. verkaufe bis
Weihnachten zu enorm bil-
ligen Preiſen.

Gustav Ferber,
gr. Ulrichsſtr. 61.

Mein großes Lager von Glas-,
Porzellan u. Steingutwag-
ren bietet reiche Auswahl zu bil-
ligen, aber feſten Preiſen.

Gustav Ferber,
gr. Ulrichsſtr. 61.

Von den ächten Gebr. Geh-
räg'ſchen Zahnhalsbändern
halte ſtets Lager.

Gustav Ferber,
gr. Ulrichsſtr. 61.

Möbel w. ſauber u. billig auf-
polirt in Giebichenſtein, Burgſtr. 5.

Jtal. Blumenkohl in Kör-
ben und Einzelnen.

Wallnüſſe 100 W 13 Mark,
in Säcken und Einzelnen bei

C. Müller Nachf.
Hochrothe Apfelſinen in

Kiſten und Einzelnen.
C. Müller Nachf.

Birk. Kleider u. Wäſchſekretair,
gute Arbeit, verk. bill. kl. Schlamm 1.

Gegen Husten
und Heiſerkeit empfiehlt als ſiche
res Mittel die rühmlichſt bekann
ten Helmſchen Malzbon-
bon W. Schubert,gr. Stein u. Ulrichsſtraßen Ecke.

Ca. 50 St. weidefette Hammel
zu verkaufen bei Fr. Schroedter
in Zwebendorf.

Eine Dreſcherfamilie und einen
verheiratheten Knecht ſucht Fr.
Schroedter in Zwebendorf.

X Neue ital. Bauer-Maronenempfing ſoeben und gebe bei Abnahme von 3 Mark
K 1 gratis. St
8 Ehe Schahert,K. große Stein u. gr. Ulriheſtrafen Ex.

Gegenwärtiger Stand und Auflage des

Berliner Tageblatt“
Berliner Abonnenten 29,730.
Auswärtige Abonnenten 18,770.

Einen Reiſekoffer auf der Deſ-
ſauer Straße bei Tornau gefunden.
Abzuholen beim Schäfer Döwes
in Tornau.

Dank
dem Kriegerverein zu Gröbers,
welcher den alten Veteranen Reis
mit Muſik und feierlicher Ver
ſammlung zur Ruhe begleiteten.
Dank dem Hrn. Paſtor Scheele
für die ſegensreichen Worte am
Grabe und für den feierlichen Ge

ſang des Herrn Kantor Velber
und der Schuljugend.Tägliche Geſammt Auflage: 48,500 Exemplare.

Wittwe Reis.
Wie unſern bisherigen Zeitungs-Abonnenten, ſo erlaſſen wir auch den neu hinzugetretenen unſeren

Kaiſer- und Reichskalender für 1877.
Mit 8 Abbildungen. 20 Bogen ſtark,

für den Preis von 80 Pfennigen. Dieſer Kalender iſt auch durch die Buchhandlungen und Kalenderverkäufer zu erhalten.
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.Halle, den 1. December 1876.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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